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Ost/West 


Gorbatschows  Tauwetter 
und  der  junge  Frühling 

Wahrung  der  Effizienz  des  Systems  als  Ziel 


Nach  Wolf  ^Biermann  duftet  er  .wie  der  Gorbatschows  Neuant 
lunge  Frühling  ;  Michail  Gorbatschow,  Staats-  keine  tatsächliche  Wende 
und  Parteichef  in  der  UdSSR.  Liberalisierung  dar,  sonde 

Nicht  nur  der  links -gedrillte  deutsch-deut-  Wahrung  des  Syste 

sehe  Barde,  sondern  auch  zahlreiche  Politiker,  ^  und  technologische  E 
Politologen,  Journalisten  und  Publizisten  des  Diese  Ver 

Westenssprechen  — etwaswenigerlyrisch—  eigenmacht 

voneinem. neuen  Anfang*,vonEntkrampfung 
indenOst-West-Beziehungen,vonBewegung 

in  den  starren  Strukturen  des  Ostblocks,  seit  ^ 

Gorbatschow  Anfang  des  Jahres  teilweise  re-  }jf^®'’^'äupt  nichts  tun.  Istdi 
volutionär  anmutende  Reformen  in  Aussicht  Nein,  das  ist  eine  Oligarchi 
gestellthat.  WirddieUdSSR,70Jahrenachder 

.glorreichen*  Oktoberrevolution,  Schritte  in  tei*  v?  v  ^  v. 

Richtunt  Demokrau,  w.gent  E‘ U-sSSÄ"!! 

Derartigen  Hoffnungen  versetzte  jetzt  Prof,  d®'' ZK-Funktionäredereii 
Dr.  Michael  Voslensky,  einen  Dämpfer.  Vos-  iu  geheimer  Abstimmung 
lensky  (Jahrgang  1920),  ehemals  Wissenschaft-  mehrerer  Kandidaten,  ab| 
lieber  Arbeitsleiter  an  der  Akademie  der  Wis¬ 
senschaften  in  der  UdSSR  und  nach  seinem  Voslensky  wies  außerd 
Übertrittinden 70er  JahrenindenWestenDi-  Westen  ^hon  häufig 
rektor  des  Münchener  Forschungsinstituts  für  ? J 
sowjetische  Gegenwart,  sprach  in  der  vergan- 

genen  Woche  auf  einer  Veranstaltimg  des  , ,  *  Lemns  (NEP)  mit  d 

OstpreuBenblatts  und  der  Staats-  und  Wirt-  j  ®*”®'^®’^  ,®’®,Ii" 

schaftspoliüschen  Gesellschaft  in  Hamburg  der  Stalin-^it,  als  Ilja  Ehr 
zum  Thema  .Eine  liberale  Wende  in  der  So-  Tauwettt 

wjetunion  unter  Gorbatschowr  ChruschtKhow  den  Lenin 

zyn  verleihen  wollte.  Doch 

Vor  rund  5(X)  Zuhörern  erklärte  der  Refe-  kungen  sei  die  Linie  des  S 
rent,  die  Reformen  seien  keine  einsame  Idee  halten  worden, 
des  derzeitigen  Generalsekretärs;  .Auch  jeder 

andere  Generalsekretär  würde  Reformen  in  Möglich,  daß  der  junge 
Angriff  nehmen.  Dies  ist  nämlich  eine  absolu-  Biermann  zu  erschnuppei 
te,  objektive  Notwendigkeit  für  das  Land,  weil  jahreszeitlich  bedingt  ist 
dieses  Land  eine  Supermacht  ist  oder,  besser 
gesagt,  als  eine  Supermacht  gilt  Supermacht¬ 
niveau  hat  die  UdSSR  aber  in  Wirklichkeit  nur 
im  militärischen  Bereich.* 

Unter  Hinweis  auf  die  enormen  Defizite  der 
UdSSR  gegenüber  den  USA  in  der  Wirtschaft 

der  Lebensmittelproduktion  und  der  techni-  ^  .  ..  .  i  r.  i  ■  j  ■•  •• 

sehen  Leistungsfähigkeit  erklärte  Voslensky,  Mauer  und  Grenze  suid  Steingewordene  Aufgabe  der  Deutschlandpolitik 
entsprechende  Reformen  seien  aus  Kreml¬ 
sicht  unumgänglich.  Anders  lasse  sich  .das 
Mißverhältnis  zwischen  dem  natürlichen 
Reichtum  und  der  wirtschaftlichen  Verar¬ 
mung  der  UdSSR  nicht  ausgleichen*.  Jedoch 
lägen  entsprechende  Neuansätze  allesamt  im 
Bereich  des  bestehenden  Systems,  der  No¬ 
menklatura;  .Was  bedeutet  Nomenklatura? 

Daß  alle  Probleme  der  Wirtschaft,  der  Innen- 
und  Außenpolitik,  der  Psychologie,  Philoso¬ 
phie,  Geschichtswissenschaft  und  Kunst  nicht 
von  Fachleuten  entschieden  werden,  sondern 
stets  von  denselben  Politbürokraten.  Diese 
Politbürokraten  hätten  sich  zu  Wirtschaftsre¬ 
formen  entschlossen,  nicht  jedoch  zu  gleich¬ 
zeitigen  wirksamen  Reformen  .auf  den  Gebie¬ 
ten  der  Ideologie,  der  Menschenrechte,  der 
allgemeinen  Politik,  denn  dies  könnte  nur  auf 
Kosten  des  Machtmonopols  der  Nomenkla¬ 
tura  geschehen*. 


Zeichnung  aus  .Frankfurter  Allgemeine' 


Polit-Kapriolen  eines  Professors 


in  mehrere  Teile  zerrissen,  die  jeweils,  und  dar¬ 
über  sollte  man  nüchtern  reden,  —  eine  Art 
Faustpfand  der  jeweiligen  Supermacht  in  Ost 
und  West  sind.  Ob  der  Westen  uns  an  einer  län¬ 
geren  Leine  laufen  läßt  als  der  Osten  die  Mittel¬ 
deutschen,  das  ist  letztlich  dabei  von  sekundärer 
Bedeutung. 

Uns  jedoch  scheint  entscheidend  zu  sein,  daß 
die  Zusammengehörigkeit  der  Deutschen  trotz 
der  verordneten  Trennung  nicht  verlorengeht. 
Sehr  viel  ist  unternommen  worden,  um  den 
Deutschen  ihr  Nationalgefühl  zu  nehmen,  und 
diese  Versuche  treiben  heute  noch  recht  seltsa¬ 
me  Bl  üte  n;  Da  lehrt  zum  Beispiel  in  Tübingen  der 
Rhetorikprofessor  Walter  Jens,  der  sich  jetzt 
gegen  die  Verwendung  des  Begriffes  .Deutsch¬ 
land*  ausgesprochen  hat  Jens  begründet  seinen 
Staatssekretär  beim  Bundesminister  für  in-  lichkeit  in  Gesprächen  und  Verhandlungen  Standpunkt  damit  daß  es  zwei  deutsche  Staaten 
nerdeutsche  Beziehungen  und  Sprecher  der  mit  der  DDR  konkrete  Verbesserungen  für  uns  gebe,  nämlich  die  Bundesrepublik  und  die  DDR 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Ottfried  und  unsere  Landsleute  zu  erreichen*.  und. Gott  sei  Dank  kein  Deutsches  Reich  mehr“. 

Hennig  MdB,  zur. Solidaritätspflicht*  der  Bun-  o.  .  i  .  -  •  •  a  Den  Parlamentsparteien,  die  im  Wahlkampf  den 

desregierung  gegenüber  den  inter  kommuni-  ,..P®^  Staats^kretar  verwies  in  seinen  Aus-  ßegriff  Deutschland  verwandt  haben,  hielt  Jens 
süscher  Herrschaft  lebenden  Deutschen  be-  auf  eine  ^siüve  folanz  in  den  in-  .Deutschland*  sei  .eine  humane  Utopie  der 

kannt  nerdeutschen  Beziehungen  der  letzten  Jahre  Dichter  und  Denker“  gewesen.  Nachdem  aber 

undnanntealsBelegedieEntwicklungimRei-  diese  Utopie  Gestalt  angenommen  haben  — 
Man  sei  sich  zwar  bewußt,  so  Hennig,  daß  severkehr,  im  Jugendaustausch,  auf  dem  kul-  nämlich  im  Jahre  1 871  —  habe  Deutschland  .der 
die  Lage  dieser  Deutschen  auf  absehbare  Zeit  turellen  Sektor  und  beim  Umweltschutz.  Auch  Welt  und  sich  selbst  Unglück,  Tränen  und  mil- 
nicht  grundsätzlich  geändert  werden  könne,  ging  Hennig  auf  innerdeutsche  Städtepartner-  lionenfachen  Tod*  gebracht 
dennoch  verfolge  man  folgende  politische  schäften  ein,  die  nach  Auffassung  der  Bundes-  DasimJahre  1871  gegründete  Bismarck-Reich 

Ziele;  .Wir  wollen  die  Einheit  aller  Deutschen  regierung  jedoch  eine  breite  Verankerung  der  wir  haben  esschoneinmal  ausgeführt,  keines- 

in  Frieden  und  Freiheit  unter  einem  europäi-  Partnerschaft  in  der  Bevölkerung  und  ein  ent-  wegs  nach  dem  Strickmuster  der  übrigen  euro- 
schen  Dach.  Wir  wollen  die  Wiedervereini-  sprechendesEngagementderBürgerselbster-  päischen  Großmächte  gewesen,-  dennoch  wird 
gung.  Wir  wollen  die  Spaltung  Deutschlands  fahren  müßten.  kein  emstzunehmender  Historiker  heute  noch 

und  Europas  überwinden.*  Man  wisse,  so  das  _  n,,,ii..  ,4..,  behaupten,  dieses  Deutsche  Reich  sei  der  Allein- 

Regierungsmitglied.daßdiesnichtüberNacht  _  ^ur  Berl  n-PohUk  führte  das  Mitglied  der  ^^^uldige  am  Ersten  Weltkrieg  gewesen.  Hier 
errScht  ^rden  könne.  Um  so  mehr  sei  die  aus:  1987  wird  das  ganze  haben  ganz  andere  Fakten  und  Personen  mitge- 

Bundesregierung  jedoch  darum  bemüht,  die  'rirkt.alsdiejenigenglauben.diesichangewisse 

Möglichkeiten  für  praktische  Erleichterungen  wrdleider  offiziell  nicht,  ^e  SED  Aktiert  Lesebücherhalten.DerArükel  231  des  Versailler 
im  Leben  der  geteilten  Nation  zu  nutzen,  die  ^F«rate  Feiern  auf  beiden  Seiten  der  Mauer.  Vertrages,  derden Deutschendas  Bekenntnisder 
die  Lage  biete^Wir  wollen,  daß  dies  eine  Na-  andern  auch  die  an  den  Regierenden  Alleinschuld  abverlangte,  war  die  Vorausset- 

Hon  Pin  Volk  bleibt*,  so  Hennig  wörüich.  Bürgermeister genchteteri Einladungen nichte.  zung  für  die  Behandlung  des  deutschen  Volkes, 


Dr.  Ottfried  Henni; 
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Politik 


len,  gebietet  die  Pflicht  auf  diean  Deutachen  be¬ 
gangenen  Verbrechen  hinzuweisen.  Eine  gegen¬ 
seitige  Aufrechnung  jedoch  ist  sinnlos;  sinnvoll 
dagegen  ist  allein  die  Erkenntnis,  daß  sich  diese 
Tragödie  nicht  wiederholen  darf. 

Aber  sollte  es  deswegen  kein  Deutschland 
mehr  geben?  Frankreich,  das  unter  Napoleon  I. 

Europa  mit  Krieg  überzogen  hatte,  saß  beim  Warum  dcf  Westcii  auf  den  scheinbar  verlockenden  Vorschlag  des  1 

Wiener  Kongreß  bereits  wieder  gleichberechtigt 

am  Konferenztisch.  Napoleon  saß  auf  Helena,  in  Seit  Reykjavik  ist  die  Null-Lösung  im  Ge-  •  Mittelstreckenraketen  (ihre  Reichweite 
Paris  residierten  die  Bourbonen  und  um  sie  sprach  geblieben,  also  ein  vollständiger  Ab-  beträgt  mehr  als  etwa  5000  km)  mit  insgesamt 
herum  dienerten  nicht  wenige,  die  Napoleon  ge-  bau  östlicher  wie  westlicher  Mittelstrecken-  lediglich  100  Sprengköpfen  bleiben  in  den 
dientundunterihmKarrieregemachthatten.Für  raketen  in  ganz  Europa.  Eine  solche  Lösung  er-  USA  und  im  sowjetischen  Teil  der  UdSSR; 
sie  blieb  Frankreich  und  niemand  wäre  auf  die  scheint  verlockend,  als  ein  Beitrag  zur  Ent-  *  Ka,.*  Hio  «;r.uri*.fiinion  ihre 

ISSÄorUnÄTrLen'S'TSr  . . 

ÄlhMK  “  Mich.«  Gorbatschow  am  ve,sanse!«n  Wo-  jUem  in  der  DDR  und  der  CSSR,  die  sie  mit 

Ein  solch  famoser  Vorschlag  bleibt  nur  dem  ^J^bot%er!  völlig"übma^end^—  e^  Reichweiten  bis  500  Kilometern  —  vor  allem 
Prof.  Jens  Vorbehalten,  der  doch  inzwischen  ge-  rfieseNull-Lösunff  erneut  anbot.  Anders  als  in  der  sogenannten  .Nach-Nachrü- 

merkt  haben  müßte,  daß  die  jungen  Menschen  D-vlfiAvilr  hscfoM  riar  iCrami  icstrr«  Akar  nia-kf  stationiert  hat,  ab; 

iifd^lsJnÄemlS^^^  Lhr' auf  der  .Paket-LSung',  also  der  Ve^-  •Kurzstreckenraketen  kürzerer  Reich- 

aneeht  Diese  Jugend  wr^angtntcht^n  Namen  knüpfung  der  Mittelstreckenraketen  mit  dem  weite  blieben  von  dem  Vertrag  ausgenom- 
^  Hac  kioikt  oinem  amerikanischen  Verzicht  auf  SDI  und  dem  men,  die  UdSSR  erklärt  sich  aber  bereit,  an- 


Gorbatschow-Plan 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


London/Warschau: 


General  Sikorski  bleibt  in  Newark 


Großbritannien  lehnte  jetzt  erneut  eine  Überführung  nach  Polen  ab  Bundesregierum 

Zum  dritten  Mal  innerhalb  von  sieben  Jah-  führung  des  KriegsrechU  in  Polea  um  Über- 
ren  hat  es  die  britische  Regierung  abgelehnt,  führungdersterblichen Überreste Sikorskiser- 
die  sterblichen  Überreste  von  General  Wla-  sucht  1983  wiederholte  sie  ihr  Anliegen,  und 
dyslaw  Sikorski  nach  Polen  überführen  zu  las-  gleichzeitig  beantragte  der  Anwalt  der  Witwe 
sea  Das  erklärte  der  Staatsminister  im  briti-  Sikorskis  bei  den  britischen  Behördeneine  Er¬ 
sehen  Auswärtigen  Amt  Timothy  Rentoa  laubniszurÜberführungdersterblichenÜber- 
Seine  schriftliche  Erklärung  war  die  Antwort  restedespolnischenNationalheldenindieKa- 
auidieAnfragedesLabour-AbgeordnetenAl-  thedrale  von  Krakaa 
(red  Moi^s  im  Unterhaus.  Renten  in  seiner  Erklärung  feststellt 

Slkor^i  füh^  den  poWschen  Wider-  habe  die  briüsche  Regierung  .alll  Aspekte' 
stand  wahrend  des  Zeiten  Weltkneges  und  polnischen  Anliegens  eingehend  gVprüft 
die  Hnische  Exilregie^g  in J-ondon.  Er  und^lieb  unüberzeugt  daß  sämüiche  maß- 
naimte  die  Mpjder  von  Katyn  beim  Namea  geblichen  Kriterien  4  eine  Überführungs- 
die  Sowjets.  Sikorski  starb  am  4.  Juli  1 943  bei  f.  . 

einem  Flugzeugabsturz  auf  Gibraltar  unter 

Umständea  die  bis  heute  kontrovers  geblie-  Schon  1 983  habe  die  britische  Regierung  der 
ben  sind.  Er  wurde  im  polnischen  Kriegsgefal-  polnischen  Botschaft  in  London  mitgeteilt  daß 
lenen-Friedhof  in*  Newark  beigesetzt  der  Beschluß,  die  Überführung  nicht  zu  ge- 

Diepoliüsche  Regierung  hatte  1981,vorBn-  nehmigea  endgültig  set 


Auch  zukünftig  muß  der  Etat  stufenweise  aufgestockt  werden 

Die  Bundesregierung  hat  in  der  vergangenen  Le-  senschaftiieher  Arbeiten  in  und  außerhalb  der  Uni- 
gislatuiperiode  die  ostdeutsche  Kulturarbeit  auf  versitäten  —  wie  etwa  die  Erarbeitung  einer  Ge- 
eine  neue  Grundlage  gestellt  Dies  stellte  der  par-  schichte  der  Deutschen  bn  Osten  und  die  Heraus- 

lamentarische  Staatssekretär  im  Bundesministe-  gäbe  einer  Anthologie  ostdeutscher  Musik _ solle 

rium  des  Innern,  Dr.  Horst  Waffenschmidt  fest  das  wissenschaftliche  Interesse  für  den  ostdeut- 
.Mit  dem  Ankauf  von  wertvollem  ostdeutschen  sehen  Bereich  wecken  und  dessen  angemessene 
Kulturgut  für  2,2  Millionen  Mark  aus  Mitteln  des  Einbeziehung  in  Forschung  und  Lehre  anregen.  1,2 
Bundesinnenministeriums',  so  Waffenschmidt  Millionen  Mark  seien  hierfür  allein  im  Jahre  1986 
.konnten  unschätzbare  kulturharxiwerkliche  Zeug-  aufgewendet  worden. 

nisse  der  Blüte  deutscher  Kultur  im  Osten  ^rettet  .Wir  sind  auf  dem  richtigen  Weg,  doch  es  bedarf 

und  durch  die  Ausstellung  in  Museen  derOffent-  nocheinergroßen  Anstrengung,  bisfür die  ostdeut- 
lichkeit  zugänglich  gemacht  werden.  sehe  Kulturarbeit  die  Rahmenbedingungen  zur 

Eine  böhmische  Glassammlung,  ostpreußische  Verfügungstehea wiesiefürdenübrigenKulturbe- 
Bemstelnarbeitea  schlesische  Keramik,  baltisches  reich  bereits  selbstverständlich  sind, 
wona  Silberund  oberschlesische  Fayencenzeugennun  in  1987  soll  daher  dem  Deutschen  Bundestag  ein 
Museen  der  Bundesrepublik  Deutschland  von  dem  .Aktionsprogramm  zur  Weiterführung  der  ostdeut- 
— reichen  Beitrag  der  Ostdeutschen  zur  gesamten  schenKulturarbeif  vorgelegt  werden,  das  konkret 
deutschen  Kultur.'  die  Maßnahmen  benennt  die  in  den  nächsten  Jah- 

Aus  dem  Spektrum  der  deutschen  Kultur  könn-  ren  in  den  Schwerpunktbereichen  Museea  Wis- 
ten  die  Leistungen  der  Ostdeutschen  nicht  hinweg-  senschaft,  Bibliothekea  Archive  Musik  Künstler 
gedacht  werdea  Um  diesem  Ziel  der  Integration  kulturelle  Breitenarbeit  Inlormationsarbelt  und  Si- 
näherzukommen,  seien  die  Mittel  des  Bundesmini-  cherung  dinglichen  Kulturguts  ergriffen  werden 
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steriums  des  Innern  zur  Förderung  der  ostdeut-  müssen,  um  die  noch  vorhandenen  Defizite  abzu- 
schen  Kultur  von  4,3  MUlionen  Mark  im  Jahre  1983  bauen',  betonte  Walfenschmidt 
bis  auf  8  Millionen  Mark  1 986  angehoben  worden.  Dazu  gehörten  —  neben  einer  weiteren  Intensi- 
.Auf  der  Grundlage  der  .Grundkonzeption  zur  vierung  der  Breitenarbeit  durch  Förderung  an- 
Weiterführung  ostdeutscher  Kulturarbeit'  wurde  spruchsvoller  kultureller  Veranstaltungen  — 
die  Förderung  der  kulturellen  Breltenarbeit  in  der  ebenso  Aus-  und  Neubau  ostdeutscher  Museen, 
vergangenen  Legislaturperiode  mehr  als  verdrei-  Bestandsaufnahmen  und  Erweiterung  ostdeutscher 
facht  Mit  den  1986  zur  Verfügung  stehenden  1,25  Bibliotheks-  und  Archivbestände^e  dta  Einrich- 
Mimonen  Mark  konnten  Insbesorjdere  auch  den  tung  eines  Begegnungs-  und TbXze“fl5r 
LandsmaruischaftenMittelzurBiistellung  vonKul-  KünsÜer.  eine  systematische  Forschungsförderung 
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VON  PROF.  Dr.  GÜNTHER  WILLMS 
BUNDESRICHTER  a.  D. 


Die  gegenwärtige  Auseinandersetzung 
über  die  Ausländerpolitik  ist  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  sie  die  Grundsatz¬ 
frage  der  begrenzten  Aufnahmefähigkeit  an- 
seres  Landes  im  Dunkeln  läßt,  durch  falsche 
Sprachregelungen  verwirrt  ist,  die  sich  über 
die  Massenmedien  beharrlich  durchgesetzt 
haben,  und  mit  Forderungen  betrieben  wird, 
um  deren  Widersprüchlichkeit  und  weitrei¬ 
chende  Folgen  sich  die  Betreiber  wenig  sche¬ 
ren. 

Die  Grünen  reden  einem  ungehemmten 
Zuzug  aus  aller  Welt  das  Wort.  Da  es  ihnen 
niemand  vorhält,  braucht  es  sie  schon  gar 
nicht  zu  kümmern,  daß  sich  dies  mit  dem 
Schutzder  Umwelt  nicht  vereinbaren  läßt,  den 
sie  an  erster  Stelle  auf  ihr  Panier  geschrieben 
haben.  Denn  die  a  uf  Dauer  angelegte  Vermeh¬ 
rung  der  in  der  Bundesrepublik  lebenden  Aus¬ 
länder  von  schon  jetzt  viereinhalb  Millionen 
bedeutet  mit  dem  ihrer  Zahl  entsprechenden 


Verbrauch  an  Energie  ein  Mehr  an  Kraftwer¬ 
ken  und  zugleich  erhöhte  Umweltbelastung 
durch  auch  auf  änderen  Wegen  anfallende 
Schadstoffe.  Daß  umweltfreundliches  Verhal¬ 
ten  gewisser  Ausländergruppen  besonders  zu 
wünschen  übrig  läßt,  mag  dabei  ebenso  wie 
der  hohe  Anteil  an  der  Kriminalität  nur  am 
Rande  vermerkt  sein. 

Ein  ähnlicher  Widerspruch  zeigt  sich,  wenn 
Gewerkschaftsfunktionäre  eine  einwande¬ 
rungsfreundliche  Politik  befürworten  und  in 
diesem  Sinne  beharrlich  bestreiten,  daß  eine 
Verminderung  der  Gastarbeiterzahl  bei  der 
Bekämpfung  der  Arbeitslosigkeit  zu  Buch 
schlagen  könnte.  Denn  dazu  paßt  es  nicht, 
wenn  sie  zugleich  die  Verkürzung  der  wö¬ 
chentlichen  Arbeitszeit  als  Mittel  gegen  die 
Arbeitslosigkeit  empfehlen,  ln  der  Metall-  und 
Druckindustrie  zum  Beispiel  sind  zahlreiche 
Ausländer  beschäftigt.  Unter  den  Streikp>osten 
zeichneten  sie  sich  durch  besondere  Aktivität 
aus.  Sollte  die  Verkürzung  ihrer  Arbeitszeit  im 
Gegensatz  zu  der  für  ihre  deutsc  hen  Kollegen 
keine  Wirkung  für  die  Schaffung  zusätzlicher 
Arbeitsplätze  haben? 

Indiesem  Zusammenhang  stößt  man  auf  die 
von  derselben  Seite  kommende  Behauptung, 
daß  ausländische  Arbeitskräfte  nicht  zu  ent¬ 
behren  sind,  weil  sie  Schmutzarbeit  verrich¬ 
ten,  für  die  Deutsche  nicht  mehr  zu  gewannen 


sind.  Wenn  das  wirklich  zutrifft,  müßten  gera¬ 
de  Gewerkschafter  sich  schämen,  das  einfach 
als  eine  unumstößliche  Tatsache  hinzuneh¬ 
men,  statt  sich  zunächst  einmal  mit  Schärfe 
gegen  eine  Mentalität  zu  wenden,  die  den  Aus¬ 
länder  als  Heloten  abwertet,  und  statt  ihren 
deutschen  Landsleuten  zu  sa  gen,  daß  sie  ihren 
eigenen  Schmutz  gefälligst  mit  eigener  Hand 
zu  beseitigen  haben  und  zu  jeder  Äbeit  bereit 
sein  sollten,  die  getan  werden  muß  und  die  sie 
leisten  können. 

Zu  solchen  ärgerlichen  Widersprüchen  ge¬ 
sellen  sich  andere  Ungereimtheiten.  Da  wird 
beständig  wiederholt,  daß  man  die  Ausländer 
selbst  gerufen  habe  und  daß  diese  entschei¬ 
dend  zum  wirtschaftlichen  Aufstieg  des  Lan¬ 
des  nach  Krieg  und  Zusammenbruch  beige¬ 
tragen  hätten.  Das  geht  einmal  daran  vorbei, 
daß  die  Beseitigvmg  der  Trümmer  und  der 
Wiederaufbau  einer  florierenden  Wirtschaft 
mit  wirksamer  Hilfe  des  Marschallplans 
durchaus  von  den  Deut¬ 
schen  allein  geschafft 
wurde  und  daß  Auslän¬ 
der  erst  angeworben 
wurden,  als  es  im  Wirt¬ 
schaftswunder  an  Ar¬ 
beitskräften  mangelte. 
Zum  anderen  wird  der 
Einwand  umfassend  ge¬ 
braucht,  als  habe  man 
auch  alle,  die  ganz  unge- 
rufen  kamen,  am  Ende 
sogar  die  Rauschgift¬ 
händler,  herbeigerufeni 
und  jeder  wird  in  die  De¬ 
fensive  gedrängt,  der  nur 
für  diesen  Personenkreis 
Einschränkungen  ver¬ 
langt  und  bei  einer  An¬ 
werbung  gegebene  Zu¬ 
sagen  durchaus  einhal- 
ten  will. 

Eine  andere  falsche 
Übertreibung  zeigt  sich, 
wenn  man  den  unbe¬ 
grenzten  Zuzug  von  Fa¬ 
milienangehörigen  als  verfassungsrechtlich 
geboten  hinstellt,  weil  Artikel  6  des  Grundge¬ 
setzes  Ehe  und  Familie  unter  den  besonderen 
Schutz  des  Staates  stellt  Wer  aus  eigenem 
Entschluß  sein  Heimatland  verläßt  um  in  der 
Fremde  sein  Brot  zu  verdienen,  muß  sich  in 
aller  Welt  den  Bedingungen  fügen,  unter 
denen  ihn  das  andere  Land  aufnimmt  Läßt 
man  ihn  dort  nur  ohne  Anhang  herein,  wie  es 
etwa  die  Saudis  auch  gegenüber  ihren  mosle¬ 
mischen  Brüdern  rigoros  praktizierea  so  muß 
er  entweder  auf  die  Übersiedlung  verzichten 
oder  es  in  Kauf  nehmen,  daß  er  mit  seinen  An¬ 
gehörigen  nur  im  Urlaub  zusammentrifft  Der 
Satz,  daß  die  Familie  zusammengehört  läßt 
sich,  sofern  nicht  völkerrechtliche  Vereinba¬ 
rungen  mehr  zugestehea  von  Rechts  wegen 
nur  auf  das  Heimatland  bezogen  denken,  des¬ 
sen  Bürger  man  ist  Nicht  anders  ist  auch  das 
Grundgesetz  zu  verstehea 
An  dieser  Stelle  stoßen  wir  auf  den  Hinter¬ 
sinn,  der  sich  in  der  zu  gängiger  Münze  gewor¬ 
denen  Wortverbindung  .ausländischer  Mit¬ 
bürger'  versteckt,  die  ein  Beispiel  für  die  Kunst 
einer  Politik  mit  verfälschten  Begriffen  bildet 
Die  Wortverbindung  ist  abwegig,  weil  Bürger 
und  damit  Mitbürger  nur  sein  kann,  wer  die 
Bürgerrechte  besitzt,  wie  sie  dem  Ausländer 
gerade  fehlea  solange  er  nicht  eingebürgert 
ist  Die  beiden  Begriffe  schließen  sich  gegen¬ 
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seitig  aus.  Vergleichsweise  ließe  sich  ebenso 
gut  von  moslemischen  Mitchristen  sprechen. 
Aber  wo  allem  Widersinn  zum  Trotz  Auslän- 
derallgemeinals  Mitbürger  bezeichnet  werden 
und  sich  auch  Minister  und  andere  Würden¬ 
träger  der  geläufigen  Wortverbindung  bedie¬ 
nen,  muß  es  eines  Tages  umgekehrt  widersin¬ 
nig  erscheinen,  daß  Ausländern  nicht  umfas¬ 
send  die  gleichen  Rechte  wie  den  Einheimi¬ 
schen  zuerkannt  werden.  Schon  gibt  es  Stim¬ 
men,  die  ihre  Teilnahme  an  den  Wahlen  zu 
parlamentarischen  Körperschaften  zunächst 
für  den  kommunalen  Bereich  nachdrücklich 
fordern. 

Mit  gleicher  Tendenz  findet  man  den  Begriff 
der  Integration  irritierend  für  eine  Politik  ver¬ 
wertet,  welche  auf  die  dem  Begriff  wesentliche 
Anpassung  und  Verschmelzung  ganz  ver¬ 
zichten  und  sofort  Positionen  schaffen  will,  die 
sich  erst  in  einem  langwährenden  Prozeß  all¬ 
mählicher  Angleichung  gewinnen  lassen,  wie 
er  sich  etwa  bei  den  Hugenotten  vollzogen  hat. 
Infam  wird  es,  wenn  man,  Ursache  und  fatale 
Nebenwirkung  vertauschend,  jedem,  der  eine 
maßvolle  Begrenzung  des  Ausländerzustroms 
wünscht,  Ausländerfeindschaft  vorwirft  und 
ihn  gar  des  Rückfalls  in  rassistische  Vorstel¬ 
lungen  unseligen  Angedenkens  verdächtigt, 
obwohl  erst  die  Hinnahme  massierter  Ein¬ 
wanderung  die  Reibungen  erzeugt  hat,  die 
vereinzelt  zu  bedenklichen  Reaktionen  der 
Einheimischen  führten. 

Im  Ergebnis  hat  es  ein  von  den  Massenme¬ 
dien  geförderter  Trend  geschafft,  daß  der 
Grundsatz:  Die  Bundesrepublik  Deutschland 
ist  kein  Einwanderungsland,  der  einmal  All¬ 
gemeingut  war  und  von  allen  politischen  Par¬ 
teien  vertreten  wurde,  zu  einem  Lippenbe¬ 
kenntnis  verblaßt  und  auch  in  dieser  Form 
nur  noch  selten  zu  hören  ist.  Natürlich  hat 
dazuauchderZeitablaufseinTeil  beigetragen. 
Die  erste  Strophe  des  Deutschlandliedes,  wel¬ 
che  die  früher  einmal  gültigen  Markierungen 
des  geschlossenen  deutsc henSiedlungsraums 
umschrieb,  ist  zu  einer  verhohlenen  und  aus 
dem  Bewußtsein  der 
Nachkriegsgeneration 
getilgten  Reminiszenz 
verflüchtigt. 

Welcher  junge  Deut¬ 
sche  hat  noch  eine  greif¬ 
bare  Vorstellung  davon, 
wie  sehr  das  von  Men¬ 
schen  deutscher  Zunge 
in  Europa  bewohnte  Ge¬ 
biet  geschrumpft  ist!  Die 
nach  Millionen  zählen¬ 
den  Landsleute,  welche 
die  verlorenen  Provin¬ 
zen  räumen  mußten  und 
aus  den  weit  gestreuten 
deutschen  Siedlungen 
im  Osten  und  Südosten 
in  ein  schmales  Über¬ 
bleibsel  strömten,  sind 
ineinergelungenenech- 
ten  Integration,  deren 
Leistung  im  Vergleich 
mit  dem  ungelösten  Palästinenserproblem  des 
unruhigen  Nahen  Ostens  ins  Licht  rückt.  Ein¬ 
heimische  geworden.  Am  Ende  mag  es  auch 
den  Politikern,  die  mit  einer  falschen  Wei¬ 
chenstellung  das  Dilemma  des  Ausländerzu¬ 
stroms  zu  verantworten  haben,  recht  seia  ihr 
Versagen  zugedeckt  zu  sehen. 

Aber  das  alles  ändert  nichts  an  der  Tatsa¬ 
che,  daß  Raum  und  Ressourcen  unseres  Lan¬ 
des  bis  an  die  Grenzen  der  Leistungsfähigkeit 


ausgeschöpft  sind,  und  daß  diese  Enge  mit  dem 
Anwachsen  ökologiscljer  Belastungen  beson¬ 
ders  fühlbar  geworden  ist.  Leisten  wir  nicht 
genug,  wenn  wir  immer  noch  für  deutsche 
Landsleute  Platz  machen,  die  aus  dem  Osten 
und  Südosten  Europas  zu  uns  finden?  Was  um 
des  Himmels  willen  sind  die  Ursachen  und 
Motive,  die  hinter  den  mit  so  viel  Doppelsinn 
und  List  verfolgten  Bestrebungen  stecken, 
welche  nicht  nur  den  jetzigen  hohen  Auslän¬ 
deranteil  an  der  Wohnbevölkerung  stabilisie¬ 
ren,  sondern  für  weiteren  Zuzug  sorgen  wol¬ 
len? 

Dem  Nachgrübelnden  fällt  hierzu  ein,  daß 
sicher  die  verhängnisvolle  Neigung  der  Deut¬ 
schen,  mit  Perfektion  von  einem  Extrem  ins 
andere  zu  fallen,  eine  wichtige  Rolle  spielt.  Mit 
einer  übertriebenen  Nachgiebigkeit  gegen¬ 
über  den  Menschen  eines  fremden  Kulturkrei¬ 
ses,  die  den  sozialen  Nöten  des  eigenen  Lan¬ 
des  ausweichen  und  an  den  sozialen  Errun¬ 
genschaften  teilhaben  wollen,  die  bei  un  s  (was 
auch  einmal  gesagt  werden  muß)  auf  dem 
Fundament  harter  und  entbehrungsreicher 
Arbeit  vieler  Generationen  möglich  geworden 
sind,  soll  nun  die  Absage  an  die  unmenschli¬ 
che  fremdenfeindliche  Praxis  der  Hitlerzeit 
besonders  nachdrücklich  betont  werden.  Da¬ 
neben  paßt  vielleicht  die  Ansammlung  der 
Ausländermasse  in  der  Bundesrepublik  (wie 
vor  Jahrzehnten  die  Millionenaustreibung 
von  Deutschen  aus  dem  Osten)  als  erwünsch¬ 
tes  Element  der  Dekomposition  denen  in  ihre 
Rechnung,  die  schon  jede  harmlose  nostalgi¬ 
sche  Folklore  der  Vertriebenen-Landsmann- 
schaften  und  jede  Erwähnung  völkerrechtlich 
gewahrter  Rechtspositionen  als  Revanchis¬ 
mus  denunzieren. 

Auf  jeden  Fall  sollten  wir  nicht  aus  den 
Augen  verlieren,  worin  der  einzige  große  Vor¬ 
teil  bestanden  hat,  den  uns  die  Katastrophe 
zweier  verlorener  Weltkriege  mit  ihren  terri¬ 
torialen  Einbußen  gebracht  hat.  Der  frühe  Ver¬ 


lust  überseeischer  Besitzungen  hat  uns  die  Be¬ 
lastungen  erspart,  die  unsere  westlichen 
Nachbarn  mit  dem  Zuzug  aus  ihren  ehemali¬ 
gen  Kolonien  plagen.  Die  Beschneidung  unse¬ 
res  europäischen  Territoriums  hat  uns  ein 
Land  europäischer  Provenienz  ohne  nationale 
Minderheiten  übriggelassen.  Sollten  wir  die¬ 
sen  einzigen  Vorteil  unserer  großen  Katastro¬ 
phe  preisgeben,  indem  wir  uns  künstlich  neue 
nationale  Minderheiten  zulegen? 


. . .  und  türkische  Familie:  Unbegrenzter  Zuzug  von  Familienmitglie¬ 
dern  ist  verfassungsrechtlich  nicht  geboten 


Politik 


7.  März  1987  —  Folge  10  —  Seile  4  > 


tns  tOpintfimblati 


Vertriebene: 

Was  Patenschaften  heute  für  uns  bedeuten  * 

Städtepartnerschaften  sind  kein  Ersatz  —  Anmerkungen  zu  einer  Kontroverse  ’ 

VON  GERHARD  WIPPICH,  STELLVERTRETENDER  SPRECHER  DER  LANDSMANNSCHAFT  OSTPREUSSEN 


Kurz  notiert 


Günther  Willms  75 

Pr  oL  Dr.  Günther  W  iUmB,  der  Verfasser  de« 
Artikels  „Gedanken  zur  AusUnderfrage”  auf 
Sette  3  dieser  Ausgabe,  wurde  ln  der  letzten 
Woche  75  Jahre  alL  Der  am  25.  Februar  1912 
geborene  WlUms  stammt  aus  Westfalen.  Nach 
dem  Fronteinsatz  Im  Zweiten  Weltkrieg 
wurde  er  zunächst  Richter  In  Bayern.  195? 
kam  er  als  Präsidlalrat  des  Ersten  Senats  an 
das  Biudesverfassungsgerlcht;  1953  wurde 
Willms  Richter  am  BundesgerlchtshoL  1980 
trat  er  in  den  Ruhestand.  Seine  Erinnertmgen 
an  die  Weimarer  Republik,  die  er  liebte  und 
die  Ihn  enttäuschte.  Hegen  in  Buchform  vor 
(„Geträumte  Republik",  s.  Folge  46/86,  Sei¬ 
te  10). 

Neuer  Vergleich 

Einen  neuen  Höhepunkt  erreichte  die  De¬ 
batte  um  Einzigartigkeit  oder  Vergleichbar¬ 
keit  von  NS- Verbrechen.  Anläßlich  einer  Aus¬ 
stellung  des  palästinensischen  Künstlerver¬ 
bandes,  die  in  mehreren  Städten  des  Ruhrge¬ 
biets  gezeigt  wird,  erklärte  die  Stadträtin  der 
Grünen  in  Recklinghausen,  Elke  Klemann,  daß 
angesichts  der  Ereignisse  im  Nahen  Osten 
Vergleiche  zwischen  Zionismus  und  Faschis¬ 
mus  durchaus  zulässig  seien.  Unter  anderem 
wird  in  der  Ausstellung  ein  Bild  gezeigt,  auf 
dem  ein  israelischer  Soldat  mit  Attributen  der 
SS  dargestellt  ist 

Keine  Erfolge 

Einen  vielsagenden  Kommentar  zur  Arbeit 
der  geplatzten  rot-grünen  Koalition  in  Hessen 
gab  vor  kurzem  die  Sprecherin  des  Bundes¬ 
vorstands  der  Grünen  und  Wortführerin  der 
radikalen  Fundamentalisten,  Jutta  Ditfurth, 
aus  Frankfurt  „Da  wird  mit  Erfolgen  gewor¬ 
ben,  die  es  in  dieser  Koalition  der  14  Monate 
überhaupt  nie  gab." 


Bildung: 


Der  Jubiläen  gibt  es  gar  viele  in  unseren  Tagen. 
Doch  wer  denkt  daran,  daß  im  Jahre  1 988 das — von 
Preußen  eingeiührte  —  deutsche  Abitur  zweihun¬ 
dert  Jahre  alt  wird?  Daran  zu  eriimem  ist  mehr  als 
eine  historische  Verpflichtung,  denn  dieses  Krite¬ 
rium  für  das  Erreichen  eines  qualifizierten  Reife¬ 
grades  im  Leben  eines  jungen  Menschen  soll  jetzt 
endgültig  in  Frage  gestellt  werden.  Die  Reform  der 
gymnasialen  Oberstufe,  1972  beschlossen,  hat  be¬ 
reits  nach  den  unruhigen  60er  Jahren  im  Bildungs¬ 
bereich  gerade  der  Gymnasien  verheerendes  Un¬ 
heil  angerichtet.  Jetzt  wollen  die  Kultusminister 
versuchen,  die  Reform  von  1972  einer  Revision  zu 
unterziehen,  wobei  vor  allem  die  SPD-regierten 
Länder  erreichen  wollen,  die  allgemeinbildenden 
Fächer  auf  den  Gymnasien  zugunsten  beruflicher 
Elemente  zurOckzudrängen. 

Die  Westdeutsche  Rektorenkonferenz  (WRK) 
hatte  noch  vor  der  Sitzung  eindringlich  an  die  Kul¬ 
tusminister  appelliert  .die  überregionale  Aner¬ 
kennung  des  Abiturs  zu  sichern*.  Die  WRK  forderte 
einen  .kontinuierlichen  Unterricht  bis  zum  Abitur* 
in  den  Fächern  Deutsch,  Geschichte,  Mathematik 
sowie  .mindestens*  einer  Fremdsprache.  Für  Un¬ 
frieden  in  diesen  Fragen  hat  in  letzter  Zelt  vor  allem 
Nordrhein-Westfal^n  gesorgt  Würden  die  unions¬ 
regierten  Länder  erneut  nachgeben,  stünde  am 
Ende  kein  Kompromiß,  sondern  ein  Offenbarungs¬ 
eid  der  schulischen  Bildung.  Auch  der  Deutsche 
Philologenverband  bekräftigte  ebenfalls  seine 
Überzeugung,  daß  sich  die  Bildungspolitik  nun  .am 
Scheideweg*  befinde. 

Es  geht  längst  nicht  mehr  um  die  Kollegschule  al¬ 
lein,  dlean  Rhein  und  Ruhr  innerhalb  einer  dreijäh¬ 
rigen  Oberstufe  Hochschulreife  und  berufliche  Ab¬ 
schlüsse  gleichzeitig  vergibt  Mittlerweile  sind, 
ebenfalls  ohne  AbsUmmung  mit  der  Ländermehr¬ 
heit  vom  Kabinett  Rau  neue  Projekte  unter  der  Be¬ 
zeichnung. Höhere  Berufsfachschule  mit  gymnasia¬ 
ler  Oberstufe*  angestiftet  worden.  Zwar  ist  im  Un¬ 
terschied  zu  den  Kollegschulen,  einstweilen  nicht 
daran  gedacht,  auf  diesen  Anstalten  neben  der 
Hochschulreifeauch  volle  Berufsabschlüsae  zu  ver¬ 
geben.  Aber  dies  macht  den  Vorgang  nicht  weniger 
skandalös. 

Man  stelle  sich  vor:  Durchfallen  wäre  fast  unmög¬ 
lich.  Von  den  zwei  Leistungsfächem  ist  lediglich  das 
berufsbildende  ab  Klasse  1 1  zu  belegen.  Das  allge¬ 
meinbildende  beginnt  demgegenüber  erst  im  Jahr 
vor  dem  Abitur.  &  wird,  wie  überhaupt  die  regulä¬ 
ren  Fächer,  bis  zur  Unkenntlichkeit  verstümmelt 
Physik  wüMe  so  auf  ökonomische  Fragen  einge¬ 
schränkt  Geschichte  würde  zur  Hilfsdisziplin  des 
Polit-Ünterrichts  mit  den  Themenschwerpunkten 
Schule  und  Beruf,  Arbeit  und  Arbeitslosigkeit  Fa¬ 
milie  und  Geschlechterrolle,  Probleme  der  wissen¬ 
schaftlich-technischen  Zivllisatioit  schließlich  — 


Die  Frage  der  Paten¬ 
schaften  zu  unseren 
Stadt-  und  Kreisge¬ 
meinschaften  ist  häidig 
Gegenstand  von  Aus¬ 
einandersetzungen  in 
den  Parlamentender  Pa¬ 
tenschaftsträger.  Für 
einige  Politiker  scheint 
sie  sich  nicht  mehr  zu 
stellea  obwohl  wesent¬ 
liche  Argumente,  die  zu 
ihrer  Begründung  ge¬ 
führt  haben,  noch  nicht  entfallen  sind.  Die  Pa¬ 
tenschaftsurkunden  weisen  dies  aus. 

Allein  die  Tatsache,  daß  wir  Vertriebene  in 
unseren  Strukturformen  an  jenen  festhalten, 
wie  sie  in  der  Heimat  gewachsen  waren,  auch 
für  uns  ein  Recht  auf  Heimat,  das  Selbstbe¬ 
stimmungsrecht,  Rechte  auf  Ausübung  ge¬ 
wachsenen  Kulturlebens  in  Anspruch  neh¬ 
men,  wird  bei  zu  vielen  Politikern  als  ein  Stör- 
iaktor  ihres  Handelns  angesehen.  Sie  verges- 
sea  daß  diese  Faktoren  terechtigte  Anliegen 
von  Minderheiten  sind,  die  die  Vertriebenen 
in  unserer  Gesellschaft  nun  einmal  darstellen. 

Das  Festhalten  an  Gebietsansprüchea  das 
nicht  mit  einem  Vertreibungsbegehren  gegen 
heutige  Bewohner  verbunden  isL  die  Anmah¬ 
nung  des  grundgesetzlich  geforderten  Gebo- 
tesaufWiedervereinigimgDeutschlandsauch 
für  die  Gebiete  östlich  von  Oder  und  Neiße, 
wird  zum  Anlaß  genommen,  unsals  Revanchi¬ 
sten,  gar  als  Friedensstörer  zu  bezeichnen. 
Dies,  obwohl  die  deutschen  Vertriebenen  die 
einzige  Gruppe  der  von  einer  Vertreibung  be¬ 
troffenen  Menschen  waren,  die  freiwillig  und 


wie  könnte  es  anders  sein?  —  Krieg,  Rüstung,  Frie¬ 
denssicherung. 

Zwar  gibt  es  auch  in  einigen  anderen  Bundeslän¬ 
dern  —  sieht  man  einmal  vom  bildungspoliUsch 
noch  heilen  Bayern  ab  —  Sonderformen  des  Gym¬ 
nasiums,  womit  sich  Düsseldorfs  Kultusminister 
Hans  Schwier  verteidigt  Der  Vergleich  Ist  indes  un¬ 
statthaft.  So  duldet  zum  Beispiel  Baden-Württem¬ 
berg  auch  an  seinen  Beruflichen  Gymnasien  keine 
Abstriche  am  allgemeinbildenden  Anspruch.  Das 
verhindert,  daß  diese  Schule  zu  Schlupflöchern  für 
Leistungsschwache  werden.  Die  Vergleichbarkeit 
der  Zeugnisse  wird  nicht  zuletzt  dadurch  sicherge¬ 
stellt  daß  auch  hier  das  Abitur  zentral,  nach  einem 
landesweit  einheiüichen  Verfahren,  abgenommen 
wird. 

All  dies  ändert  jedoch  nichts  daran,  daß  der  Bil¬ 
dungsnotstand  weiter  um  sich  greift  Die  Universi- 
tätsprofessorea  die  sich  mit  den  Eingangsseme- 
stem  herumärgem  müssea  wissen  ein  Lied  davon 
zu  singen.  Voneiner  Universitas  Literarum  im  Leib¬ 
nitzachen  Sinne,  deren  Ansätze  das  Gynuiasium 
doch  vermitteln  soll,  ist  weit  und  breit  nichts  mehr 
zu  spüren.  Deutsch,  Geschichte,  Landeskunde  und 
damit  das  Wissen  um  Deutschland  bleiben  auf  der 
Strecke.  Wenn  das  die  Zielgerade  unserer  Bil¬ 
dungspolitik  sein  und  bleiben  soll,  dann  ist  es  um 
die  Zukunft  DeutschlaiKls  und  seiner  nachwach¬ 
senden  Generation  schlecht  bestellt  B.K. 


ernsthaft  auf  Gewalt  als  Mittel  zur  Durchset¬ 
zung  von  Rechten  verzichtet  haben. 

Als  Ersatz  für  das  Gespräch  und  die  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  Vertriebenen,  die  Förde¬ 
rung  der  Patenschaftea  werden  Partnerschaf¬ 
ten  zu  den  Gemeinden  gesucht,  die  sich  in  un¬ 
serer  Heimat  mit  den  jetzigen  Bewohnern  ge¬ 
bildet  haben.  Daß  sich  die  Bildung  neuer  Ge¬ 
meinwesen  erst  vollziehen  konnte,  nachdem 
die  Vertreibung  von  Menschenaus  ihrer  ange¬ 
stammten  Heimat  betrieben  war,  wird  weder 
erwähnt,  geschweige  denn  über  den  un¬ 
menschlichen  Charakter  dieser  Maßnahmen 
Wertungen  getroffen.  Es  ruft  kaum  Erstaunen 
hervor,  wenn  bei  Anbahnung  solcher  Partner¬ 
schaften  vonöstlicher  Seite  als  Voraussetzung 
einer  Zusammenarbeit  die  Aufkündigung  der 
Patenschaften  über  die  früheren  Bewohner 
oder  Gebietskörperschaften  verlangt  wird. 

Partnerschaft  wird  gegen  Patenschaft  ge¬ 
stellt  Ein  Gegensatz  gebildet  der  nicht  vor¬ 
handen  ist  Es  wird  Spaltung  gefordert  wo  Zu¬ 
sammenarbeit  gesucht  werden  könnte.  Im  Er¬ 
gebnis  läuft  die  Fordenmg  der  Gebietsfunk¬ 
tionäre  —  von  Vertretern  der  Gemeinwesen 
kann  man  in  unserem  Demokratieverständnis 
nicht  sprechen  —  darauf  hinaus,  einem  großen 
Teil  unserer  Bürger  elementare  Grund-  und 
Menschenrechte  zu  versagen. 

Als  Lohn  würde  eine  Partnerschaft  winken. 
Wer  wäre  aber  im  Regelfall  der  Partner?  Es 
wäre  weniger  die  Bevölkerung  betroffen,  als 
ein  Aktionsforum  für  deren  undemokratisch 
gebildete  Verwaltung  geschaffen. 

Wir  kennen  gleichwerte  Strukturformen 
aus  der  Zeit  deutscher  Gewaltherrschaft.  Der 
Aufstand  der  Solidarität  in  Polen,  andere 
Volksaufstände  in  den  Ostblockstaaten,  die 
uns  bekannte  Meinungsäußerung  der  dorti¬ 
gen  Bevölkerung  a  us  vielen  persönlichen  Kon¬ 
takten  deuten  auf  die  Unvereinbarkeit  der 
Partnerebenea 

Gespräche  über  gemeinsame  Anliegen  sind 
zu  suchen.  Es  gilt  jedoch  dem  Anschein  zu  be¬ 
gegnen,  Komplizenschaft  zu  Funktionären  zu 
föiriem,  die  dem  eigenen  Volk  demokratische 
Rechte  verweigern. 

Die  Suche  nach  einer  tragbaren  Partner¬ 
schaft  müßte  nicht  gegen,  sondern  für  das 
Fortbestehen  einer  Patenschaft  sprechen.  Die 
Sachkunde  der  Vertriebenen,  die  ln  ihren  Rei¬ 
hen  vorhandenen  zahlreichen  Bindungen  und 
Beziehungen  zu  im  Ostblock  verbliebenen 
deutschen  Menschea  aber  auch  solchen  an- 


Evangelische  Christen: 


Bedenken  gegenüber  .ersten  Schritten*  zu 
einer  neuen  Ost-Denkschrift  der  EKD  wurden 
jetztausden  Reihender  Bekenntnisbewegung 
.Kein  anderes  Evangelium*  laut  ln  einem  Bei¬ 
trag  ihres  in  Lüdenscheid  erscheinenden  In¬ 
formationsbriefes  wandte  sich  der  Vorsitzen¬ 
de  ihres  westfälischen  Arbeitszweiges,  Pfarrer 
Otto  Pietsch  (Hüllhorst),  gegen  Forderungea 
im  Zusammenhang  mit  einer  solchen  Denk- 


derer  Nationalität,  muß  nutzbar  bleiben.  Ver¬ 
triebene  sind  das  wlchUgste  Verständigungs¬ 
objekt  In  diesem  Objekt  stecken  Subjekte,  be¬ 
troffene  Menschen.  Über  ihre  Köpfe  hinweg 
oder  gar  gegen  sie  wird  und  darf  es  keine  Ver¬ 
ständigung  gebea  will  man  zu  einer  Annähe¬ 
rung  und  Versöhnung  auf  Dauer  kommen. 

Doch  es  gibt  sie,  die  Städte  und  Gemeinden 
in  der  Bundesrepublik,  die  besonders  jetzt 
noch  eine  Notwendigkeit  des  Fortbestandes 
von  Patenschaften  sehen.  Sie  halten  trotz  teil- 
weise  erheblicher  Widerstände  ln  ihren  Ge¬ 
meindeparlamenten  an  den  begründeten  Pa¬ 
tenschaften  fest  begründen  solche  neu.  Sie 
stützen  die  ihnen  mit  der  Patenschaft  anver¬ 
trauten  Menschen  in  der  Gewißheit,  mangels 
eigenständiger  Gebietskörperschaften  mit 
ihren  besonderen  Anliegen  nichtalleinzu  ste¬ 
hen.  Für  eine  Minderheit  ist  es  wichtig,  ln 
einem  Patenschaftsverhältnis  eine  räumlich 
feststellbare  Heimstätte  zu  finden.  Die  mit 
dem  Begriff  der  Heimat  verbundenen,  land¬ 
schaftsgewachsenen  Kulturwerte  sind  zu  er- 
haltea  sie  bedürfen  laufender  Sammlung  und 
Pflege,  will  man  sie  nicht  dem  Vergessen  aus-  ' 
liefern. 

Neben  der  Hilfe  für  Karteiführungen,  Orga-  ; 
nisationsformen,  Sammlungen,  spezielle  Aus-  * 

Stellungen  liegt  eine  wichtige  Unterstützung  in 
der  Beachtung  und  Unterstützung  der  Zu¬ 
sammenkünfte  der  Vertriebenen.  Sie  benöti¬ 
gen  diese  zur  Stärkung  ihres  Selbstbewußt¬ 
seins.  Die  Anwesenheit  imd  Mitwirkung  der 
Vertreter  der  Patenträger  bei  Heimattreffen 
wirkt  als  Anerkennung  besonderer  Leistung 
bei  der  Bewältigung  von  Aufgaben,  die  ihnen 
aus  ihrer  Geschichte  und  Herkunft  besonders 
zugefallen  sind.  Diese  sind  anders  als  die  der 
einheimischen  Bevölkerung,  reichen  über 
diese  hinaus  und  sind  gleichermaßen  erhal¬ 
tenswert 

Wer  als  politisch  denkender  Mensch 
glaubwürdig  sein  will,  sich  für  Minderheiten 
bei  uns  und  in  aller  Weit  einsetzen  will,  darf  die 
Minderheit  der  Vertriebenen  ln  unseren  Ge¬ 
meinwesen  nicht  übersehea  darf  ihnen  nicht 
die  kalte  Schulter  zeigen.  Wo  bleibt  ihr  Hei¬ 
matrecht  ihr  Selbstbestimmungsrecht  die 
Besonderheiten  ihres  Kulturanteils?  Nicht 
gegen  sie,  sondern  mit  ihnen  sind  die  Völker 
zusammenzuführen.  Auch  dies  ist  Aufgabe 
von  Patenschaften. 

Lesen  Sie  dazu  auch  den  Artikel  .Verbun¬ 
denheit  mit  Heimatvertriebenen'  auIS.  23  die¬ 
ser  Ausgabe. 


Schrift  auch  eine  .politische  Schulderklärung 
gegenüber  der  Sowjetunion*  abzugeben. 

Es  gelte,  SO  Pietsch,  im  Blick  auf  die  Vergan¬ 
genheit  der  Wahrheit  standzuhalten.  Zwar 
hätten  die  Deutschen  1941  die  Sowjetunion 
überfallea  jedoch  hätte  andererseits  .ohne 
den  Hitler-Stalin-Pakt  der  Zweite  Weltkrieg 
wa  hrsc  heinlichgarnichtbegonnen*.ZumLei- 
den  der  sowjetischen  Bevölkerung  unter  dem 
Kriegsgeschehen  heißt  es,  die  Völker  der  1 940 
von  sowjetischen  Truppen  besetzten  balti¬ 
schen  Staaten  Estland,  Lettland  und  Litauen 
litten  .bis  heute  noch  in  ähnlicher  Welse*. 
Überdies  wolle  die  Sowjetunion  nach  wie  vor 
die  WeltrevoluUon  und  exportiere  sie  in  Län¬ 
der,  .die  sie  nicht  wollen*. 

Viele  ^^gste  und  Abneigungen  gegen  das 
kommunistische  System  wurzelten  in  seinem 
.erbarmungslosen  Totalitarismus*.  Pietsch 
äußerte  die  Befürchtung,  daß  eine  Ost-Denk¬ 
schrift  .diese  Tatsachen  verharmlosen  und 
imter  den  Teppich  kehren  wird*.  Außerdem 
wstehe  die  Gefahr,  daß  den  Gemeinden  die 
Freiheü  genommen  werden  könnte,  für  inhaf¬ 
tierte  Christen  ln  der  Sowjetunion  zu  beten, 
ihnei^u  helfen  und  öffentlich  für  sie  einziitre- 
jedoch  wolle  man  sich  .in  keiner 
Weise  einschränken  lassen*. 

EKD-ftessesprecher  Oberkirchenrat  Rolf 
Kopj»  (Hann^over)  hatte  vor  kurzem  erklärt  cs 

neue  Ost-Denk¬ 
schrift.  Wie  Pi^etsch  jedoch  meinte,  deuteten 
.viele  Anzeichen  darauf  hin.  daß  sie  .ln  ab¬ 
sehbarer  Zelt*  erscheint  Idea 


.Ich  kann  gar  nicht  bis  drei  zählen..." 


Zeichnung  aus  .Berliner  Morgenpost* 


Es  geht  um  die  Zukunft  des  Abiturs 

Steht  die  Bundesrepublik  vor  dem  schulpolitischem  Offenbarungseid? 


Bedenken  gegen  neue  Ost-Denkschrift 

Im  Blick  auf  die  Vergangenheit  muß  der  Wahrheit  standgehalten  werden 


tX6  tXtpnufimblatt 


Dr.  Hennig  wurde  50 

Würdigung  durch  Minister  Windelen 


Gütersloh 
Gäste  hatten  sich  am  1. 

März  in  der  Gaststätte  WF 

funden,  um  Dt.  Ottfried  ^ 

Hennig,  der  von  seiner 

Gattin  begleitet  war,  f  J 

ihre Qücki^nsche zum 

50.  Geburtstag  am  1. 

März  auszusprechen. 

Wie  von  uns  bereits 

nig  wieder  als  Direkt- 
kandidat  der  CDU  für 
den  Wahlkreis  Gütersloh  in  den  Bundestag 
entsandt  worden.  Vertreter  der  Städte  und 
Organisationen  und  Parteifreunde  sprachen 
ihre  guten  Wünsche  aus.  Bundesminister 
Heinrich  Windelen  würdigte  in  seinen  Wor¬ 
ten  die  Arbeit  Dr.  Hennigsals  Parlamentari¬ 
scher  Staatssekretär  im  .Bundesministe¬ 
rium  für  innerdeutsche  Beziehungen";  für 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  in  der  Dr. 
Hennig  seit  über  10  Jahren,  davon  allein  7 
Jahre  als  Sprecher  tätig  ist,  sprach  der  stell¬ 
vertretende  Sprecher  Harry  Poley  und  über¬ 
reichte  das  Geschenk  des  Bundesvorstan¬ 
des.  Mit  Beifall  wurden  die  Darbietungen  der 
Tanzgruppe  der  Gemeinschaft  Junges  Ost¬ 
preußen  bedacht,  die  mit  dem  Bundesju¬ 
gendwart  Hans  Unke  nach  Gütersloh  ge¬ 
kommen  war,  ln  seinen  Dankesworten  be¬ 
kannte  sich  Dr,  Hennigals  Königsbergerund 
betonte,  daß  er  sich  auch  in  Zukunft  für  Ost¬ 
preußen  und  für  das  Recht  seiner  Menschen 
einsetzen  werde. 


Das  Privatleben  ist  das  wichtigste  —  Einfluß  der  katholischen  Kirche  wächst 


MitteninderWirtschaftskriseundnachden  1980/81  noch  74  Prozent  der  Befragten  irgend-  Die  Fül 
turbulenten  Ereignissen  Anfang  der  achtziger  einer  Organisation  (Jugendorganisation.  Par-  1 983  best. 
Jahre  st^t  die  Volksrepublik  Polen  voreinem  tei  oder  Gewerkschaft  und  vor  allem  der  Soli-  Erforschu 
neuen  ProDleni,  der  politischen  Abstinenz  daritätjangehörten,  warenes  1986nurnoch36  unter  Leit 
ihrer  Jugend.  Meinungsumfragen  verschie-  Prozent.  Davon  erklärte  fast  die  Hälfte  (43,2  75  wissen 
denster  Institute  unter  den  jungen  Polen  bis  zu  Prozent),  sie  seien  lediglich  passive  Mitglieder  sind.  Für  ( 
35  Jahren  stimmen  darin  überein,  daß  erstes  und  zahlten  nur  ihre  Beiträge.  wurde  ein 

undvorrangigesZielderjungenLeuteeinglück-  p,  u  .  .  .u  .•  u  u  ..  dasvonei 

liches  Familienleben  ist.  Eine  Umfrage  des  „  Dagegen  hat  die  katholische  Kirche  ihren  * 

1983  gegründeten  Instituts  zur  Erforschung  Einfluß  auf  die  Jugend  erweitert  86.6  Prozent  j 
der  Probleme  der  Jugend  ergab,  daß  sich  44,6  aerBefragtengeberian,regelmaßiganMessen 
ProzentderBefragtenüberhauptnichtfürpoli-  Andachten  teilzunehmen.  23,5  Prozent  fn  den 

tische  Fragen  interessieren.  43  Prozent  gaben  beteiligtensichan  Vorträgen.  Ausflügen  oder  darum  ge 
an.ihrldealseieinMensch.derkeinerOrgani-  Jugendlagern,  die  von  der  Kirche  organisiert  meint  er., 
sation  angehöre  und  für  den  das  Privatleben  ''wurden,  und  15,4  Prozent nahmenanPilgerzü-  zu  engagi( 
das  wichtigste  sei.  teil.  den,  daß  i 

Eine  der  wichtigsten  Ursachen  dieser  Ab-  Eine  andere  Umfrage  ergab,  daß  auch  unter  dnrichter 

stinenz  ist  nach  Meinung  der  Soziologen  die  den  Studenten  die  Kirche  das  höchste  Ver- 
Enttäuschung  nach  der  Verhängung  des  trauen  genießt  (43,3  Prozentder  Befragten).  Sie  Er  weiß 

Kriegsrechtes  und  dem  Scheitern  des  großen  rangiert  weit  vor  dem  Parlament  (22  Prozent),  gationen  i 
Aufbruchs  zur  Zeit  der  Gewerkschaft  Solida-  der  Armee  (19,4  Prozent),  dem  Staatsrat  (16,4  gehören.  I 
rität.Während  nach  einer  Umfragedes  Instituts  Prozent).  Über  das  Vertrauen  zur  Partei  wur-  zialistisch 
zur  Erforschung  der  Probleme  der  Jugend  den  keine  Zahlen  angegeben,  ln  einem  Bulle-  freiwillig  i 

tin  des  Instituts  hieß  es  lediglich,  die  Zahl  liege 
noch  unter  der  des  Staatsrates.  Ander.  Di. 

Ein  ähnliches  Bild  gibt  eine  Umfrage  über  p. 
die  Vorbilder  der  Jugend.  Hier  rangiert  Papst 
Johannes  Paul  II.  mit  28,8  Prozent  der  Befrag- 
ten  bei  weitem  an  der  Spitze.  Genannt  wurden  crhnellpw 
außerdem  verschiedene  Helden  der  Aufstän-  Juger 
de  aus  der  Zeit  der  Teilungen  des  Landes,  Jozef  j  ^  ^ 

Pilsudski  oder  Könige.  Personen  aus  der  Ar-  . 
beiterbewegung  fehlen  gänzlich.  erleichteri 

Mit  oft  erschreckender  Naivität  starren 
viele  junge  Menschen  in  Polen  auf  den  We¬ 
sten.  Sie  wissen,  daß  sich  nur  Besitzer  westli-  Toi»i|ro|i 

eher  Währungen  die  heiß  begehrten  westli-  - ^ 

chen  Autos,  Videogeräte  oder  Computer  kau¬ 
fen  können.  Auch  der  Weg  zu  einer  eigenen  TV*  ,  1 

^ _ ^  _  _  Wohnung,  auf  die  der  junge  Durchschnitts-  X^lpl 

igß'beiW  Prozent. Die veröflentlichte  sowjetische  bürger  20  Jahre  lang  warten  muß,  wird  durch  ^ 

Bevölkerungsstatistik  vermied  allerdings  jeden  grüne  Dollarnoten  erleichtert,  T  ♦  #1 

Hinweis  auf  den  Anteil  von  slawischen  und  asiati-  irOtZOe 

sehen  Geburten.  Westliche  Demographen  weisen  Daß  im  Westen  die  Lebenshaltungskosten 
schonaeitgeraumerZeitdarauf  hin,  daß  dieGebur-  sehr  viel  höher  sind,  daß  es  dort  Arbeitslosig-  Diechii 
tenrate  in  den  fünf  zentralasiatischen  Republiken  keitgibtunddaß  AusländerhöchstensaufGe-  publik  Ch 
deutlich  über  der  der  slawischen  liege.  ^  legenheitsjobs  hoffen  können,  wird  oft  nicht  chen  Grür 

Ein  Bericht  der  Presreagentur  .Nowosti  nannte  jur  Kenntnis  genommen.  Westliche  Fremd-  allen  Stae 
weitere  fevölkerungsdaten.  Die  Geburtenzahl  sei  sprachen  sind  in  Mode.  Obwohl  auf  den  Volksrepi 
innerhalb  Jf  >  9-4  a^f  1 9.9  P™  Tau-  Grundschulen  bis  zur  8.  Klasse  nur  Russisch  tauscht  h 

alug*ad  6®9  Jahre  zugenommen.  Die  Lfblich-  ^Is  Fremdsprache  gelehrt  wrd,  lernen  viele  bekräftigt, 
keitsziffersei  von  10,6  auf  9,7  innerhalb  eines  Jahres  Schüler  auf  Drangen  ihrer  Eltern  nachmittags  einer  Joui 
zurückgegangen.  Das  liege  nicht  zuletzt  an  der  er-  in  teuren  Privatstunden  westliche  Fremdspra-  land  und 
lolgreichen  AnU-Alkoholkampagne.  wo  chen  —  vor  allem  Englisch  oder  Deutsch.  Auf  die 


UdSSR 


Neue  Statistiken 


Vereinigte  Staaten 


Aktiveres  Vorgehen  gegen  die  Unfreiheit 


Zeichnung  aus  .The  Charlotte  Observer' 


Ich  finde,  Gorbatschow  geht  sehr  weit' 


tos  £)ftpiaitaibiati 
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Frau  und  Familie 


Ein  unerwartetes  freudiges  Ereignis 


Schwäne  am  Fluß 


Oder:  Auch  kleine  Spatzen  werden  einmal  groß  —  Nicht  alltägliche  öeoDacniungen 

Längere  Zelt  vor  diesem  erstaunlichen  Er-  Dann  plötzlich  —  mit  Verspätung  —  landet  er  füglgen  Unterbrechungen  —  ^  dw 

eignis  —  etwa  seit  Mitte  November  —  ist  auf  meine  Schulter,  unter  großem  Protestge-  Tages  in  sein  Nest  zurüc  .  ng  w 
unser  Spatzenmädchen  eifrig  bemüht,  schrei,  gleitet  in  meine  Hand,  neigt  apathisch  ich,  daß  un«re  bpatan  le  erwanrerw  der 
etwas  Höhlenartiges  in  unserer  Wohnung  zu  dasKöpfchenund  versinktineigenartigeMat-  Winterzeit  legt;  mo^jcnerwelse  basiert  dies 
finden.  Ganz  gleich,  welche  ^hranktür  wir  tigkeit,  völlig  untypisch  gegenüber  seinen  auf  den  konstariten  l  emperati^n,  in  denen 
öffnen  —  unsere  vorwitzige  Spätzin  versucht  sonstigen  Gewohnheiten,  denn  stets  fordert  er  sie  lebt,  obgleich  der  lernende  Klimawechsel 
hineinzugelangen  und  das  Fach  auf  irgendeine  lautstark  die  schmacÜiaftesten  Brocken,  auf  die  Mauser  keinen  BnlluB  hati  die«  voll- 
Zweckmäßigkeit  hin  zu  überprüfen.  Wie  wild  Auch  seine  heute  beinahe  flüssige  Verdauung  zieht  sich  im  8*5  ^ u  ? 
reißt  Spätzlein  inzwischen  an  allen  Paplerta-  bereitet  mir  große  Sorge.  freilebendenVogeln.Wärendietierbefruch- 

schentüchem  und  Papierrollen  herum,  saust  Beim  mittäglichen  Heimkommen  begrüßt  er  tet  und  Nachkonimenschalt  zu  ewarten, 

das  Schnäbelchen  mit  kleinen  Streifen  gefüllt  mich  jedoch  beinahe  mit  dergewohntenMun-  könnte  diese  in  freier  Natur  jetzt  schwerlich 
mit  dem  Ziel  seiner  vor  unseren  Blicken  ge-  terkeit  pickt  sich  ein  paar  Erbsen  von  meinem  überleben.  Doch  akute  Sorgen  dieser  mt  ent- 
schütztenSchlafstattdavonundsuchtmitnicht  TellerundhuschtinselnNestWiederberührt  fallen  für  uns,  weil  das  Spal^nmädchen,  das 
erlahmender  Emsigkeit  alles  nur  erdenkliche  mich  dies  seltsam,  denn  mit  großem  Enthu-  hier  als  unumstrittene  Königin  residie^  bls- 
Nistmaterial  zusammen;  Wollläden,  Näh-  siasmus  pflegt  er  mich  während  jeder  Mittags-  her  jeden  ihrer  Artgenossen  oder  möglichen 
garnschnippel,  Teppichwolle.  Und  die  Beute  pause  auf  das  Sofa  im  Wohnzimmer  zu  be-  Favoriten  als  Konkurrenten  in^e  Flucht  ge- 
transportiert  es  ohne  Verzögerung  in  sein  gleiten,  sich  auf  meiner  Brust  niederzulassen  schlagen  und  gebissen  hat.  — Harren  wir  also 
Nest,  wobei  jeden  erfolgreichen  Einflug  die  und  in  die  Wolldecke  zu  kuscheln.  Heute  voller  Erwartung  der  Eier,  die  noch  kommen 
zärtlichenZirp-undWisperlautebegleiteaSo  nicht.  Als  ich  mich  nach  einiger  Zeit  in  die  werden...  Renate  Düpjohann 

entsteht  eine  kunstvoll  gepolsterte,  weiche  Küchebegebe,entdeckeichlnderTüröffnung 
Lagerstatt  ein  eigenartiges  Gebilde,  dassichals  Spatzenei 

Ein  solches  Verhalten,  eingeleitet  von  einer  erweist  Sogleich  kommt  Spätzlein  aus  seinem 
eigenartigen  Rastlosigkeit  hat  unser  Spatz  daneben  befindlichen  Nest  geschwirrt  be- 
bisher  noch  nie  gezeigt;  und  immerhin  lebt  trachtet  mit  mir  gemeinsam  die  .Bescherung' 
dieses  selbstbewußte,  uns  oftmals  regelrecht  und  beginnt  die  Berschalen  aufzupicken, 
tyrannisierende  Spatzenmädchen  bereits  seit  Nach  dieser  Begebenheit  lebt  unser  Spatz 
zweieinhalb  Jahren  frei  und  unbekümmert  in  wieder  seinen  liebgewordenen  Gewohnhei- 
unserem  Haushalt  nachdem  wir  es  als  verletz-  ten.  Eines  jedoch  fällt  mir  auf :  wo  immer  erelne 
ten,  aus  seinem  elterlichen  Nest  gefallenen  Eierschale  entdeckt  stürzt  er  sich  mit  Vehe- 
Nestling  aufgepäppelt  hatten  (siehe  Folge  21,  menz  darauf  und  sucht  mit  untrüglichem  in- 
1 986).  stinkt  den  gestörten  Kalkhaushalt  wieder  zu 

Zutiefst  beunruhigt  mich  eines  Morgens  die  normalisieren. 

Tatsache,  daß  er  nicht  —  wie  gewohnt  —  an  Nach  14  weiteren,  völlig  normal  verlaufe- 
unserem  gemeinsamen  Frühstück  teilnimmt  nen  Tagea  steht  uns  erneut  ein  .freudiges  Er¬ 
eignis*  ins  Haus.  Danach  folgen  mit  Kurzpau¬ 
sen  von  nur  zwei  Tagen  Ei  Nr.  3  und  Ei  Nr.  4; 

•  •  •  j  dannnachelnerlängerenPause  von  11  Tagen 

in  in  meiner  tiana  El  Nr.  5  und  tags  darauf  wird  Ei  Nr.  6  gelegt.  Ein 

ungewöhnliches  Ereignis  bei  einem  domesti 

lUChe  in  schw6rer  Nachkriegszeit  wenn  das  Werk  dann  vollendet  ist  be 

Und  jetzt  hieß  es  so  einfach:  heute  bleibt  es  ge-  mächtlgt  sich  unseres  Kleinen  eine  arge  Et' 
schlossen?  Schöpfung,  und  er  zieht  sich  —  mit  nur  gering 


Foto  K.  R  Fischer 

Gemeinsam  warten 

vereint  lauschen  in  den  Wind 

der  von  Süden  weht 

und  Gewißheit  mit  sich  bringt 

für  einen  neuen  Frühling  zu  zweit 

Grete  Fischer 


Ganz  langsam,  fast  vorsichtig  schloß  ich 
meine  Finger  darum,  bis  die  Hand  zur 
Faust  wurde.  Ich  spürte,  wie  die  Wärme 
des  Steines  in  meinen  Körper  drang.  Ja,  mir  war 
elend  zumute.  Ich  war  traurig  und  fühlte  mich 

immer  noch  unsicher  in  der  Rolle  des  Rüchtlings.  ^ 

Deiui  wer  wollte  und  mochte  uns  schon?  Wir  aufstehen  und  an  die  gesichtslose  braune  Tür  M.H  W 

konnten  uns  ja  selbst  nicht  leiden  in  den  alten  klopfen.  Ich  hatte  gar  keine  Rede  parat  als  ich 

ShlTnrd'SÄiÄ^.'T'’'''''  Ä"„,c^Ä?hr„CÄ  «iu  Freiheit  enlges«“  -  Frauen  der  Romanlik  in  fünf  Betrachtungen 

Ich  machte  einen  Bittgang.  Alles,  was  Wir  da-  alles  ganz  anders  verlief.  Ich  verwünKhte  meine  .  T-as  Johann  Wolfgang  von  Goethe  das  Aus  den  bUdhaften  Lebensbeschreibungen 
malszuniLeben  bedurften,  war  rnit  solchen  wr-  spontane  ^t  begann  aber  meii»  Rede,  ob  heute  \/\/ .Ewig  Weibliche'  nennt  wird  in  und  den  jeweils  folgenden  Briefausschnitten 
b^demWirwarenyonNorddeutschlandm^n  überhaupt  und  so  -  es  vielleicht  möglich  wäre,  \  Y  einem  Buch  über  fünf  Frauen  der  spricht  ein  gewichtiger  Einfluß  der  Frauen  auf 
Süden  gezogen,  weil  es  meinem  Mann  Arbeit  daß  und  wil . . .  ich  war  tra^g  und  ä^erllch  zu-  RomanUk  näher  durchleuchtet  und  verständ-  den  sonst  nur  .männlichen'  RomanUkerkreis. 

Sei!  zwei  Slwden  »ß  Ich  .ul  dem  Flu,  de,  Sf,'Är,!”.ÄÄS  »ÄS  “'f'  Wihmnd  die  heuUge  em.dzIpÄ  FmS 

SUdtvenealtung.Egzog.Eseriime,temlch«ddle  Winne  des  Steine.  '  auf  publim.Uschera  Gebiet  erfahren.^ bCKMl-  dalü,  kämpft  dem  Manne  voibehalleneWi,. 

Tage  imd  Nächte,  die  ich  während  der  Flucht  ln  Ich  wurde  nicht  hinausgewiesen.  Verständnis  “8^  S‘^h  in  .Der  rreihelt  entgegen  mit  den  kungskreise  neu  zu  gestalten,  haben  Therese 
Bahnhofshallen  verbracht  hatte.  Die  glatten  und  Freundlichkeit  wurde  mir  entgegenge-  minder  ineinanderspieleiyJen  Le-  Huber-Forster,  Caroline  Schlegel-Schelling, 

braunen  Türen  sahen  verschlossen  und  kalt  aus,  bracht.  Mein  Antrag  wurde  angenommen.  Und  tSqI  ,  qÄ? allem  die  Jahre  Madame  de  Stael,  Caroline  von  Humboldt  und 
so  wie  die  Herzen  und  Münder  der  Menschen,  wie  sich  später  erwies,  sogar  mit  Erfolg.  * umfassenden  geistigen  Bewe-  Fürstin  Anna  Amalia  von  Sachsen-Weimar 

Mein  Nachbar  zur  Linken  kauerte  sich  enger  zu-  AlsichwiederaufdemzugigenKorridorstand,  B'inS  hervorgegangenen  Persönlichkeiten,  sich  Seite  an  Seite  mit  den  Gleichgesiiuiten 
sammen,  er  wickelte  seinen  grauen  Mantel  fester  nickte  ich  den  anderen  zu.  Auf  der  Bank  saßen  .DieauthenllschenQuellendieserFrauenpor-  engagiert  und  Eigenschaften  hineinspielen 
um  sich.  Sein  Gesicht  wirkte  verhärmt  und  hoff-  mittlerweile  noch  andere,  alle  gebeugt  oder  ge-  träts  sind  pietätvoll  bewahrte,  eigenhändig —  lassen,  die  ergänzend  und  ausgleichend 
nungslos.  Dem  Alter  nach  hätte  er  mein  Vater  zeichnet  vom  Leid.  Wieder  schloß  ich  meine  mit  dem  Gänsekiel  auf  unzählige  Seiten  —  waren.  Sie  fühlten  sich  in  der  hochgeistigen 

sein  können.  Rechts  neben  mir  saß  eine  Frau  mit  HandumdasElektrum.meinganzkleinesStück-  hingeworfene  Briefe  aus  jener  schreibseligen,  Welt  ihrer  Zeitgenossen  _  man  denke  an 

einem  quengelnden  Kind.  .Mutti,  wann  gehen  chen  Heimat,  um  meinen  Bernstein.  Ich  wünsch-  dem  Freundschaftskult  verfallenen  Epoche,  Goethe,  Schiller  oder  Wilhelm  von  Humboldt 
wir  endlich  wieder  nach  Hause',  war  die  sich  te  allen  so  sehr,  daß  auch  sie  so  eine  Kraftquelle  die  der  Aufklärung  folgte',  heißt  es  im  einfüh-  —  zu  Hause  oewannen  an  «itärkp  dnrr  h  Hpn 

KLÄÄlÄFS;X,ÄkÄ«  Eva  Pdlk..Sn.d..ck  „pdap  Teil.  "l  if  “ri  ^ 

schon  gehen,  wo  wir  überall  warten  mußten.  manm,  H<^hburgen  der  Ro- 

fmmer  nur  warten  auf  lebensnotwendige  Dinge.  — •  .  •  ««  r  •  w  eimar  und  Jena. 

“tÄrLriÄi:„N.,bb,.i„.Ge.  Em  Ausdruck  der  anhänglichen  Liebe  HpÄrÄÄerÄnÄ 

Das  Efeu  -  Alte  HeUpflanze  und  ein  Zeichen  für  Gottrerlraueu 

J^ln  wu^rde"  d^  d«  Büro  des^Wohnun^gMmts  X  Jein.  s*e  ist  keine  Sc^arotzerpflanze,  sehen  Oft  wenn  nicht  Wissende  die  Dosie- 

wegen  ArbeiUüberlastung  geschlossen  bleibt?'  1^  dieLianeunsererWälder.Siesuchthaf-  rung  bestimmen.  me“pnysl»c  he  Prob  lerne  sowie  politische  und 

Meine  Hand  griff  den  Bernstein  fester.  Das  konn-  ~  tend  Halt  an  Baumstämmen  oder  Mau-  «  ,  «itprsher  oilf  Her  Ffen  als  Heilrsnan^P  u"®  T®8esfragen  aufklärerisch,  frei- 

|.dech„l,M‘»la,Icl,w.,doch«be,30K,lome.  Di?BlÄ,Äen^S^ÄÄ  ''»'‘'''•''’“'<‘'>“"*nl«'dl.kuUertwppie„-. 

ter  angereist,  nur  um  in  dieses  Büro  zu  kommen.  BlattwerkemengutenSchutzgegenKälteund  .  HellTün.  Sie  werder,  nV^ften  „nH  Sich  selber  zu  verwirklichen  hedentete  hir 


Der  kleine  Spatz  Zeichnung  C  R.  Walter 


Omke 

De  Omke  huckd  en  ähre  Stoaw 
Am  Oawe,  anne  Wocke. 

Se  singt  e  Leedke.  spännt  de  Wall 
To  Handschkes,  Schal  on  Socke. 

Eck  weer  jeern  bl  de  Omke  dien 
On  hübb  dann  metjeaunge. 

Se  hadd  e  acheene,  helle  Stömm. 

Dal  hätt  jeschallt,  feklunge. 

Se  hadd  ook  stets  wat  Seetet  doa  — 
Jeem  deed  se  mi  beschenke. 

Dat  es  lang  her  —  doch  mot  eck  noch 
Goar  oftmoals  an  se  denke. 

Alfred  Marquardt 


Jahrgang  38 
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6.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Der  Jägerhof  ist  gut 
besucht.  Die  umhegeruien  Wälder  laden  zu 
Wanderungen  ein.  Auch  der  seltsame  Mann 
aus  dem  Osten  ist  die  meiste  Zeit  —  zur  Ver¬ 
wunderung  von  Fräulein  Webern  und  der 
Wirtstochter  —  unterwegs. 

Fräulein  Webern  las  gerade  die  Zeitung,  als 
er  herunterkam.  .Ausgeschlafen?*  fragte  sie 
freundlich. 

.Ja,  danke . . 

Es  gab  ein  Stück  Butter,  Marmelade  oder 
Honig  im  Schälchen,  ein  Ei,  das  unter  einem 
Wärmer,  ein  Brötchen  im  Korb,  dazu  Brot  in 
Scheiben . . . 

Die  Wirtetochter,  die  ihm  den  Kaffee  brach¬ 
te,  sagte  schon  von  der  Küchentür  her  eben¬ 
falls:  .Ausgeschlafen?*  Und  er  bedankte  sich 
wieder. 

Nach  einer  W eile,  während  er  sich  die  emde- 
re  Brötchenhälfte  strich,  die  obere  —  wie  sie 
bemerkte  — ,  sagte  Fräulein  Webern:  .Diese 
kleinen  Orte  haben  schon  ihre  Sorgen.  Unser¬ 
eins  kommt  das  manchmal  richtig  komisch 
vor.*  Auf  der  Gemeindeversammlung  waren 
die  Meinungen  hart  aneinandergeprallt, 
wegen  der  neuen  Straßenlampen  in  der  rried- 
länder  Gasse.  Viel  zu  modern  die  Form.  Und 
die  ständen  so,  daß  sie  direkt  in  die  Fenster 
reinleuchteten.  Anscheinend  sei  der  Rat  nicht 
einmal  fähig,  geeignete  Plätze  für  die  Laternen 
zu  finden.  Die  mehr  scherzhaft  gemeinte  Be¬ 
merkung:  sparten  die  Bewohner  doch  Geld 
beim  Lesen,  nannte  die  Opposition  eine  Ver¬ 
spottung  des  mündigen  Bürgers.  Endlos  ginge 
das.  Solche  Ereignisse  erhitzten  hier  die  Ge¬ 
müter. 

.Ja,  die . .  .* 

.Wollen  Sie  mal  lesen?* 

.Danke.*  Er  holte  sich  die  Zeitung. 

Sie  war  bemüht,  das  Gespräch  in  Gang  zu 
haltea  .Auch  Urlaub?* 

.Ja.* 

.Ich  bin  zum  ersten  Mal  hier*,  sagte  sie.  Aber 
sie  fände  den  Ort  sehr  schön.  Wie  er  denn  aus¬ 
gerechnet  hierher  käme?  Ob  er  den  Ort  schon 
kannte? 

.Nein . . .  Wie  man  eben  so  kommt . .  .* 

Das  war  nun  eine  sehr  unbefriedigende 
Antwort,  eigentlich  gar  keine.  Eher  ein  Zei¬ 
chen  von  Unlust,  das  Gespräch  fortzusetzen. 
Ja,  das  war  es. 

So  schwieg  sie  auch.  Und  bis  auf  das  Sum¬ 
men  der  Fliegen,  und  das  Klopfen  eines 
Brummers  gegen  die  Fensterscheiben,  das 
zeitweise  ärgerlich  klang,  war  nichts  zu  hören. 

.Bleiben  Sie  länger  hier?* 

.Wie  bitte? . . .  Ach  so,  länger,  ja.  Es  ist  mein 
erster  längerer  Urlaub . . .  weiter  weg . .  .*  Er  sei 
schon  einige  Male  an  der  See  gewesen.  Aber 
nun  wolle  er  in  die  andere  Richtung.  An  der 


Titelentwurf  Ewald  Hennek 


See  war  Fräulein  Webern  auch  schon  mal.  Das 
wäre  doch  recht  teuer.  Und  wenn's  dann  noch 
regnete,  säße  man  im  Strandkorb  und  fror,  nur 
weil  man  ihn  gemietet  hätte. 

Hinter  der  "fteke  lächelte  die  Wirtetochter 
verstohlea  Fräulein  Webern  hatte  es  be¬ 
merkt  Es  war  ihr  peinlich,  zumindest  unange¬ 
nehm,  solche  Bemühungen  falsch  verstanden 
zu  wissen,  so  erhob  sie  sich  unentschlossen, 
schob  einen  Blumentopf  auf  dem  Fensterbrett 
mehr  zurecht ...  in  eine  Richtung  mit  den  an¬ 
deren. 

Jemand  kam,  der  ein  Bier  frank,  sich  mit  der 
Wirtetochter  bruchstückhaft  unterhielt,  und 
dann  kam  ein  Reisender,  der  sich  nach  einzel¬ 
nen  Geschäften  erkundigte.  Sie  sah,  daß  er  mit 
Essen  fertig  war  und  räumte  bei  ihm  ab.  .Hat's 
geschmeckt?*  —  .Doch.*  Er  sagte,  er  werde 
heute  einen  anderen  Weg  nehmen.  Und  ob 
ihm  die  Köchin  wieder  etwas  mitgeben  könn¬ 
te?  .Aber  sicher.* 

Er  sagte,  er  hätte  beim  Kurpark,  als  er  da 
vorbei  kam,  an  einer  Tafel  eine  Wanderkarte 
von  der  Umgebung  gesehen.  .Die  gibt's  auch 


zu  kaufen*,  sagte  Fräulein  Webern.  Das  wollte 
er  gerade  fragen.  —  Und  er  legte  die  Zeitung, 
die  er  nur  überblättert  hatte,  gefaltet  auf  den 
Tisch.  .Ja  und  dann . .  .* 

.Was?* 

Er  sah  sich  um.  Er  strich  über  seine  Stirn.  Sie 
wartete.  .Es  war  wohl  nichts*,  sagte  er.  .Nein. 
—  Darf  ich  Ihnen  Ihre  Zeitung  wieder . .  .?* 

.Es  ist  nicht  meine.  Die  gehört  zum  Haus . .  .* 

Fräulein  Webern,  die  sich  umgedreht  hatte, 
blickte  wieder  aus  dem  Fenster.  Sie  ging  dann 
auf  ihre  Stube. 

Und  er  sprach  an  der  Küchentür  mit  der  Kö¬ 
chin.  Eine  Klappstulle  genüge  ihm,  obwohl  die 
Köchin  drängte.  Aber  vielleicht,  daß  er  unter¬ 
wegs  irgendwo  aß.  Sie  fragte,  ob  mit  Käse  oder 
mit  Wurst?  —  Was  sie  da  habe. 

So  gleichgültig,  das  hatte  sie  noch  nicht  er¬ 
lebt  —  oder  so  bescheiden ...  So  belegte  sie 
eine  Häfte  mit  Wurst,  die  andere  mit  Käse.  Lie- 
sel,  die  dabeistand,  schickte  sie  die  Tisch¬ 
decken  ausschütteln  und  Zusammenlegen.  Es 
lagen  ja  noch  die  bunten  drunter.  Und  dann 
solle  sie  zwei  Fliegenfänger  an  die  Lampen 
hängen.  Die  vielen  Riegen  in  diesem  Jahr. 
Aber  das  läge  an  der  Hitze.  .Hast  du  oben  alle 
Zimmer  schon  fertig?  Und  vergiß  nicht  vorher 
anzukl^fen.  Diese  jungen  Dinger,  man  mußte 
sie  auf  Trab  bringen,  tmerall  müssen  sie  mit¬ 
hören.* 

Liesel  klapperte  ihren  Protest  betont  laut 
und  eilig  auf  den  Fliesen,  ohne  darum  schnfel- 
1er  zu  werden. 

.Er  sieht  doch  sehr  mitgenommen  aus*, 
meinte  die  Köchin  zu  Fräulein  Webern.  Die 
war  aus  ihrem  Zimmer  wieder  herunterge¬ 
kommen.  .Vielleicht  hat  er  Sorgen.  Vielleicht 
überarbeitet...*  Trotz  seines  kurz  angebun¬ 
denen  Verhaltens  fand  sie  für  ihn  noch  eine 
Entechuldigimg.  —  Die  bräuchten  ihre  Zeit . . . 
Sie  ging  dann  hinaus . . .  erst  ohne  besonderes 
Ziel,  dann  zum  Frisör,  sich  anmelden.  Es  wurde 
auch  nötig. 

Als  die  Köchin  beim  Braten  war,  hörte  sie  im 
Rur  poltern,  laute  Stimmen;  die  eines  Kindes, 
eine  von  einer  Frau:  .Mein  Gott!  Und  das  zu¬ 
letzt  noch . .  .*  Aber  sie  konnte  nicht  weg.  Sie 
mußte  den  Braten  wenden,  ihn  mit  Sud  begie¬ 
ßen.  Das  Fleisch  brutzelte  auch  zu  laut,  Fett 
spritzte,  mußte  ihn  zurück  in  die  Röhre  schie¬ 
ben.  Nachher,  als  sie  dann  in  den  Rur  kam,  war 
da  niemand  mehr  zu  sehen. 

• 

Geschwärmt  hatte  ja  die  ganze  Klasse  von 
ihr . . .  oder  doch  alle,  die  ins  Theater  gingen, 
wegen  Deutsch,  weil  sie  Egmont  lasen.  Und 
das  waren  die  meisten.  Man  brauchte  das 
Stück  dann  nicht  zu  lesen.  Was  leider  nicht 
stimmte,  wie  sich  später  herausstellte,  weil  der 
Dramaturg  ^as  Stück  eingerichtet  hatte. 


Eine  Schauspielerin,  noch  jung,  nur  ein  paar 
Jahre  älter  als  sie...  Aber  wie  hatte  sie  ge¬ 
spielt!  Nach  der  Vorstellung  hatten  sie  am  Sei¬ 
tenausgang  gestanden  und  gewartet.  Und  als 
sie  heraus  kam,  hatte  der  Mutigste,  der  Fried¬ 
helm,  der  auch  der  Beste  war,  eine  kleine  Rede 
gehalten,  ohne  sich  zu  versprechen,  ohne  zu 
stocken.  Sie  hatte  das  Klärchen  gespielt,  ganz 
Sehnsucht  Sie  war  ja  auch  verlegen.  So  viele 
junge  Leute  um  sie,  zwar  noch  nicht  recht  er¬ 
wachsen,  aber  doch  ein  wenig.  Und  häufig 
hatte  sie  das  sicher  noch  nicht  erlebt  Der 
Friedhelm  in  seiner  Entschlossenheit ...  in  der 
Pause:  .Nachher  gehn  wir  alle . .  .*  Es  gab  wel¬ 
che,  die  waren  mehr  erwachsen  und  andere, 
die  waren  es  weniger.  Sie  mußte  sich  sehr  er¬ 
hoben  gefühlt  hat^n. 

Sie  war  für  ihn  auch  noch  das  Klärchen,  das 
Egmont  zuletzt  im  Traum  erschien,  als  sie  tot 
war.  Das  gab  es  also.  —  Und  sie  sagte:  .Ich 
danke  euch*,  zögerte...  Und  nochmal:  .Ich 
danke  euch!*  Dann  ging  sie  zwischen  ihnen 
durch.  Sie  machten  ihr  wortlos  Platz.  Keiner 
sagte  etwas,  keiner  sah  ihr  nach.  Sie  blieben 
noch  eine  Weile  stumm  stehen. 

.Sie  ähnelte  dir,  Hannelore.  Sie  sah  nicht  so 
aus  wie  du.  Aber  doch  annähernd.  Ich  bildete 
mir  ein,  das  könntest  du  sein.  Ich  war  über¬ 
zeugt  ihr  beide  hättet  etwas  gemeinsam,  nicht 
etwas,  viel . , .  viel . .  .* 

Als  dann  auf  dem  Rückweg  die  Illusion  sich 
verlor,  sprachen  sie  über  sie  und  sich . . .  mehr 
als  sie  sonst  getan  hätten.  Ich  nicht.  Du  warst 
nicht  jemand,  über  den  man  sprach.  Siehst  du, 
so  sehr  hatte  ich  euch  beide  vermischt  Viel¬ 
leicht  auch  hatte  ich  dich  da  ein  klein  bißchen 
verraten.  Wenn  sie  nun  mich  angesprochen 
hätte,  eingeladen  noch  in  ein  Lokal.  Ja,  ich 
wäre  mitgegangen.  Es  geschah  ja  nicht ...  Es 
war  nur  so  ein  Gedankenspiel . . . 

Von  einem  Klassenkameraden  die  Schwe¬ 
ster,  die  ging  mal  mit  ihr  bis  zur  Ecke;  sie  ging 
eine  Klasse  tiefer;  sie  gingen  da  zu  dritt . . .  Bei 
dem  hatte  er  sich  vorsichtig  erkundigt  neben¬ 
bei  ...  Weil  er  die  doch  zuweilen  träfe.  Und  die 
habe  anscheinend  eine  merkwürdige  Vorliebe 
für  Grün,  richtig  auffallend.  Was  das  für  eine 
sei?  Aber  die  kannte  sie  auch  nicht  näher.  Mal 
so,  mal  so,  mal'n  bißchen  eingebildet.  Dabei  is' 
sie  es  selber,  sagte  der . .  .* 

.Was,  du  hast  dich  auch  nach  mir . .  .?* 

.Ja.  Hast  du  es  etwa...?* 

Großes  Schweigen. 

Von  dem  hörte  er  noch,  daß  sie  in  den  Ferien 
an  die  Ostsee  wollte  nach  Kahlberg  mit  dem 
Schiff.  Da  hätten  sie  ein  Haus  oder  eins  gemie¬ 
tet .. .  Die  soll  ja  mit  einem  Studiker ...  Da 
wußte  der  nichts . . .  nichts  Näheres.  Kann  sein, 
daß  sie  so  was  gesagt  hat ...  Ja,  jeder  wie  er 
mag . . .  und  mit  wem ...  Ja,  j^er . . . 

Fortsetzung  folgt 
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Unser  aktuelles  Buchangebot 


Die  Sensation  in 
Preis  und  Ausstattung 

Nach  dem  Erscheinen  des  letzten 
Bandes  liegt  jetzt  das  Gesamtwcrk 
der  lUOO>ahngcn  NachbarschaA  vor. 

Polens  Traum  «om  (jroOrekli 
schildert  die  Anfänge  der  deutsch¬ 
polnischen  Beziehungen.  Im  Mittel- 
Punkt  steht  dabei  Polens  expansio* 
ntslische  GroUmachipolitik. 

Polens  Marsch  rum  Meer  betichtel 
von  der  Zeit  seil  der  I.  polnischen 
Teilung  bts  zur  Vertreibung  der  Deut¬ 
schen  mit  3  Millionen  Todesopfern. 
Die  pebihche  Legende  beieuchiet 
das  ^hicksal  der  Ostprovirucn  von 
der  Vertreibung  bis  zum  Knegv 
recht. 

Alle  drei  Bünde  -  nisammrn  R50 
Seilen  •  In  einer  vtabilm  uimI  vchtnuk- 
ken  Kavielte.  da/n  eine  4-rai1>lfe 
Landkarte  des  deulscben  Siedliuigs- 
gebieies  vor  der  VertrrÜMing. 


Statuette 

Friedlich  der  Große 

Bronze -Figur  auf  edlem  Mar¬ 
morsockel.  Höhe  26  cm,  Ge¬ 
wicht  2  kg.  Ein  wahrhaft 
Sonderpreis  DM  79,80  prachtvolles  Geschenk  für  alle 

Freunde  Preußens,  ln  Spezial- 
_  _  Verpackung  nur  DM  198,- 

•t  0  .  ‘♦tyiF«  »FS  '  M  M  1S~  « 

51  KjSS  Sonderangebot: 

|t  Dr.  Freyt^;  WehaH  und 

d  Mensch.  Hier  werden  allge- 

B  Y  meinverständlich  Theorien 

U  ^  .  der  Weltentstehung  und  der 

Evolution  vom  Einzeller  zum 
Menschen  dargestellt.  328  S., 
”*  Abb.,  geb.,  statt  DM  38,50 

JO  2WI  s.Mni  -  DM  v>»  nuT  DOch  DM  16,80 
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Willibald  Köhler  (f) 

Eichendorff  in  Königsberg 


.Steilküste  Im  Samland*  nannte  Arthur  Degner  diesen  Holzschnitt  aus  dem  Jahr  1964.  Der 

Künstler,  dessen  100.  Geburtages  wir  tmkommenden  Jahr  gedenken,  starb  am  7.  März  1972  ln 
Berlin,  vor  nunmehr  1 5  Jahren.  Von  1 906  bis  1 909  studierte  der  Gumblnner  an  der  Kunstaka¬ 
demie  Königsberg,  wo  er  später  (1920  bis  1925)  selbst  ein  Lehramt  Innehatte. 


Margret  Bechler 

Trostreiches  Dichterwort  im  Dunkel 


Joseph  von  Eichendorff  war  mit  seinem 
hohen  Vorgesetzten  Theodor  von  Schön 
als  Oberpräsidialrat  (1824 — 1831)  von 
Danzig  nach  Königsberg  gegangen.  Über  Kö¬ 
nigsberg  schien  keine  epische  Breite  zu  herr¬ 
schen.  sondern  eine  dramatische  Spannung. 
Hier  hat  der  unglückselige  Kleist  einige  seiner 
besten  Bühnenwerke  geschrieben.  —  Auch 
Eichendorff  reiften  hier  am  Baum  der  deut¬ 
schen  Dichtung  nur  dramatische  Früchte,  die 
Tragödie  vom  letzten  Helden  von  Marienburg 
(im  März  1 830  im  Stadttheater  von  Königsberg 
uraufgeführt,  d.  Red.)  und  die  andere  von  dem 
kühnen  Abenteurer  aus  der  Hohenstaufen¬ 
zeit,  dem  Ezelin  von  Romano.  Hier  konnte  er 
für  seines  Oberpräsidenten  und  auch  sein  ei¬ 
genes  Lieblingskind,  die  Marienburg,  weiter 
wirken  und  überhaupt  viel  für  Kunst  und  Dich¬ 
tung  und  die  Entfaltung  der  Kultur  tun. 

Die  Stadt  war  schön.  Die  sie  umgebende 
Landschaft  erfreute  und  erfrischte  ihn  durch 
die  Klarheit  und  Reinheit  ihrer  Farben.  Das 
Haus,  in  welchem  sie  hier  in  der  langen  Reihe 
wohnten,  glich  in  seiner  Vornehmheit  eher 
einem  Schloß  als  einem  Bürgerhaus.  —  Den¬ 
noch  wollte  ihm  dieses  Königsberg,  ihm  selber 
oft  manchmal  zum  Verdruß,  nicht  Heimat 
werden.  Alle  seine  Annehmlichkeiten  und 
Schönheiten  stillten  seine  Sehnsucht  nach 
Sonne  und  Süden  nicht  Er  fröstelte  und  krän¬ 
kelte  beständig  in  dieser  rauhen  Luft  Am 
wohlsten  fühlte  er  sich  im  Wiener  Caf6,  das 
nahe  beim  Theater  bei  der  AJten-Fließ-Brücke 
lag.  Dort  saß  er  oft  und  gern,  und  wenn  er  die 
neuesten  Zeitungen  studierte,  bildete  er  sich 
eia  er  sei  in  Wien.  —  Dort  richteten  sich 
manchmal  schon  auf  ihn  wie  auf  einen  be¬ 
rühmten  Mann  die  Blicke  der  lesenden  Welt 
denn  der  .Taugenichts*  hatte  von  Berlin  aus 
seine  Wanderung  in  die  Welt  schon  angetre¬ 
ten:  frohbelustigte  der  Wenigen,  die,  unbeein¬ 
flußt  und  unbefangen,  das  Buch  selbst  bereits 
gelesen  hatten:  heiter  zustimmende  oder  kri¬ 
tisch  abwägende,  )e  nach  dem  Blatte,  in  wel¬ 
chem  die  Betrachter  die  Rezensiondarüberge- 
lesen  hatten. 

Er  selber  las  dort  in  der  fortschrittlichen 
.Vossischen  Zeitung*  vom  31.  Mai  1826,  und 
bekam  während  des  Lesens  einen  roten  Kopf 
wie  ein  von  seinem  Lehrer  zur  Belobigung  vor 
die  Klasse  gerufenen  Primus:  .In  dem  eben  zu 
Berlin  in  der  Vereinsbuchhandlung  ausgege¬ 
benen  Werke  ,Aus  dem  Leben  eines  Tauge¬ 
nichts'  von  J.  v.  Eichendorff  hat  besonders  die 
erste  Novelle,  die  den  größten  Theil  des  Ban¬ 
des  füllt,  etwas  höchst  Originelles.  Die  Idee, 
wie  ein  von  der  Natur  zur  Romantik  begabter 
Charakter,  der  aller  äußeren  Bildung  entbehrt, 
die  Menschen,  die  Kunst  und  überhaupt  die 
Welt  ansieht,  ist  ungemein  ansprechend  und 
humoristisch  geführt,  und  in  der  Einfachheit 
des  Gantzen  entwickelt  sich  wahrhafte  Poesie. 
Wenn  der  Komische  Roman  in  der  Dt.  Litera¬ 
tur  überhaupt  etwas  Seltenes  ist,  so  darf  dieser 
schon  deshalb  auf  ein  .Willkommen'  rechnen; 
mehr  aber  noch,  weil  offenbar  ein  bedeutsa¬ 
mer  Gedanke  zum  Grunde  liegt,  ohne  daß  er  in 
irgend  einer  Weise  aufdringlich  wird,  weil  zu¬ 
gleich  die  schlichte  Schilderung  —  der  so  ge¬ 
nannte  Taugenichtserzählt  selbst  —  bedeuten¬ 
der  Gemüthszustände  nicht  bloß  für  einen 
Theil  der  Leser,  sondern  für  alle  gesagt  ist* 
Und  das  schrieb  er  sofort  mit  fliegender  Feder, 
weil  es  gar  so  schön  war,  für  Luise,  seine  Frau, 
ab.  —  Diese  ganze  Stadt  kam  ihm  plötzlich 
verzaubert  vor,  als  hätte  sich  die  süße,  weiche, 
warme  Luft  von  Wien  vom  Wiener  Caf6  aus  in 
ihre  Straßen  und  Winkel  verbreitet  Aber  das 
dicke  Ende  kam  nach. 

Da  las  er  also,  wieder  im  Wiener  Caf6,  über 
sein  eben  noch  so  hochgelobtes  Buch  in  dem 
.Morgenblatt  für  die  gebildeten  Stände*  vom 
8.  August  1 826,  und  die  Augen  gingen  ihm  beim 
Lesen  über,  und  er  erbleichte  wie  ein  von 
einem  gestrengen  Herrn  Lehrer  zur  Bloßstel¬ 
lung  vor  die  Klasse  befohlener  Taugenichts: 
.Man  erwartet  etwas  Komisches  und  findet 
nur  langweilige  Rührung.  Der  Taugenichts 
taugt  auch  gar  nichts  und  hat  nicht  einen  Fet¬ 
zen  von  jener  Bettelhaftigkeit  der  Tagediebe 
bei  Shakespeare  und  Cervantes;  es  fehlt  ihm 
alles,  was  man  Humor  nennt* 

Danach  schüttelte  er  den  Kopf  vor  Verwxm- 
derung  darüber,  wie  ein  und  dasselbe  Werk 
zwei  so  entgegengesetzte  Urteile  hervorrufen 
konnte.  Es  war  damit  offenbar,  daß  nicht  eine 
Leistung  an  sich  ihren  Wert  bestimmte,  son¬ 
dern  die  Richtung  des  Blattes,  in  welchem  sie 
rezensiert  wurde.  Was  auf  der  einen  Seite  ge¬ 


lobt  wurde,  mußte  auf  der  anderen  getadelt 
werden.  Er  fand  sich  damit  getröstet  daß  diese 
.Morgenblättler*,  die  zu  den  ewig  Gestrigen 
gehörten,  die  geschworenen  Feinde  der  Ro¬ 
mantik  waren.  Er  kannte  sie  schon  aus  seinen 
jungen  Heidelberger  Tagen,  wo  der  klassisch 
verbohrte  alte  Voß,  der  erste  Übersetzer  der 
.Ilias*  und  .Odyssee*,  sich  erkühnt  hatte, 
einem  Goethe  vorzuwerfen,  daß  er  nun  auch  zu 
.Sonnetieren*  und  sich  der  Unform  der  alten 
T roubadoure  zu  bedienen  anfange.  —  Aber  da 
half  keine  noch  so  tröstliche  Erinnerung  und 
Einsicht,  da  half  kein  Kopfschütteln.  .Semper 
aliquid  haeret*,  auf  Deutsch:  .Es  bleibt  immer 
etwas  hängeni*  —  Und  bei  Eichendorff  war  lei¬ 
der  herzlich  viel  hängengeblieben.  Und  bei 
den  anderen?  —  Wie  ein  von  diesem  Anwurf 
Beschmutzer  ging  er  durch  die  Straßen.  Auf 
einmal  war  von  der  Stadt,  die  doch  an  allem 
nicht  die  geringste  Schuld  trug,  aller  Zauber 
gewichen,  und  dieser  wollte  sich,  als  er  sich 
vom  ersten  Schrecken  eriiolt  hatte,  trotz  ver¬ 
stärkten  Aufenthaltes  im  Wiener  Cafö  nicht 
wieder  einfinden. 

Das  Frösteln  wurde  zum  regelrechten  Frie¬ 
ren,  das  Kränkeln  wurde  zum  regelrechten 
Kranksein.  Er  ließ  sich  von  den  mancherlei 
wirtschaftlichen  Nöten  mehr  niederdrücken, 
als  gerechtfertigt  gewesen  wäre,  und  sah 
schließlich  nichts  weiter  als  die  Aussichtslo¬ 
sigkeit,  durch  eine  endliche  Versetzung  nach 
Berlin  und  eine  Beförderung  aus  dieser  Sack¬ 
gasse  herauszukommön,  in  die  er  sich  verlau¬ 
fen  hatte.  Und  schließlich  warf  ihneine  schwe¬ 
re  Krankheit  nieder.  Da  erbarmte  sich  nach 
seiner  Gesundung  der  Oberpräsident  und 
Freund  seiner  gnädig  und  verhalf  ihm  betrüb¬ 
ten  Herzens  zu  einer  verzweifelten  Flucht  in 
das  Ministerium  nach  Berlin. 


Ich  sitze  am  Fenster  und  mein  Blick  geht  hin¬ 
aus  in  den  blühenden  Garten.  Ein  sanfter, 
milder  Abend  ist  einem  dunklen,  grauen 
Tag  gefolgt.  Schwere  Wolken  treiben  niedrig 
über  die  nassen  saftigen  Bäume  hinweg.  Blu¬ 
men  ln  allen  Farben  heben  sich  von  dem  kräf¬ 
tigen  Grün  des  Rasens  leuchtend  ab.  Es  ist  eine 
aufregende,  betäubeixle  Pracht 

Meine  Gedanken  wandern  zurück  in  das 
Jahr  1 953.  ln  diesem  Jahr  begegnete  ich  ihr, 
der  großen  ostpreußischen  Dichterin  Agnes 
Miegel.  Ich  weilte  in  Bad  Nenndorf  zur  Kur. 
Dieser  Ort  ist  nicht  groß,  er  zählt  etwa  3300 
Einwohner.  Die  Höhen  des  Deister-Gebirges 
rahmen  ihn  schmuckhaft  ein.  Will  man  eine  ln 
der  Nähe  gelegene  größere  Stadt  erreichen,  so 
bietet  Hannover  viel  Sehenswertes, 

Es  war  Februar,  und  der  Winter  regierte 
noch  mit  großer  Macht  Über  die  Bergkuppeln 


Agnes  Miegel:  Vielen  Trost  in  schwerer 
Zeit  gegeben  Foto  Archiv 


S.  D.  —  Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  J  /  Jahre 
in  sowjetischen  Lagern,  DDR-Gefängnissen  und 
in  derfodeszelle.  Wie  hält  einMensch.  in  diesem 
Fall  eine  Frau,  das  aus?  .In  der  UelstenNot  bleibt 
einem  nur  dieser  Weg.“  Damit  meint  Margret 
Bechler,  1914  in  Hamburg  geboren,  die  Hinwen¬ 
dung  zu  Gott.  Ihr  Buch.Warten  auf  Antwort“  (Ull¬ 
stein-Taschenbuch,  14,80  DM)  ist  eine  unvergeß- 


und  Täler  hatte  er  ein  weißes,  glitzerndes  Ge¬ 
wand  gebreitet,  Frau  Dr.  Krebs,  eine  liebe 
Freundin  der  Dichterin,  bat  mich,  Agnes  Mie¬ 
gel  zu  besuchen  und  ihr  herzliche  Ciüße  aus¬ 
zurichten.  So  sollte  mein  sehnlichster 
Wunsch,  diese  Frau  einmal  persönlich  ken- 
nenzulemea  in  Erfüllung  gehen. 

Als  ich  ihr  dann  gegenübersaß,  nahm  sie 
schonbei  den  ersten  W orten  mir  meine  Befan¬ 
genheit.  Durch  ihre  mütterliche  Art  und  in 
ihrer  Güte  gab  sie  mir  den  Mut  mit  ihr  ohne 
Hemmungenzureden.Wirführteneinemstes 
und  auch  oft  heiteres  Gespräch.  Soerzählte  sie 
mir,  daß  sie  auf  der  Rucht  aus  Ostpreußen  ihr 
Hab  und  Gut  verloren  hatte.  Sie  wurde  mit  vie¬ 
len  Millionen  von  Rüchtlingen  in  Dänemark 
interniert  Liebe  Freundeboten  ihrdann  in  Bad 
Nenndorf  ein  neues  Zuhause  an.  Auf  der  Fahrt 
in  den  Westen  verlor  sie  noch  das  letzte,  was 
ihr  geblieben  war,  ihre  Manuskripte.  Trotz 
allem  ließ  sie  sich  nicht  unterkriegen.  Ihre  Trö¬ 
sterin  war  die  Musik. 

Ich  staunte  immer  wieder  über  diese  außer¬ 
gewöhnlich  gütige,  klare  und  am  Leben  der 
Zeit  anteilnehmende  Frau.  Sie  warein  Mensch 
hohen  Geistes.  Ihre  heitere  und  gelassene  We¬ 
sensart  übertrug  sie  auf  die  Mitmenschen. 

In  der  Zeit  meines  Kuraufenthaltes  durfte 
ich  sie  ein  zweites  Mal  besuchert  Bei  einer 
Tasse  Kaffee  plauderten  wir  über  unsere  Hei¬ 
mat  Ostpreußen.  Ich  eriimere  mich  an  ihren 
AusspiTKh:  .Ob  mein  W ort  weiter  leben  wird, 
ich  weiß  es  nicht  Nie  habe  ich  mich  das  ge¬ 
fragt.  Ich  sagte  es,  weil  diese  Erde  meine  Spin¬ 
del  und  mein  Spaten,  mein  Acker  und  meine 
Schreibstube  war." 

Noch  viele  Jahre  schuf  sie  in  der  Stille  ihres 
Heimes  W ertvolles  auf  dem  Gebiet  der  Litera¬ 
tur,  Viele  Ehrungen  wurden  ihr  zuteil.  So  tra¬ 
genheute  noch  etliche  Mädchenschulen  ihren 
Namen.  An  der  Feierstunde  in  Düsseldorf,  in 
der  eine  Mädchen-Schule  a  uf  ihren  Namen  ge¬ 
tauft  worden  war,  hatte  ich  auch  teilgenom¬ 
men  und  so  konnte  ichder  Dichterineindrittes 
Mal  persönlich  die  Hand  schüttela 

Heute  steht  in  Bad  Netmdorf  ein  Museum, 
das  Haus,  in  dem  Agnes  Miegel  lebte  und  das 
nach  ihrem  Tod  ihre  Werke  in  gesammelter 
Form  als  Nachlaß  ihres  großen  Schaffens  und 
Wirkens  aufbewahrt  Mit  ihrem  Gedicht  .Mut¬ 
ter  Ostpreußen*  im  Herzen  lebt  diese  große 
edelmütige  Frau  in  mir  weiter.  Ich  werde  sie 
nie  vergesseni 


liehe  Lektüre.  Vor  über  40  Jahren  nahm  ein 
deutsch-deutsches  Schicksal  seinen  Lauf... 
Margret  Bechler  geriet  politisch  zwischen  die 
Fronten. 

Im  folgenden  schreibt  sie  über  die  besondere 
Bedeutung  der  Dichtkunst  in  der  Gefangen¬ 
schaft: 

enn  man  lange  Zeit  in  der  Gemein¬ 
schaft  gelebt  hat  fällt  die  Umstellung 
in  die  Einzelhaft  schwer.  Obgleich  ich 
darin  geübt  war,  konnte  ich  mir  im  Augenblick 
doch  vorstellen,  warum  die  Frauen  solchen 
Schrecken  davor  hatten  und  alles  vermieden,  um 
nicht  isoliert  zu  werden.  Eine  Arrestbestrafung 
war  zwar  härter,  zeitlich  aber  genau  begrenzt 
Eine  Isolierung  konnte  unbegrenzte  Zeit  dauern. 

Zunächst  ließen  sie  mich  schmoren,  das  heißt 
sie  dachten  wohl,  daß  es  an  dem  wäre.  Aber  nach 
der  Umstellung  wa  r  ich  gl  ücklich,  von  der  mörde¬ 
rischen  Nachtschicht  befreit  zu  sein  und  wieder 
eine  normale  Tageseinteilung  zu  haben  —  mit 
Nichtstun.  Aberdas  würde  ichschon  bezwingen, 
darin  war  ich  ja  Meister.  So  begaim  ich  alles  ein¬ 
mal  auswendig  Gelernte  zu  wiederholen  und  lief, 
laut  deklamierend,  in  der  Zelle  auf  und  ab.  Da 
hörte  ich'sandie  Wand  klopfen. Meine  Nachbar¬ 
in  warauch  isoliert  und  offensichtlichährüichbe- 
schäftigt  wie  ich.  Denn  als  ich  mein  Ohr  an  die 
Wand  hielt  und  ihr  ein  Klopfzeichen  gab,  daß  sie 
sprechen  sollte,  rief  sie  von  drüben:  .Mir  ist  gera¬ 
de  ein  Gedicht  von  Agnes  Miegel  eingefallen.  Ich 
findees  wunderbar.  Soll  ich  es  Ihnen  mal  sagenT 
Ich  war  sofort  bereit  Wort  um  Wort  schrie  sie 
gegen  die  Wand: 

.Wenn  ich  wüßte,  daß  du  warten  würdest, 
wandern  würde  ich,  wer  weiß,  wie  weit. 
Erd"  und  Heimat  würde  ich  verlassen 
und  die  Stätten  meiner  Kinderzeit. 

Lachend  würde  ich  mit  schnellen  Schritten 
durch  das  finstre  Tal  des  Todes  gehn, 
wüßt  ich  nur,  ich  würde  drüben 
dich  und  deine  lieben  Augen  Wiedersehn.“ 
Mir  gefiel  es  in  der  Stimmung,  in  seiner  dunk¬ 
len  Ungewißheit  den  sehnend  suchenden  Gefüh¬ 
len.  Ich  bat  meine  Nachbarin,  es  mir  noch  einmal 
ganz  langsam  zu  wiederholen,  damitiches  lernen 
könne.  Das  war  schnell  getan.  Mit  meinem  neuen 
Besitz  ging  ich  wandernd  in  der  Zelle  auf  und  ab. 
Während  ich,  die  Verse  sprechend,  Klang  und 
Bedeutung  in  mich  aufnahm,  fielen  mir  die  ge¬ 
häuften  Konjunktive  auf,  die  dem  Gedicht  das 
Traumhafte,  Sehnsuchtsvolle,  wunschhaft  Un¬ 
wirkliche  gaben.  Das  war  nicht  die  rechte  Liebe, 
die  mit  .wenn*  und  .aber*  Möglichkeiten 
abwog . .  .Meine  Gedanken  formten  sich  zu  einer 
En^egnung.  Es  reizte  mich,  das  Miegelsche  Ge¬ 
dicht  so  zu  gestalten,  daß  es  meiner  Auffassung 
von  Liebe  entsprach: 

.Weil  ich  weiß,  daß  deine  Liebe  wartet, 
kann  ich  furchtlos  alle  Wege  gehn, 
kann  dem  Dunkel  jedes  neuen  Tages 
furchtlos  in  das  Auge  sehn. 

du  mich  eirvnal  bittest, 
/oö  ich  meine  Heimat  selbst  zurück, 
denn  auf  Erden  ist  nichts  zu  vergleichen 
einer  treuen  Liebe  Glück.“ 

Zu  meiner  Überraschung  waren  Stunden  wie 
im  Nu  vergangen... 

Wiedoppelt  sinnvollerschienmlrnun  die  jah¬ 
relange  BeschäfUgung  mit  Dichtung,  die  Beob¬ 
achtung  von  Formen,  Versmaßen,  Klangfarben, 
spracWichen  Bildern,  von  Inhalt  und  GehalL  Ich 
sah  eine  Aufgabe  vor  mir.  Meine  Tage  hatten 
einen  neuen,  sehr  reizvollen  Inhalt , . 


Margarete  Krüger  Besuch  bei  Agnes  Miegel 
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„Gib  denen, 

Seelsorger  unter  den  Dichtern  — 

Emst  Wlechert  ist  einer  der  großen  deut¬ 
schen  Dichter  unseres  Jahrhunderts.  Bis 
heute  ist  sein  Werk  umstritten  und  vielen 
Kritikern  fehlt  der  Zugang  zu  der  besonderen 
Einheit  von  Leben  und  Werk,  wie  sie  für  Ernst 
Wlechert  eigentümlich  ist.  Sein  Schicksal  war 
es,  Zeuge  der  schwersten  Katastrophen  und 
Krisen  zu  werden,  die  unser  deutsches  Volk  in 
seiner  Geschichte  durchlUten  hat,  und  den 
Dreißigjährigen  Krieg  der  Neuzeit,  dessen 
Ende  er  nur  um  wenige  Jahre  überlebte,  mit 
der  ganzen  Sensibilität  seiner  dichterischen 
Empfindungen  künstlerisch  schaffend  beglei¬ 
ten  zu  müssen.  Sein  Schicksal  war  es  aber 
auch,  den  Höhepunkt  seines  Publikumserfol¬ 
ges  mit  Millionenauflagen  ausgerechnet  inder 
Zeit  des  Nationalsozialismus  zu  erreichen. 

Wer  war  Ernst  Wlechert?  Heute  kennen  ihn 
nur  noch  wenige.  Die  Zeit  seiner  großen  Erfol¬ 
ge  ist  vorbei,  ln  den  Lesebüchern  der  Jugend 
stehen  seine  Geschichten  und  Gedichte  nicht 
mehr.  In  manchem  Bücherschrank  finden  wir 
vielleicht  noch  .Das  einfache  Leben“  oder 
auch  .Die  Jeromin-Kinder“,  wenn's  hoch 
kommt  noch  .Die  Magd  des  Jürgen  Doskocil“ 
und  .Die  Majorin“  oder  gar  das  letzte  Werk 
.Missa  sine  nomine“;  aber  werden  diese  Bü¬ 
cher  noch  gelesen,  sprechen  sie  uns  noch  an, 
hat  unsErnstWiechertauchheute  noch  etwas 
Zusagen?  Diese  Fragen  sind  sicher  berechtigt, 
und  der  Augenblick  ist  günstig,  sie  zu  stellen, 
denn  am  18.  Mai  gedenken  wir  des  100.  Ge¬ 
burtstages  des  Dichters. 

Bn  guter  Freund  Ernst  Wiecherts,  der  heute 
in  Israel  lebende  Schriftsteller  Schalom  Ben- 
Choria  hat  über  den  Dichter  ein  Jahr  nach  sei¬ 
nem  Tode  gesagt: ....  Sein  eigenes  Leben  war 
nicht  einfach,  war  ein  Leben  der  Mühe  und 
der  Tränea  aber  übergoldet  vom  Gelingen 
eines  großen  Werkes,  das  bleiben  wird...“ 
Was  wird  bleiben?  Woran  muß  im  Wiechert- 
Jahr  1987  besonders  erinnert  werden?  Hier 
sollen  drei  Schwerpunkte  gesetzt  werden: 
Emst  Wlechert  ist  auch  aus  heutiger  Sicht 


die  leiden'' 

Gedanken  über  Ernst  Wiechert 

ein  großartiger  Schllderer  von  Natur  und 
Landschaft,  insbesondere  natürlich  der  ost- 
preußisc  hen  Heimat.  Aus  dem  Blickwinkel  der 
heutigen  Ökologie-  und  Umwelt-Diskussion 
kann  man  ohne  Übertreibung  sagen,  daß  Wle¬ 
chert  dieser  Diskussion  um  ein  halbes  Jahr¬ 
hundert  voraus  war.  Er  lebt  ausder  Bnheit  von 
Natur  und  Mensch,  und  sein  Werk  ist  ohne 
diesen  Bezug  gar  nicht  denkbar.  Der  unbehau- 
ste  Mensch  von  heute,  der  in  wüsten  und  lau¬ 
ten  Städten  vonelner  kranken  Naturumgeben 
ist,  kann  in  den  Büchern  von  Ernst  Wiechert 
noch  viel  unverbaute  Naturverbundenheit 
finden. 

Ernst  Wiechert  ist  der  Dichter  der  Jugend. 
Ihr  widmete  er  Jahrzehnte  als  Lehrer,  Ratge¬ 
ber  und  Seelsorger.  Sein  W erk  ist  geprägt  von 
diesen  Erfahrungen.  Seine  Friedensliebe  und 
seine  Charakterfestigkeit  waren  glaubwürdig 
um  der  Jugend  willen.  Ihr  widmete  er  zwei  be¬ 
deutende  Reden  in  den  Schicksalsjahren  1933 
und  1945  im  Auditorium  Maximum  der 
Münchner  Universität  und  ein  weiteres  muti¬ 
ges  Bekenntnis  im  Jahre  1935  unter  dem 
Thema  .Der  Dichter  und  die  Zeit“.  Diese  Texte 
sollten  auch  heute  noch  zur  Pflichtlektüre 
jedes  Abiturienten  gehören! 

Ernst  Wiechert  ist  der  Seelsorger  unter  den 
Dichtem.  Das  hat  die  offizielle  Literaturkritik 
nicht  erkannt  und  nicht  verstanden,  wie  Hel¬ 
mut  Motekat  feststellt.  Dem  Dichter  wares  seit 
den  30er  Jahren  .nicht  mehr  um  Kunstwerke 
von  literarischem  Rang  zu  tun,  sondern  darum, 
Bücher  für  die  Unterdrückten  und  Leidenden 
zu  schreiben,  die  der  Hilfe,  des  Zuspruchs,  des 
Mut  gebenden  Wortes  bedürftig  sind“.  Mir 
scheint,  daß  es  einen  aktuelleren  Bezug  zu 
Wiecherts  Werk  kaum  geben  kann  in  einer 
Zeit  zunehmender  Vereinsamung  und  zwi¬ 
schenmenschlicher  Vereisung,  ^in  .Lieb¬ 
lingsspruch“  kam  aus  dem  Chinesischen:  .Gib 
denen,  die  hungern,  von  deinem  Reis.  Qb 
denen,  die  leiden,  von  deinem  Herzen.“ 

Klaus  Weigelt  (KK) 


Bernsteinkasten:  Das  kostbare  Stück  wurde  vermutlich  um  1630  in  Königsberg  geschaffen 

Foto  Altonaer  Museum 


Ergänzung  einer  beachtlichen  Sammlung 

Wertvoller  Bernsteinkasten  mit  zwei  Etagen  im  Altonaer  Museum 


Kürzlich  erhielt  das  Altonaer  Museum  in 
Hamburg  —  Norddeutsches  Landes¬ 
museum  —  als  Dauerleihgabe  von  der 
Bundesrepublik  Deutschland  einen  wertvol¬ 
len  Bernsteinkasten.  Solche  Kästen  mit  zwei 
Etagen  waren  im  1 7.  Jahrhundert  sehr  beliebt. 
In  wessen  Auftrag  oder  für  wen,  vermutlich  als 
Geschenk,  er  gedacht  war,  ist  nicht  überliefert 
Auch  sein  ursprünglicher  Verwendungszweck 
ist  nicht  gesichert  bekannt  In  der  einschlägi¬ 
gen  Literatur  ist  er  bislang  nicht  behandelt 
worden.  Architektonischer  Aufbau  sowie  Art 
der  bildlichen  Darstellungen  lassen  vermuten, 
daß  er  im  Umkreis  oder  in  der  Werkstatt  des 
Georg  Schreiber  um  1630  in  Königsberg  ge¬ 
schaffen  worden  ist 

Der  22  cm  breite  Kasten  besteht  aus  ver¬ 
schiedenen,  meist  durchscheinenden  Sorten 


Bernsteins  mit  Eglomis^-Bnlagen  (bemalte 
Silberfolien  unter  klarem  Bernstein)  sowie 
aufgelegten  Elfenbeinschnitzereien;  er  ist 
außerdem  mit  vergoldeten  Silberbeschlägen 
versehen. 

Die  Elfenbeinreliefs  zeigen  unten  Mars  und 
Venus  sowie  Merkur,  der  Psyche  entführt 
Oben  erkennt  man  die  Personifikationen  der 
Vier  Elemente:  Wasser,  Feuer,  Erde  und  Luft 
(letztere  verloren).  Auf  dem  unteren  Kasten¬ 
deckel  sind  schwimmende  Schwäne  zu  sehen. 

Es  muß  zur  Zeit  noch  untersucht  werden, 
welch  ein  humanistisches  Bildprogramm  sich 
darin  ausdrückt.  Womöglich  hegt  dem  Gan¬ 
zen  eine  Art  kosmologischer-mythologischer 
Vorstellung  zugrunde,  die  ähnlichen  An¬ 
schauungen  von  Künstlern  und  Literaten  des 
Kreises  um  Kaiser  Rudolf  II.  (1576—1612)  an 
dessen  Hof  in  Prag  verwandt  sein  dürfte.  Be- 


Das  Leid  auf  der  Flucht  eindringlich  geschildert 


kannt  ist  immerhin,  daß  Kästen  dieser  Art  in 
diplomatischen  Diensten  als  Geschenke  ver¬ 
wendet  worden  sind.  Georg  Schreiber  hatte 
neben  anderen  als  hoch  angesehener  Meister 


Vor  85  Jahren  wurde  die  begnadete  Graphikerin  Gertrud  Lerbs-Bernecker  in  Rogehnen  geboren 


der  Bemsteinkunst  in  Königsberg  entspre¬ 
chende  Aufträge  auszuführen. 


So  mancher  wird  sich  noch  an  die  ein¬ 
drucksvolle  Ausstellung  der  LO-Kultur- 
abteilung  zum  Thema  Rucht  und  Ver¬ 
treibung  erinnern,  die  auf  dem  Deutschland¬ 
treffen  1 985  in  Düsseldorf  zu  sehen  war.  Ange¬ 
gliedert  war  der  Ausstellung  eine  Schau  mit 
Werken  der  beiden  Künstlerinnen  Lieselotte 
Plangger-Popp  und  Gertrud  Lerbs-Bemecker, 
die  l^ide  sich  in  ihrem  Oeuvre  mit  dem  Leid 
der  Menschen  auf  der  Rucht  beschäftigten. 

Die  Graphikerin  Gertrud  Lerbs-Bemecker 
konnte  die  Ausstellung  ihrer  Werke  in  Düs¬ 
seldorf,  der  Stadt,  in  der  sie  1 963  mit  dem  Kul¬ 
turpreis  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
ausgezeichnet  wurde,  nicht  mehr  erleben  — 
sie  starb  1968  nach  langem,  schweren  Leiden 
in  Lüneburg,  wo  sie  nach  der  Vertreibung  mit 
ihrem  Mann,  dem  Maler  Kurt  Bemecker,  eine 
neue  Existenz  aufbauen  konnte.  In  diesen 
Tagen,  am  5.  März,  hätte  .das  Trudchen  aus 
Rogehnen“,  wie  Freunde  sie  nannten,  ihren  85. 
Geburtstag  begehen  können.  1909  schon  zog 
die  Familie  nach  Königsberg,  wo  das  begabte 
junge  Mädchen  die  Roßgärter  Mittelschule 
und  später  —  bereits  als  15jährige  —  die 
Kunstgewerkschule  bei  den  Professoren  Ewel, 
Feist  und  Weber  besuchte.  Eine  Freundin, 
Herta  Drahl,  erinnert  sich:  .Es  störte  Gertrud 
nie,  wenn  wir  alle  um  sie  herumsaßen  und  zu¬ 
sahen,  wrie  sie  malte  oder  zeichnete.  Es  war  ihr 
uiöglich,  einen  Menschen  in  der  verzwickte¬ 
sten  Haltung  darzustellen  und  mit  der  Zeich¬ 
nung  an  der  Fußspitze  zu  beginnen.  Es  gelang 
immer,  so  genau  stand  das  Bild  vor  ihrem  gei¬ 
stigen  Auge . . .“ 

1918  dann  besuchte  Gertrud  Lerbs  die 
Kunstakademie  in  Königsberg,  wo  sie  Schüle¬ 
rin  von  Prof.  Heinrich  Wolff  war.  Sie  war  die 
erste  Frau,  die  als  Meistersc  hülerin  ein  Atelier 
an  der  Akademie  bekam ;  1 943  dann  wurde  ihr 
riort  gar  eine  Professur  angeboten,  die  sie  je- 

dochausgesundheitlichen  Gründen  ablehnen 

mußte. 

Schon  früh  wurde  die  äußerst  begabte  junge 
f^rau  mit  Preisen  ausgezeichnet,  so  etwa  er¬ 


hielt  sie  mit  22  Jahren  die  Goldene  Medaille 
der  Künste,  mit  26  Jahren  dann  die  Medaille 
der  Akademie  der  Künste.  Ausstellungen 
machten  eine  breite  Öffentlichkeit  mit  ihrem 
Werk  bekannt,  einem  Werk,  das  Margarete 
Kudnig  einst  so  beschrieb:  .Waren  es  zuerst 
meist  Märchenmotive,  so  wandte  sich  die 
Künstlerin  später  mehr  und  mehr  dem  Bild  der 
ostpreußischen  Heimat  und  vor  allem  sozialen 
Problemen  zu...  Gertrxid  Lerbs  blieb  unbe¬ 
rührt  von  dem  Streit  um  die  verschiedenen 
Stilrichtungen  der  Nachkriegszeit.  Neben  der 
von  ihr  meisterhaft  beherrschten  Radierkunst 
hatte  sie  verschiedene,  ihr  ganz  besonders  ei¬ 
gene  Techniken  entwickelt,  etwa  in  der  Ver¬ 
bindung  von  Kreide  und  Tusche  oder  Feder 
und  Pinsel.  Vor  allem  mag  durch  die  Verwen¬ 
dung  von  Wischkreide  die  oft  symbolhafte,  ins 


Gertrud  Lerbs-Bemecker:  Das  Spiel  in  den 
Dünen 


Transzendentale  gesteigerte  Wirkung  ihrer 
Lithographien  erreicht  werden.“ 

Hat  man  Gertrud  Lerbs  oft  neben  Käthe 
Kollwitz  gestellt,  so  ist  mancher  auch  versucht, 
sie  mit  der  Dichterin  Agnes  Miegel  zu  verglei¬ 
chen,  zumindest  was  die  Thematik  einer  Reihe 
von  Lithographien  betrifft,  in  denen  die  Künst¬ 
lerin  bereits  1937  das  schreckliche  Schicksal 
ihrer  Landsleute  vorwegnimmt.  .Als  ich  dieses 
Blatt  zeichnete“,  erzählte  sie  einmal,  .dachte 
noch  niemand  an  den  großen  Abschied.  In 
jener  Zeit  konnte  man  diese  Darstellung  noch 
nicht  verstehen.  Aber  ich  habe  sie  auch  nicht 
wissentlich  geschaffen.  Ich  litt  damals  schon 
unter  einer  großen  Angst.  Ich  ahnte,  daß  etwas 
Böses  vor  der  Tür  stand.  Und  in  den  Nächten 
träumte  ich  immer  wieder,  daß  wir  aus  der 
Heimat  gehen  müßten...“ 

Nur  wenig  konnte  gerettet  werden  aus  die¬ 
ser  Zeit;  in  Lüneburg  hieß  es,  neu  beginnen, 
wieder  aufbauen.  Und  immer  wieder  entstan¬ 
den  Arbeitea  die  besonders  anrühren.  .Ger¬ 
trud  Lerbs-Bemecker  zeichnet  nicht  nur  die 
Menschen  und  das  Land  unserer  Heimat“,  hieß 
es  in  der  Laudatio  zur  Verleihung  des  Kultur¬ 
preises  1963,  .es  gelang  ihr,  die  seelische  At¬ 
mosphäre  einzufangen  und  zu  interpretieren.“ 
Und  Fritz  Kudnig  betonte  einmal:  ....  das 
Weltbild  dieser  Frau  ist  nicht  nur  pessimi¬ 
stisch,  . , .  dies  leidgeprüfte  Leben  kennt  auch 
Licht  und  die  Freuden  des  inneren  Menschen.“ 

Ebenfalls  zur  Verleihung  des  Kulturpreises 
schrieb  Richard  Krüger  im  Ostpreußenblatt: 
.Man  glaubt  beim  Betrachten  ihrer  Bilder  sich 
im  geistigen  Raum  der  Vision  zu  befinden. 
Dinge  und  Menschen,  die  sonst  im  täglichen 
Dasein  gebunden  und  verhüllt  sind,  werden 
offea  Aber  diese  Bilder  sind  nur  scheinbar  Vi¬ 
sion;  dieser  Bndruck  wird  nur  erweckt,  weil  in 
ihnen  niemals  der  bestimmte,  individuell  er¬ 
faßte  Mensch,  sondern  der  Typus  Mensch, 
gleichsam  als  Repräsentant  aller  Menschen 
der  modernen  Zeit  dargestellt  ist . . .“  —  Liegt 
es  vielleicht  auch  daran,  daß  man  sich  beim  Be¬ 
trachten  der  Bilder  Gertrud  Lerbs-Bemeckers 
direkt  -angesprochen  fühlt?  Silke  Osman 


Der  Kasten  wurde  von  der  Bundesrepublik 
Deutschland  aus  dem  Kunsthandel  erworben 
und  dem  Altonaer  Museum  als  Dauerleihgabe 
überlassen.  Er  bildet  eine  wertvolle  Ergänzung 
der  beachtlichen  Bernstein-Sammlung  des 
Museums  als  eines  der  kulturgeschichtlichen 
Zeugnisse  aus  den  deutschen  Ostgebieten. 

A.  M. 


C  Kulturnotizen  ) 

Stiftung  Deutachlandhaus  Beriln  —  Gem&ldeaus 
der  Mark  von  Günter  Fischer.  Montag  bis  Freitag 
von  9  bis  1 9  Uhr.  am  Wochenende  1 4  bis  1 7  Uhr;  bis 
29.  März. 

.Land  zwischen  Oder  und  Masuren  —  Das  Enn- 
land“  —  Vortrag  von  Dr.  Rudolf  Pfefferkorn.  Freie 
Volksbühne,  Berlin-Wilmersdorf,  Schaperstraße 
24.  Montag,  9.  März,  19.30  Uhr. 

Druckgraphik  von  Käthe  Kollwitz  —  Akademie 
der  Künste  Ost-Berlin,  Ausstellungsräume  im 
Neuen  Marstall,  Marx-Engels-Platz,  Mittwoch  bis 
Sonntag  10  bis  18  Uhr;  bis  12.  April. 

Radierungen  von  Erhard  Schlei  aus  Insterburg 
werden  bis  Ende  März  vom  Kulturverein  Schiller¬ 
oper  e.  V.  ln  der  Galerie  Lüdemannstraße,  2000 
Hamburg  52,  ausgestellt.  Mittwoch  bis  Freitag  1 5 
bis  18.30  Uhr,  am  Wochenende  14  bis  18  Uhr. 

.Berliner  Hinterhöfe*  ist  der  Titel  einer  Ausstel¬ 
lung  mit  Aquarellen  von  Klaus  Jurgelt,  die  bis  15. 
März  in  der  Städtischen  Galerie  im  Park,  4060  Vier¬ 
sen,  gezeigt  wird.  Montag  bis  Soiuiabertd  15  bis  18 
Uhr,  Sonntag  11  bis  13  Uhr,  15  bis  18  Uhr.  —  Die 
Ausstellung  wird  in  gleicher  Form  vom  30.  April  bis 
13.  Juni  von  der  Galerie  Taube,  Pariser  Straße  54, 
1000  Berlin  15,  als  Beitrag  zur  750- Jahr-Feier  ge¬ 
zeigt 

Collagen  von  Ule  Brlnclanann-Schmolllng  aus 
Insterburg  werden  derzeit  vom  Verein  zur  Kunst¬ 
förderung  e.  V.,  Sandbergstraße  8, 61 00  Darmstadt 
montagsund  donnerstags  1 6  bis  1 8  Uhr,  ausgestellt 

.Wiesbadener  Architekten  wirkten  ln  Ostpreu¬ 
ßen*  Istder  Titel  einer  Ausstellung  im  Wiesbadener 
Haus  der  Heimat  Friedrichstraße  35;  bis  21.  März. 

.Das  alte  Königsberg  —  Veduten  aus  400  Jah¬ 
ren*  ist  der  Titel  einer  Ausstellung,  die  ln  der  Ost- 
deutsc  hen  Galerie  Regensburg  bis  3 1 .  Mai  zu  sehen 
ist  Die  Ausstellung  istdienstagsbissonnabendslO 
bis  1 6  Uhr,  somttags  1 0  bis  1 3  Uhr  geöffnet  —  Wir 
berichten  in  einer  der  nächsten  Ausgaben  ausführ¬ 
lich  über  diese  Ausstellung. 


Geschichte 


t)as  iDOpnutoiblatl 


Jahr  1 296  ist  überliefert,  daß  der  Komtur  von 
Schönsee  den  Landmeister  und  die  benach¬ 
barten  Burgen  alarmierte,  weil  sich  ein  großes 
feindliches  Heer  dem  Kulmer  Land  näherte. 
Das  Nachrichtensystem  war  damals  bereits 
gut  durchorganisiert.  Boten  mit  schnellen 
Pferden,  den  sogenannten  Schweiken,  stan¬ 
den  jederzeit  zur  Verfügung,  um  wichUge 
Nachrichten  zu  überbringen,  die  sofort  in  Ab¬ 
schriften  weiterverteilt  wurden. 

Bereits  um  1 330  wurde  Schönsee  mehrere 
Tage  erfolglos  von  den  Polen  belagert,  denen 
es  dann  erst  achtzig  Jahre  später  im  Gefolge 
der  Katastrophe  von  Tannenberg  gelang,  sich 
der  Stadt  zu  bemächtigen.  Die  Stadt  ergab 
sich,  um  Gnade  und  Schonung  zu  erlangen, 
denn  nach  der  Schlacht  hausten  polnisch-li¬ 
tauische  Heerhaufen  mit  unvorstellbarer 
Grausamkeit  im  ganzen  Land,  ln  der  zeitge¬ 
nössischen  Chronik  schreibt  Johannes  vonder 
Posilge  darüber: 

.Durch  dieses  Unglück  ist  dem  Lande  Preu¬ 
ßen  der  allermeiste  Schaden  entstanden,  daß 
von  etlichen  Rittern,  Knechten  und  Bürgern 
des  Landes  kurz  nach  der  Schlacht  Untreue 
gegenüber  den  eigenen  Herren  geübt  wurde. 
Gleiches  taten  auch  Bischöfe,  Prälaten,  Mön¬ 
che  und  Nonnen  und  allerlei  Leute,  die  sich 
alle  dem  König  von  Polen  unterwarfen  und  ihm 
huldigten.  Namentlich  begingen  diese  Un¬ 
treue  solche,  die  Ehre  und  Gut  vom  Orden  am 


Nur  fünfundzwan¬ 
zig  Kilometer 
nordöstlich  von 
MW  '  Thom  lie^  das  Städt- 

W  ^  I  chen  Schönsee,  noch 

heute  von  Resten  der 
alten  Stadtmauer  einge- 
rahmt,  deren  erhaltener 
östlicher  Rund  türm  die 

-  einstige  Wehrhaftigkeit 

Das  Banner  der  der  Ordensstadt  erah- 
Komturei  Schönsee  nen  läßt  Der  große  recht¬ 
eckige  Marktplatz  wird  im  Nordwesten  von 
der  Pfarrkirche  begrenzt,  die  bereits  um  1330 
erbaut  wurde.  Es  ist  eine  turmlose  Saalkirche 
mit  Blenden  und  Staffelgiebeln. 

Gerade  als  wir  den  Kirchhof  betreten,  wird 
einer  Schulklasse  die  Geschichte  und  Archi¬ 
tektur  der  Kirche  erläutert  Es  wäre  sicher  auf¬ 
schlußreich,  aus  polnischem  Mund  etwasüber 
diese  vom  Deutschen  Orden  gegründete  Stadt 
zu  hören.  Sie  hat  auch  eine  kurze  polnische 
Vergangenheit  als  die  Feste  Kowalewo  mit 
ihrer  Siedlung  um  1 220  von  den  nach  Südön 
vorstoßenden  Prußen  zerstört  wurde.  Kurz  da¬ 
nach  ließen  sich  dann  T empler  dort  nieder,  um 
ihre  Mission  ins  heidnische  Land  vorzutrei¬ 
ben. 

Nach  dem  ersten  Preußenaufstand  ver¬ 
stärkte  der  Deutsche  Orden  den  Ring  der  Si¬ 
cherungsburgen  im  Kulmer  Land  durch  den 


fVf» 


Um  1900  etwa  2200  Einwohner 


Dem  Ansturm  widerstanden 


Bursen  in  Ost-  und  Westpreußen  (50 


Die  Wehrbauten  des  Deutschen  Ordens  einst  und  jetzt 


VON  FRIEDRICH  BORCHERT 


Ostpreußen  heute 


tiQS  £ift|inufimblati 


In  der  Rominter  Heide  war  es  am  kältesten 


Jenseits  von  Oder  und  Neiße 

Berichte  aus  Polens  und  Rußlands  Presse 


Das  Wetter  im  Monat  Januar  in  der  Heimat  /  Analysiert  von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 

Wie  wir  uns  erinnern,  schloß  das  ver-  ^  ^  \ 

gangene  Jahr  mit  Schnee  und  mäßi-  •  'K 

gern  Frost.  Und  so  begann  auch  das  v\  VS:-, 

neue.  Dieses  Wetter  wurde  von  einem  Tief  ‘  *..•/>  .X.ti 

geprägt,  das  von  der  Nordsee  über  Polen  zur  ’• 

Ukraine  zog.  Ab  Nachmittag  des  Neujahrsta-  ,  ' 

ges  riß  jedoch  die  Bewölkung  unter  einem  ^ 

Zwischenhoch  auf.  Und  schon  rutschten  die  “  '</ 

Temperaturen  bei  einem  klaren  Stemenhim-  ‘»f X  '*  ' 

mel  auf  minus  20  Grad.  X{*  i  ■ 

Obwohl nundieSonnedenganzenTagüber 
schiea  vermochte  sie  nicht,  die  Luft  wesent-  ''  ' 

lieh  zu  erwärmen.  Nur  zwischen  minus  14  und  r 

minus  1 9  Grad  zeigten  die  Thermometer  am  Z 

zweiten  Tag  des  Jahres.  Die  Nacht  darauf  war  ...  . 

wieder  minus  20  Grad  kalt,  und  so  kann  man 

sich  vorstellen,  wie  sich  das  Eis  der  Seen  und 

Haffs  vollständig  schloß.  ^ 

Im  folgenden  Zeitraum  ließen  es  zwei  Tiefs  r  -  ' 

schneien.DaseinekamvomBaltikumunddas 


Saalfeld  wieder  Stadt 

Mohrungen  —  Das  nach  Kriegsende  1945 
zum  Dorf  degradierte  Städtchen  Saalfeld  im 
KreisMohrungenhabeaufBeschlußder  polni¬ 
schen  Verwaltungsbehörden  in  Allenstein  am 
1.  Januar  1987  wieder  Stadtrechte  erhalten, 
schreibt  Aliensteins  Parteiorgan  .Gazeta 
Olsztynska'.  Die  2400  Einwohner  von  Saalfeld 
bezweifelten  jedoch,  daß  dieseinenEinflußauf 
Verbesserung  ihres  tristen  Daseins  haben 
werde.  Einige  Bewohner  desneuenStädtchens 
äußerten  sich  hierzu  der  Zeitung  gegenüber 
wie  folgt:  .Was  können  wir  schon  großes  er¬ 
warten?  Vor  allem  müßte  die  Versorgung  mit 
Lebensmitteln  besser  werden.  Manchmal 
kann  man  nicht  einmal  am  Sonnabend  Brot 
kaufen“,  sagte  eine  Lehrerin  der  örtlichen 
Volksschule.  Am  dringendsten  brauche  Saal¬ 
feld  eine  Kläranla  ge,  denn  der  nahe  Ewing-See 
sei  der  am  stärksten  verseuchte  See  Europas. 
Dies  habe  man  jüngst  im  Fernsehen  berichtet, 
meinte  ein  Schüler  der  achten  Klasse.  In  der 
Tat,  so  der  Parteisekretär,  .ohne  Kläranlage 
gibt  es  keine  weitere  Entwicklung  der  Stadt. 
Wenn  es  eine  gäbe,  könnte  sofort  die  Bebau¬ 
ung  des  Stadtzentrums  im  alten  Stil  beginnen. 
Auch  die  Einwohnerzahl  von  1939,  sie  lag 
damals  bei  3200,  wird  nicht  erreicht  werden 
können*. Der  Parteifunktionär  meint  dennoch, 
daß  .die  Erlangung  der  Stadtrechte  vielleicht 
zur  Veränderung  der  Mentalität  bei  der  hiesi¬ 
gen  Bevölkerung  beitragen  und  das  Selbstbe¬ 
wußtsein  steigern  wird“.  Abschließend  zitiert 
das  Blatt  ein  Mitglied  des  neuen  Stadtrats:  .Die 
Ortsschilder  werden  sich  ändern,  doch  Saal¬ 
feld  bleibt  Saalfeld  und  nichts  anderes.“ 


andere  von  Dänemark.  Beide  zogen  nach  Ruß- 
land.  Nun  schwächte  sich  der  Frost  vorüber- 
gehend  bis  nahe  0  Grad  ab.  Die  Schneedecke 
wuchs  auf  25  Zentimeter  in  Masuren  und  auf 
40  Zentimeter  im  Gebiet  von  Königsberg.  Das 
war  unter  anderem  auch  der  Kraft  des  Windes 
zu  verdanken,  der  viele  Schneewehen  auf- 

Als  der  Himmel  im  Bereich  eines  Hochkeils 
aufklarte,  zogen  die  Temperaturen  stark  an.  ÜmHÜIs 
Diese  drückten  die  Quecksilbersäule  zwei  Am  Nariei 
Tage  lang  unter  minus  23®C  (Allenstein  ver- 
zeichnete  inder  Nacht  zum  8.  Januar  minus  30 
Grad). Ein kleinesTief, das vonNorwegenüber  c 
Pommern  zu  den  Karpaten  wanderte,  brachte  Tauwetter. 
Schnee.  Gleichzeitig  schwächte  sich  der  Frost 
etwas  ab.  Er  kam  aber  mit  einem  frischen  Ost¬ 
wind  wieder  zurück.  In  der  Nacht  zum  1 2.  Ja¬ 
nuar  erlebte  Königsberg  mit  minus  28  Grad 
seinTemperaturminimum.  VondiesemTagan 
stiemte  es  fast  zwei  Tage  lang  bei  einem  zu¬ 
nehmend  schneidend  kalten  Wind.  Die  Nie¬ 
derschläge  stammten  von  einem  Tief,  das  auf 
einer  ungewöhnlichen  Bahn  von  Italien  über 
die  Karpaten  nach  Westrußland  wanderte. 

Dann  folgten  bis  zum  20.  Januar  sonnige, 
dennochabersehrkalteTage.Mitminus  1 1  bis 
minus  18  Grad  zeigten  die  Thermometer  ihre 
Höchstwerte.  Nachts  sanken  sie  erneut  bis 
minus  25  Grad.  Diese  Periode  wurde  von 
einem  Hoch  geprägt,  dessen  Kern  mit  einem 
Druck  von  1046  hpa  am  16.  und  17.  Januar 
genau  über  der  Provence  lag. 


Fotos  (2)  Irmgard  Romey 


dabei  sogar  ein  Gewitter,  endete  das  kurze  Grad-Marke  gestiegen  war.  Es  war  also  bitter 

kalt.  Und  nicht  nur  das:  Nach  den  vorliegen- 
Bereits  am  Abend  dieses  Tages  zog  die  den  Unterlagen  war  es  der  bisher  kälteste  Ja- 
nächste  Frostperiode  ein:  Polare  Meeresluft  ^  aupt. 

mit  vielen  Schneeschauem  überschwemmte  Nach  den  langjährigen  Mittelwerten  wi- 
das  Land.  In  der  Strömung  bewegte  sich  ein  chen  die  Temperaturen  sogar  um  10  bis  12 
kleines  Tief  von  Norwegen  nach  Rußland.  Als  Grad  Celsius  ab.  Die  diesjährigen  Mitteltem- 
es  am  28.  Januar  das  Memelland  überquerte,  peraturen  betrugen  in  Danzig  und  Elbing 
wurde  dort  ein  Druck  von  984  hpa  gemessen,  minus  12,4,  in  Königsberg  und  Allensteinetwa 
Es  hinterließ  eine  tiefverschneite  l^ndschaft  minus  14  und  in  der  Rominter  Heide  sogar 
mit  einer  Gesamtschneehöhe  von  35  bis  45  minus  15  Grad.  Auch  ist  es  bisher  noch  nicht 
Zentimetern.  vorgekommen,  daß  die  Luft  an  einem  Januar- 

Ai  j  tAr  u  -  •  j  A  •  j  tag  nicht  .wärmer“  wurde  als  minus  25  Grad. 

Als  das  Wetter  bei  nun  wieder  steigendem 

Luftdruck  besser  wurde,  gingen  die  Tempera-  Die  Zeitungen  meldeten  Engpässe  in  der 
turen  weiter  zurück.  Und  alses  schließlichauf-  Energieversorgung.  Jeweils  füreinige  Stunden 
klarte,  erstarrte  die  Provinz  in  der  Nacht  zum  mußte  die  Stromlieferung  eingestellt  werden. 
29.  nochmals  unter  einem  sehr  strengen  Frost  In  Danzig  und  Allenstein  ereigneten  sich 
bis  zu  minus  27  Grad.  zudem  Pannen  im  Femheizungssystem. 

Doch  dann  schwächte  er  sich  überraschend  Wenn  es  sehr  kalt  ist,  machen  sich  oft  die 

schnell  abj  denn  ein  kleines  Rand  tief,  das  sich  Niederschläge  rar.  Mit  20  bis  25  mm  fielen  nur 
Ein  Tief  über  dem  Memelland  vom  Nordmeer  nach  Finnland  bewegte,  ließ  70  Prozent  des  Erwartungswerts.  Trotzdem 

zum  Monatsende  einen  südwestlichen  Wind  kann  von  einem  sehr  schneereichen  Januar 
aufleben.Währendesin  AllensteinbeiDauer-  gesprochen  werden.  Denn  kaum  ein  Tauwet- 
frost  verbreitet  schneite,  stieg  die  Temperatur  ter  zehrte  an  der  Schneedecke. 

in  Königsberg  während  der  letzten  Stunde  des  u  i  u  xAr-..  j  j  u 

Monats  erneut  auf  0  Grad.  ,  Die  sehr  kalte  Witterung  wurde  nur  durch 


Mangel  an  allem 

Danzig  —  Der  diesjährige  strenge  Winter 
habe  wiedereinmal  gezeigt,  in  welcher  bedau¬ 
ernswerten  Lage  sich  die  Bewohner  der  .Drei¬ 
stadt“  (Danzig-Zoppot-Gdingen)  befänden. 
.Es  mangelt  unspraktisch  anallem:  Wärme  für 
die  Beheizung  der  Wohnungen,  Trinkwasser, 
Krankenhäuser,  Verkaufsläden,  Schulen  und 
Kindergärten,  Verkehrsmittel.  Man  könnte  die 
Aufzählung  ohne  Ende  fortsetzen“,  schreibt 
die  Danziger  Zeitung  .Glos  Wybrzeza“.  Dar¬ 
über  hinaus  gehöre  die  Wojewodschaft  Dan¬ 
zig  zu  jenen  vier  Regionen  Polens,  .in  denen 
bereits  ein  ökologischer  Notstand  besteht“, 
was  die  Wasserqualität  in  der  Danziger  Bucht 
eindeutig  offenbare.  Es  sei  nicht  seine  Absicht, 
meint  der  Autor  des  Artikels,  mit  der  .keines¬ 
wegs  vollständigen  Aufzählung  der  bestehen¬ 
den  Probleme“  die  Leser  zu  verängstigen; 
vielmehr  wolle  er  aufzeigen,  in  welchem  Aus¬ 
maß  die  .nachzuholenden  Rückstände  beste¬ 
hen“,  die  aus  jener  Zeit  herrührten,  als  man  bei 
all  dem  Baufieber  der  letzten  Jahrzehnte  — 
.als  wir  das  zweite  Polen  bauten,  wie  es  hieß" 
—  fundamentale  Lebensbedingungen  für  die 
Menschen  zu  schaffen  vergessen  haben.  Dies 
schnell  aufholen  zu  wollen  sei  unmöglich, 
denn  die  hierzu  benötigten  immensen  Mittel 
könnten  nicht  aufgebracht  werden,  heißt  es  in 
dem  Artikel  abschließend. 


Der  Sonnenaufgang  am  19.  Januar  in 
Allenstein  war  von  einzelnen  Schneeflocken 
begleitet.  Am  21.  endete  die  sehr  strenge 
Frostperiode.  Nach  einer  nochmals  sehr  kal¬ 
ten  Nacht  mit  minus  20  Grad  stieg  die  Tempe¬ 
ratur  wieder  auf  höhere  Werte  als  minus  10 
Grad.  Das  Wetter  mit  dem  leichten  bis  mäßi¬ 
gen  Frost  dauerte  eine  Woche.  Doch  war  es 
trüb  und  fast  ohne  Schnee.  Ab  und  zu  fielen 
Schneeflocken.  Auch  gelegentlicher  Niesel¬ 
regen  war  dabei. 

Mit  dem  25.  Januar  erlebte  die  Heimat  einen 
ganz  besonderen  Tag:  Nach  fast  26  Tagen 
Dauerfrost  stieg  die  Quecksilbersäule  auf  plus 
2  Grad.  Der  Grund:  Ein  kräftiges  Tief  über 
Schweden  lenkte  mit  einem  Südweststurm 
einen  Schwall  milder  Meeresluft  ins  Land. 
Doch  recht  schnell,  in  Masuren  entlud  sich 


Bauernhöfe  wurden  Schandflecke 

Eine  polnische  Zeitung  scheut  die  brutale  Wahrheit  nicht 

ie  Fenster  des  toten  Hauses  sind  primi-  Ähnlich  sehe  es  in  Parlack  bei  Lichtenfeld, 


Zoppots  Seesteg  erneuert 

Danzig  —  Der  durch  die  Stürme  der  letzten 
Jahre  stark  angeschlagene  500  Meter  lange 
hölzerne  Seesteg  in  Zoppot  wird,  wie  Danzigs 
Zeitung  .Glos  Wybrzeza“  meldet,  gegenwärtig 
grundlegend  renoviert  Der  längste  Seesteg 
Europas  stelle  nach  wie  vor  eine  nicht  zu  über¬ 
bietende  Attraktion  für  die  Sommergäste  in 
der  .Dreistadt“  (Danzig,  Gdingen,  Zoppot)  dar. 
Rund  1 ,5  Millionen  in-  und  ausländische  Ur¬ 
lauber  unternehmen  alljährlich  Spaziergänge 
auf  der  Seepromenade  hinaus  aufs  Meer. 


während  des  Sommers  üppig  ausbreitet.“  1976um37Prozentzurückgegangen,ohnedaß 
^  11.1  sich  dies  negativ  auf  die  landwirtschaftliche 

1  Produküonausgewirkthabe.  Im  Gegenteil:  .Es 

hst  S.  Wojtasik  seinen  knü^hen  fericht  den  wurdenochme^Heisch,Getreide,Butterund 
jüngst  die  in  Danzig  erscheinende  Zeitung  pxnortiprt  “ 

.Glos  Wybrzeza“  (Stimme  der  Küste)  veröf-  F 

fentlichte.  Der  Autor  versucht  an  Hand  meh-  Abschließend  läßt  der  Artikelschreiber 
rerer  Beispiele  aufzuzeigen,  wie  sich. das  Dorf  einen  behördlichen  Experten  für  die  Land¬ 
verändert“  —freilich  nicht  gerade  zum  PosiU-  Wirtschaft  in  Ostpreußen  zu  Wort  kommen: 
ven.  Namentlich  in  den  östlichen  Gegenden  .Das  Problem  der  sterbenden  Dörfer  muß  ob- 
der  Wojewodschaft  Elbing  könne  man  häufig  jektiv  betrachtet  werden.  Wenn  etwas  stirbt, 
verlassene  Höfe  vorfinden,  insbesondere  dort  dann  wird  auch  gleichzeitig  etwas  neues  gebo- 
wo  .nur  schlechte  Wege  die  einzige  Verbin-  ren.“ 

düng  der  Dörfer  mit  der  Auß^welt“  darstell-  betroffenen  Landwirte,  die  in  der 

ten.  Aber  auch  .schlechter  fcden  be i  dem  RegeühreHäuseringrößterNotundVerzweif- 
der  Bauer  nicht  wisse,  .ob  er  im^  verlassen,  dürften  solche  philosophi- 

K*  Betrachtungen  eines  Funktionärs  kaum 

gesteckt  hat  ,  treibe  die  Bauern  fort  von  ihren 

Flöien.  baren  Gegenden“,  wie  es  heißt,  einige  .neue 

Als  eindrucksvolles  Beispiel  nennt  der  Höfe“  gebaut  würden.  Folglich  erscheint  auch 
Autor  das  Dorf  Gedilgen  im  Kreis  Braunsberg,  der  Vergleich  der  sterbenden  Dörfer  im  pol- 
NochvorwenigenJahrenhättendort.l6ganz  nisch  verwalteten  Ostpreußen  mit  den  Ratio¬ 
ordentliche  Bauern  gewirtschaftet.  Heute  sind  nalisierungsmaßnahmen  in  der  dänischen 
es  nur  noch  drei“.  Dies  habe  ihm  der  Bürger-  Landwirtschaft  geradezu  wie  Hohn.  Vielleicht 
meister  des  Ortes  resigniert  erzählt.  Das  glei-  mußte  der  Autor  gewisse  Konzessionen  der 
che  treffe  für  Klingenberg,  ebenfalls  Kreis  Zensur  gegenüber  machen,  um  seinen  kriti- 
Braunsberg,  zu,  wo  von  16  Höfen  ganze  fünf  sehen  Bericht  absetzen  zu  können, 
übriggeblieben  seien.  Js“  Paulson 


Nudeln  Tür  Nordostpreußen 

Königsberg  (Pr)  —  Die  einzige  Nudelfabrik 
im  sowjetisch  verwalteten  Nordostpreußen  in 
Tapiau  bei  Königsberg  versorge  dengesamten 
Königsberger  Bezirk  mit  Nudeln,  meldet  die 
Königsberger  Zeitung  .Kaliningradskaja 
Prawda“.  Täglich  stelle  die  Fabrik  40  bis  45 
Tonnen  verschiedener  Nudelformen  her. 
Nach  einem  Ausbau  des  Betriebs  werde  die 
Fabrik  die  .Produktionsqualität“  verbessern 
und  auch  Spaghetti  hersteilen  können. 


Kloster  wird  wiederaufgebaut 

Neidenburg  —  Das  sogenannte  .kleine  Klo¬ 
ster“  im  Zentrum  von  Neidenburg,  das  im 
Zweiten  Weltkrieg  beschädigt  wurde,  wird 
gegenwärtig  wiederhergestellL  meldet  Dan¬ 
zigs  Zeitung  .Glos  Wybrzeza“.  Nach  Beendi¬ 
gung  der  Bauarbeiten  soll  dort  das  städtische 
Archiv  untergebracht  werden. 


Am  Talter  Gewässer  heute:  Tauwetter 


Glückwünsche 


tus  £)nimu6cnblatt 


zum  84.  Geburtstag 

Bahlo,  Auguste,  geb.  Demski,  aus  Lyck,  Danzlger 
Straßes,  jetzt  OT  Alt  Garge,  2122  Bleckede,  am 
14.  März 

Faust  Elise,  geb.  Unruh,  aus  Haflwinkel  (Labagie- 
nen),  Kreis  Labiau,  jetzt  Kremsdorier  Weg  34, 
2440  Oldenburg,  am  4.  März 
FolUn,  Annemarie,  aus  Königsberg,  Reichardstra- 
ße,  jetzt  Stra  Isunder  Straße  29, 2 1  bOStade,  am  9. 
biau,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Hilde  Krützield,  jetzt  Seniorenwohnheim,  Kölnstraße  74/84,  März 

Bahnhofstraße  3,  2252  St.  Peter-Ording,  am  3.  C428,  5040  Brühl,  am  14.  März  KochanskI,  Gertrud,  geb.  Lischewski,  aus  Johan- 

März  KamutzkI,  Auguste,  geb.  Scherotzki,  aus  Steinken-  nisburg,  Poststraße  1,  jetzt  Karl-Kotzenberg- 

dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kager  Straße  1,8958  Füs-  Straße  17,  6000  Frankfurt/Maia  am  14.  März 
zum  98.  Geburtstag  sen,  am  9.  März  Malonnek,  Hedwig,  geb.  Junga,  aus  Mensguth, 

Joswig,  Johann,  aus  Eydtkau,  Kreis  Eberuode,  jetzt  Kowalzlk,  Berta,  geb.  Rutkowski,  aus  Radegrund,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ditberser  Mühlenweg  88, 

Münsterstraße  16,4531  Lotte-Osterberg,  am  14.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Magdeburger  Straße  38,  2110  Buchholz,  am  14.  März 

4352  Herten,  am  8.  März  Sayk,Paul,  aus  Aweyden.  Kreis  Sensbuig,  jetzt  Kö- 

Mlka,  Alfred,  aus  Gumbinnen,  Ulanenstraße  9c,  nigsberger  Platz  2,  2303  Gettorf,  am  13.  März 
jetzt  Kl.  Maerkstraße  4,  5840  Schwerte,  am  IX  Seidel,  Julius,  aus  Tannsee  (Kasenowsken),  Kreis 
März  Gumbinnen,  jetzt  H.-H.-Meier-Allee  11,  2800 

Stessun,  Anna,  geb.  Rosigkeit,  aus  Gumbinnen,  Bremen,  am  3.  Februar 

Lindenweg  27,  jetzt  Im  Horst  20, 4 1 00  Duisburg  Temer,  Manfred,  aus  Gr.  Legitten,  Mitglied  des  Äl- 
1,  am  8.  März  testenrats  der  Kreisgemeinschaft  Labiau,  jetzt 

Zacbau,  Magda,  aus  Brasdorf,  Kreis  Königsberg-  Imkersfeld  2X  2720  Rotenburg,  am  3.  März 
Land,  jetzt  Astemweg  44,  4050  Mönchenglad¬ 
bach,  am  6.  März 

zum  83.  Geburtstag 

zum  87.  Geburtstag  Alexander,  Emilie,  geb.  Jedanietz,  aus  Rechenberg, 

Bednarz,lda,ausRohmanen,KreisOrtelsburg,jetzt  Kreis  Sensburg,  jetzt  Johannisberg  39,  4800 
Pestalozzistraße  28,  2056  Glinde,  am  14.  März  Dortmund  50,  am  9.  März 
Drasba,  August,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Baranek,  Auguste,  geb.  Siellnski,  aus  Weidickea 
Theodor-Heuss-Straße  22,  4444  Bad  Bentheim,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Leipziger  Straße  29,  3000 
am  9.  März  Hannover  1,  am  12.  März 

Frese,  Ida-Anna,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck,  Bendl8ch,Otto,ausWilhelmshol,KreisC)rtelsburg, 
jetzt  Gildeweg  5,  2362  Wahlstedt,  am  12.  März  jetzt  Außige  Wende  21,  3000  Hannover- 

Koch,  Frida,  aus  Königsberg,  Notherbystraße  4,  Kirchrode,  am  9.  März 

jetzt  Weberkoppel  15,  2400  Lübeck  1,  am  14.  Deyda,  Heinz,  Diplom-Volkswirt,  Oberstudienrat 
März  i.  R.,ausdenKreisenGoldapund  Angera  pp,  jetzt 


Hörfunk  und  Fernsehen 


JIS9tr  gratulieren 


Dienstag,  10.  März,  1 5.30  Uhr,  B I!:  Kör¬ 
ner,  Kräuter,  Küchengeheimnisse. 
Köstliche  Überlieferungen  aus  der 
Heimat  (VII).  Heilkräuter  —  Wir¬ 
kung  und  Wunderglauben. 

Mittwoch,  1 1 .  März,  1 4.50  Uhr,  B 1;  DDR- 
Report 

Mittwoch,  11.  März,  20.15  Uhr,  I.  Fern¬ 
sehprogramm  (ARD):  Sachsens 
Glanz  und  Preußens  Qoria,  Fernseh¬ 
film  nach  dem  Romanzyklus  .Aus 
der  Sachsenzeit'  von  Joseph  I.  Kras- 
zewski.  3.  Das  Doppelspiel. 

Mittwoch,  1 1 .  März,  21  Uhr,  NDR  3;  Poli¬ 
tisches  Feature.  Fahrradreise  durch 
Masuren.  Unternommen  von  Gabrie¬ 
le  Hoffmann. 

Sonnabend,  14.  März,  21  Uhr,  III.  Fern¬ 
sehprogramm  (WDR):  Die  Wande¬ 
rung  ist  nicht  zu  Ende.  Siebenbürger 
Sachsen  unter  uns,  von  Olrik 
Breckoff. 

Sonntag,  15.  März,  8.15  Uhr,  WDR  1: 
Alte  und  neue  Heimat.  .Dreck  kann 
auch  dekorativ  sein.“  Impressionen 
aus  Pommern,  von  Dietmar  Stutzer. 


zum  97.  Geburtstag 

Bandllla,  Wilhelmine,  geb.  Broziewski,  aus  Milus- 
sen,  kreis  Lyck,  j  etzt  Siedlerkamp  4, 3300  Bra  un- 
schweig,  am  11.  März 

zum  95.  Geburtstag 

Maaß,  Helene,  geb.  Senger,  aus  Kraffohlsdorf,  Kreis 
Elbing,  jetzt  Theodor-Storm-Weg  8,  3006  Burg¬ 
wedel  1,  am  14.  März 

PlogsUehs,  Otto,  aus  Tilsit  jetzt  Kurfürstenbad, 
Zimmer  212,  7516  Langensteinbach,  am  11. 
März 

zum  94.  Geburtstag 

Feiler,  Juliane,  aus  Kermen,  Kreis  Angerapp,  jetzt 
Amselstraßie  91,  2380  Schleswig,  am  8.  März 

zum  93.  Geburtstag 

Müller,  Friederike,  geb.  Fiedrich,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Hechendorfer  Straße  24, 
81 10  Mumau,  am  1 1.  März 

Nowak,  Michael,  aus  Maldanen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Burgstiaße  25, 7263  Bad  Liebenzell,  am  13. 
März 


PrzyborowsktCarl-Friedrich,ausGr.Lasken,Kreis  Grüsemannallee52,2800Bremenl,aml3.März  Hennef  41,  am  14.  Marz 

Lyck,  jetzt  Fronbergstraße  1,  7541  Strauben-  Helrabucher,  Fritz,  aus  Haffstrom-Kalgea  Kreis  Schaefer,  Gertrud,  aus  KrausenbrücK  weiß  Gum¬ 
hardt  4,  am  11.  März  Königsberg-Land,  jetzt  Josef-Ponten-Straße  16,  binnen,  jetzt  Ziegelstraße  181a,  2400  Lübeck  1, 

Ttlsner,  Erna,  geb.  Grätsch,  aus  Labiau,  Horst-Wes-  4000  Düsseldorf  13,  am  2.  März  '  —  „  n  ^  jr- 

sel-Straße  21,  jetzt  Bürgermeister-Deichmann-  Henke,  Dora,  geb.  HausknechL  aus  Ostseebad  Schenk,  Gerhard,  Pfarrer  i.  R.,  aus  Paaris  und  Ger- 
Straße  59,  2800  Bremen,  am  8.  März  Cranz,  KreisSamland,  jetzt  Im  Jägerfeld  6,3167  wen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Lindenstraße  45, 

Wiemer,  Meta,  aus  Insterburg,  Gerichtstraße  11,  Burgdorf,  am  IZ  März  3107  Hambühren  2,  am  11.  März 

jetzt  Kleiner  Bauhof  12,  2400  Lübeck  1,  am  12.  Hemnann,  Gertraut,  aus  Lyck,  Königfn-Luise-Platz  Schmidt  Gustav,  aus  Battenberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
März  14,  jetzt  Meisenstraße  25,  Wohnung  416,  2000  Oranjehofstraße  5,  5000  Köln  71,  am  9.  März 

Zedier,  Hildegard,  geb.  Naudschus,  aus  Seliwe-  Hamburg  60,  am  11.  März  Sdorra,  Luise,  geb.  Zacharias,  aus  Kreuzbom,  Kreis 

then-Schule,  Kreis  Labiau,  jetzt  Berliner  Straße  Hesselbach,  Karl,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lyck,  jetzt  Bahnhofstraße  18, 6661  Waldhausen, 
7,  3340  Wollenbüttel,  am  9.  März  Koenenstraße  17,  5804  Herdecke,  am  9.  März  am  12.  März 

Kallwell,  Walter,  aus  Gumbinnea  Bismarckstraße  Soltek,  Ida,  geb.  Jerosch,  aus  Seenwalde.  Kreis  Or- 
™  OÄ  52,  jetzt  Feldstraße  52. 3200  Hildesheim,  am  11  telsburg,  jetzt  Krumbeckstraße  48. 5620  Velbert 

zum  86.  Geburtstag  15,  am  1 1.  März 

Aishut.  August,  aus  Raunau,  lOeis  Heilsbeig,  jetzt  Ktllmann.  Wilhelmine,  aus  Waplitz,  Kreis  Ortels- 

Bierwaidstraße  47  75MKarlsnAe  21.  am  8.  März  bürg,  jetzt  Schlagenheide  S.  4650  Gelsenkir-  zum  81.  Geburtstag 

fr  chea  am  14.  März  Bagatsch,  Gertrud,  geb.  Barth,  aus  Ostseebad 

Allensteiner Straße  51, 3380^8tar,  am  12.  Marz  Konopka,  Eiesabeth,  geb.  Finkhäuser,  aus  Fried-  Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Hermann-Löns- 

Chmlelewskt,  EliMbem,  geb.  Metzdorf,  ai«  richsheide,Krei8Treuburg,jetztKathus98,M30  Weg  4.  2308  Preetz,  am  8.  März 

B«ct  Hersfeld,  am  10.  März  Basmer,  Olga,  gen.  Samlowski.  aus  Kahlholz.  Kreis 

II  A  j  fl  u  lA  •  c  1  j  Kopka,  Martha,  geb.  Prengel,  aus Tapiau,  Labiauer  Helligenbeil,jetztSchmiedestraßel,2850Bre- 

Goller,  Adolf, au8^t*e^daan^Krm  Straße  8,  Kreis  Wehlau.  jetzt  Freiheitsstraße  9.  merhaven,  am  5.  März 

Korschenbroich  1,  am  4055  Niederkrüchten,  am  1 4.  März  Engelke,  Bruno,  aus  Kuckemeese,  Kreis  Hchrüede- 

14.  Marz  ^  1  ir  .  ,  .  Mäder,  Emil,  aus  Kilianen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  rung,  Siedlung  Winge  7,  jetzt  Jungfemtalstraße 

Hinz,  Irma,  geb.  ftange,  aus  Jägertal.  Kreis  Inste^  Oststraße  18,  3204  Nordstemmen,  am  3.  März  Ul,  4600  Dortmund  18,  am  12.  März 

1  Pul,  Aleksandra,  geb.  Funke,  aus  Lyck,  jetzt  Jahn-  Hadda,  Heinrich,  aus  Ortelsburg.  jetzt  Klehlufer 

&hlirhtem  l.arn8.  Marz  „  .  Straße  11.  5990  Altena,  am  9.  März  125/129,  1000  Berlin  44.  am  10.  März 

Kaul^elen^  geb.^fael,  aus  Eydtkau,  Kreis  Eten-  Schmidt,  Käte,  aus  Königsberg,  jetzt  Schützenstra-  Gerle,  Paul,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck,  jetzt  Waldal- 
rode,  lem  Uithstraße  63,  4650  Gelsenlurchen.  ße  30,  1000  Berlin  41.  am  10.  März  lee  24,  7148  Remseck  3,  am  10.  März 

„amt /.März  Weidlich,  Hildegard,  geb.  Linse,  aus  Ortelsburg,  Grteseler,  Alfred,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße 

jetzt Elperstraße 30a. 5800 Hagen l.am lO.März  50, jetzt Culmer Straße 20. 8500 Nürnberg 20, am 

jetzt  Ne«  Siedlung  1 9, 6460  Gelnhausen-Roth,  Zapatka,  Hedwig,  aus  Klein  beschienen,  Kreis  Or-  12.  März 

no  tr  I  u  telsburg,  jetzt  Huf erlandstraße  18. 4450  Lingen,  Jordan,  Annl,  geb.  Padberg,  aus  Ortelsburg,  letzt 

Lledtke.Ena,  geb.  Plew.ausGr.Ponnau,  Kreis  Weh-  «m  11  März  n.™  Iaj  o/Cnn  u  u  '  in 

lau.  jetzt  Luisenstraße  31. 5340  Bad  Honnef,  am  aml^J  MärS^  ’  ^0- 

M  r'  ij  vnui  >  o  ce  I  Nlemann,  Lieselotte,  geb.  Kabbert,  aus  Laukisch- 

*Bemt-Notke-Staaße  h'2400  LüLck^,  9.  ,,  •  ,  ,  rv  i  ii  Em^m*  «n's'^Mä*^ ^*'**"**"*^*^^ 

wa  Burnus,  Martha,  aus  Allenslein,  jetzt  Dr.-Julius-  omsnom,  am  5.  Marz 

Paczenskl.  Emil,  aus  Skomanten,  Kreis  Lyck,  jetzt  ^  h  k  wl'”'  ^romberger 

78. 181 ,  0„»n.h.„A  .n,  13.  R.S 

Pletzka,  Fritz,  aus  Dreimühlen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Fr.-  -  berger  SUaße  44.  8700  Würzbuig,  am  6.  Nttrz  Emenhorster  Chaussee  63,  2061  Sülfeld.amZ 
Eggers-Straße  69,  2000  Wedel,  am  11.  März  Felgenträger.^ha^e.  geb  Dunkel,  aus  Gumbin-  „  .  .  -  . 

Pllger,Hedwig.geb.Zimmermann,ausHan8hagen.  "f"' E‘>f"^^S‘raße  22.  jetzt  Hermann  Weyl- 

,  Kreis  PreußiKh  Eylau,  jetzt  Schloßallee  6,  m\  „  Straße  17,  2200  Elmshorn,  am  5.  März  JiÄfS'lx  ^  Georg-Schwaighofer-Straße  13. 

WpitnMnnsHoH  am  H  März  Haase,  Kuit  aus  Kechlersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  81/0  Bad  Tölz,  am  26.  Februar 

Schreiber  Emma  geb  Dindzus  aus  Seestadt  Pillau.  Reyerstraße  34. 4050  Mönchengladbach,  am  14.  Sommer.  Erna,  aus  Gaidau.  Kreis  Fischhausen,  jetzt 
ÄteSe  3  SSzSn  sÄg  '  o  Medenbieite  9, 2400  Lübeck  1.  am  9.  Märi 

2370  Rendsburg  am  3  März  '  Henselelt,  Luise,  geb.  Dudde,  aus  Neuwiese  und  Strahl,  Anna,  aus  Gallgarben-Dogehnen,  Kreis 

Pannaugen,  Kreis  Labiau.  jetzt  Elmshorst  29,  Königsberg-Land,  jetzt  Königsberger  Straße  3, 
2362  Wahlstedt,  am  3.  März  5828  Ennepetal  14,  am  8.  März 

zum  85.  Geburtstag  Jorzlk,  Gertrud,  geb.  Jegull,  aus  Sarken,  Kreis  Lyck,  Wallal,  Emma,  geb.  Wannagat,  aus  Grenzwald, 

Bojahr,  Margarete,  aus  Schaaksvitte,  Kreis  Königs-  jetzt  Am  Hölterfeld  31 , 5820  Gevelsberg,  am  1 1.  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Zum  l^ispbusch  3, 51 30 

berg-Land,  jetzt  Vorarlberger  Straße  67,  2850  März  Geilenkirchen,  am  2.  März 

Bremerhaven,  am  8.  März  Joswig,  Friederike,  geb.  Knizia,  aus  Alt-Keykuth,  Wolter,  Gertrud,  geb.  Dziedo,  aus  Kölmersdorf. 

Borowskl,  Amalie,  geb.  Kullak,  aus  Treuburg,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Brechtstraße  8, 4353  Oer-  Kreis  Lyck,  jetzt  Frankfurter  Straße  117/119, 

SchloBstraße,  jetzt  Am  Krankenhaus  10,  2308  Ekenschvrick.  am  8.  März  5000  Köln  80,  am  9.  März 

Preetz,  am  4.  März  Kasperelt,  Hans,  aus  Gumbinnea  Fromeltstraße  4,  WoskowskI,  Hermann,  aus  Wolfsee.  Kreis  Lötzen, 

Chrlstowzlk,  Gertrud,  geb.  Heimbach,  aus  Lyck,  jetzt  Gothaer  Straße  28, 3000  Hannover  1 ,  am  2.  jetzt  Siegener  Straße  61.  6230  Frankfurt/Main 

Danziger  Straße  17,  jetzt  Neuer  Weg  27,  2105  März  80,  am  1 1.  März 

Seevetal  3,  am  9.  März  Keim  Charlotte,  aus  Muschaken,  Kreis  Neidenburg,  Wulf,  Hermann,  aus  Heidelberg,  Langgasse  16,  jetzt 

Gronwald,  Fritz,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis  Sam-  jetzt  Angerburger  Allee  6, 1000  Berlin  19,  am  12.  Ziegelstraße  140,  2400  Lüb^k  1,  am  7.  März 

land,  jetzt  DUsstraße  45,  2300  Kiel  14,  am  13.  März  Zysk,  Karl,  aus  Höhenwerder,  Kreis  Ortelsburc 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute 
werden  auch  weiterhin  veröffentlicht 
wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienange¬ 
hörige  oder  Freunde  mitgeteilt  werden 
und  somit  nicht  gegen  die  Bestimmun¬ 
gen  des  Datenschutzgesetzes  verstoßen 
wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden, 
da  die  Redaktion  über  keine  ent¬ 
sprechende  Kartei  verfügt 


zum  92.  Geburtstag 

Gonschorrek,  Emma,  geb.  Krutzinna,  aus  Widmin- 
nen,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Hügelstraße  14,  5620 
Velbert  15,  am  9.  März 

Zapka,  Auguste,  aus  Montwitz,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Aufbaustraße  11,  8440  Stiaubing-Ittllng, 
am  10.  März 

Zlmmemiann,  Euphrosina,  aus  Passenheim,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Küpperstiaße  37, 4630  Bochum, 
am  8.  März 


zum  91.  Geburtstag 

OrlowskI,  Marie,  geb.  Melsa,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Glindhorst  29, 2060  Bad  Oldesloe,  am 
14.  März 

Rattay,  Gustav,  aus  Alt-Kiwitten,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Kolpingstraße  4, 5202  Heiuief,  am  IX  März 


zum  89.  Geburtstag 

Badoneck,  Auguste,  geb.  Godlewski,  aus  Rockau, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Amselweg  34,  3040 
Soltau,  am  1 1.  März 

Broszelt,  Gertrud,  aus  Rehfeld,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  Mittlerer  Hainberg  1 X  3406  Bovenden/Ed- 
digehausen,  am  8.  März 

Jerosch,  Emma,  geb.  Großma  nn,  aus  Groß  Jerutten, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Sandkopjsel  22,  2371 
Nübbel,  am  10.  März 

PhlllpowskI,  Fritz,  aus  Langenwalde,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Boegerweg  47,  2407  Bad  Schwartau, 
am  13.  März 

PolkowskI,  Jakob,  aus  Liebenberg,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Hermann-Löns-Weg  28,  4504  Ge¬ 
orgsmarienhütte,  am  12.  März 


Anzeige 


tvs  £<Oinnifimblati 


Die  vielleicht  bisher  beste  Nachricht  für  rund 
drei  Millionen  Deutsche,  die  unter  Blasenschwäche  leiden: 

Auch  bei  Urin-Inkontinenz  können  Sie  künftig 
wieder  überall  aktiv  dabeisein. 


▼  T  iele  Menschen  mit  Blasenschwäche  schämen  sich  ihres  Problems,  isolieren  sich  selbst 
\/und  leben  wie  in  einer  Gefangenschaft.  Sie  trauen  sich  nicht  mehr  aus  dem  Haus, 

V  ha^n  den  Kontakt  zu  Freunden  und  Bekannten  verloren  und  finden  sich  durch  Passi¬ 
vität  mit  ihrem  Leiden  ab.  Sie  haben  Angst,  Mitmenschen  könnten  den  unkontrollierten 
Urinfluß  bemerken.  Machen  Sie  sich  davon  wieder  frei,  denn  COMFORTA  nimmt  Ihnen 
diese  Angst  und  gibt  Sicherheit.  Machen  Sie  es  wie  Millionen  Menschen  in  vielen  Ländern, 
die  durch  das  COMFORTA-System  neuen  Kontakt  zum  Alltagsleben  fanden. 

Auch  COMFORTA  kann  Ihnen  die  In¬ 
kontinenz  nicht  nehmen,  aber  es  befreit 
Sie  von  den  unangenehmen  Begleiter¬ 
scheinungen,  die  Sie  bisher  daran  hinder¬ 
ten,  sich  unter  Menschen  zu  wagen.  Des¬ 
halb  wollen  wir  Sie  über  das  beispiellose 
COMFORTA-SYSTEM  ganz  ausführlich 
informieren. 


COMFORTA- 
Doppeleinlage  .  A 
Stoff  der  I  4* 

COMFORTA-Hose 


Netzstoff 

I  dreiseitig  undurch¬ 
lässige  Tasche 

Stoff  der 
Oberbekleidung 


Das  COMFORTA-SYSTEM  besteht 
aus  einer  speziellen  Unterhose,  die  von 
außen  wie  jede  normale  Unterhose  aus¬ 
sieht,  und  aus  saugstarken  Einlagen,  die 
den  Urin  aufnehmen. 

Auf  den  ersten  Blick  sieht  die 
COMFORTA-Hose  wie  jede  ganz  nor¬ 
male  Unterhose  aus  und  unterscheidet 
sich  auch  auf  der  Wäscheleine  nicht  von 
anderen.  An  ihrer  Innenseite  ist  jedoch 
eine  Tasche  eingearbeitet,  in  die  eine 
COMFORTA-Einlage  eingeschoben  wird 
(Abb.  1),  die  paßgenau  darin  sitzt  und 
deshalb  nicht  verrutschen  kann.  Innen¬ 
tasche  und  Einlage  sind  maßlich  genau 
aufeinander  abgestimmt  und  ergeben  so 
das  in  jeder  Hinsicht  sichere 
COMFORTA-SYSTEM. 

Die  COMFORTA-Einlage  ist  mit  einer 
Mittennutung  versehen  und  kann  mit  der 
Schere  in  zwei  Einlagen  (Abb.  2)  geteilt, 
oder  zu  einer  Doppeleinlage  gefaltet  wer¬ 
den  (Abb.  3).  Bei  schwerer  Inkontinenz 
können  Sie  zwischen  die  gefaltete  Doppe¬ 
leinlage  eine  weitere  Einlage  legen 
(Abb.  3). 

Die  Innentasche  der  COMFORTA- 
Unterhose  ist  separat  auf  den  Unterho¬ 
senstoff  aufgenäht  und  besteht  aus  einem 
dreiseitig  geschlossenen,  feuchtigkeitsun¬ 
durchlässigen  Material,  das  die  Einlage 
zum  Unterhosenstoff  hin  und  an  den  Sei¬ 
ten  sicher  umschließt  (Abb.  4).  Die  kör- 
perzugewandte  Seite  der  Tasche  besteht 
aus  einem  dünnen  Nelzgewebe,  durch 
das  der  Urin  in  die  Saugeinlage  ein¬ 
dringt.  Gewebeart  und  Material  des 
Netzstoffes  bewirken  einen  höchstmögli¬ 
chen  Rücknässeschutz.  Hautreizungen 
und  Geruchsbildung  werden  wirkungs¬ 
voll  unterbunden.  Die  auf  drei  Seiten 


COMFORTA-Einlage.  Durch  Mit¬ 
tennutung  mit  der  Schere  in  zwei 
Einlagen  zu  teilen. 


Durch  Falten  in  der  Mittennutung  entsteht 
eine  Doppelschicht-Einlage.  Bei  schwerer 
Inkontinenz  kann  eine  weitere  Einlage  hin¬ 
zugefügt  werden. 


Schematische  Darstellung  der  Einlegetasche. 
Feuchtigkeit  und  Geruch  dringen  nicht  nach  außen. 


wirksame  nässeundurchlässige  Um¬ 
schließung  der  Einlage  gewährleistet 
trotz  Urinabgabe  trockene  Oberbeklei¬ 
dung.  Niemand  bemerkt  etwas  von  Ih¬ 
rem  Problem,  das  gibt  Ihnen  Sicherheit 
in  jeder  Situation.  Hand  aufs  Herz:  Ha¬ 
ben  Sie  jemals  eine  bessere  Lösung  Ihres 
Problems  kennengelernt? 

Führende  Urologen,  Apotheker  und 
betroffene  Inkontinenzkranke  urteilen: 
.Bei  COMFORTA  wurde  an  alles  ge¬ 
dacht.  Ein  bis  ins  kleinste  Detail  überzeu¬ 
gendes  System.' 

Deshalb  noch  ein  paar  wichtige  Infor¬ 
mationen  zur  COMroRTA-Spezial- 
Unterhose:  Feinrippgewebe,  weich  wie 
Baumwolle,  luftdurchlässig  für  die  Haut¬ 
atmung.  Hohe  Elastizität  für  paßgenau¬ 
en  Sitz.  Auch  mit  Einlage  nicht  auftra¬ 
gend.  Herrenmodell  mit  seitlichem  Ein¬ 
faßschlitz,  der  beim  gewollten  Urinlassen 
eine  normale  Handhabung  zuläßt 
(Abb.  5).  Praktisch:  Abgekändelte  Öff¬ 


nungen  am  Bund  und  an  den  Beinab¬ 
schlüssen  für  problemloses  Verengen 
oder  Wechseln  der  Gummibänder 
(Abb.  1). 

Unsere  Empfehlung:  Wie  bei  normaler 
Unterwäsche  üblich,  sollten  Sie  über 
mehrere  COMFORTA-Hosen  verfügen, 
damit  Sie  aus  hygienischen  Gründen  täg¬ 
lich  wechseln  können,  während  getrage¬ 
ne  Hosen  bei  der  Wäsche  sind.  Übrigens: 
COMFORTA-Hosen  werden  mit  60°C 
gewaschen,  sind  bügelfrei  und  nach  der 
Wäsche  sehr  schnell  trocken. 

Möchten  Sie  noch  mehr  über  COM¬ 
FORTA  wissen?  Dann  sollten  Sie  dieses 
in  jeder  Beziehung  überzeugende  System 
selbst  testen  und  schätzenlemen.  Damit 
Sie  wieder  das  normale  Alltagsleben  ken¬ 
nenlernen.  COMFORTA  erhalten  Sie  in 
Ihrer  Apotheke  oder  im  Sanitäts- 
Fachgeschäft,  vielbch  auch  auf  Rezept. 
Fragen  Sie  Ihren  Arzt. 
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Die  wichtigsten  Vorteile  des 
COMFORTA-SYSTEMS 

Komfortabel:  Angenehm  zu  tragen, 
weich  wie  Baumwolle,  die  Haut  kann 
frei  atmen.  Paßgenauer  Sitz. 

Sicherheit:  Die  Einlagentasche  sorgt  für 
perfekten  Sitz  der  COMFORTA- 
Einlage. 

Diskretion:  Äußerlich  kein  Unterschied 
zu  einer  normalen  Unterhose.  Kein 
Aufträgen,  deshalb  nicht  zu  bemerken. 
Bewegungsfreiheit:  Nichts  engt  Sie  ein, 
nichts  drückt  oder  spannt. 
Selbstvertrauen:  Mit  COMFORTA 
kommt  es  sofort  zurück.  Ihre  Oberbe¬ 
kleidung  bleibt  trocken. 

Einfache  und  sichere  Handhabung: 
Einlegen  und  Entnehmen  der  Einlagen 
ist  eine  Sekundensache.  Durch  die  Län¬ 
ge  der  Tasche  plazieren  Sie 
COMFORTA-Einlagen  an  der  für  Sie 
richtigen  Stelle. 

Hygiene:  Eine  COMFORTA-Unterhose 
kann  den  ganzen  Tag  über  getragen 
werden.  Die  Einlage  (und  damit  der 
Urin)  hat  keinen  Kontakt  zur  Haut. 
Preiswert:  Bei  normalem  Gebrauch 
hält  eine  COMFORTA-Hose  ein  Jahr 
oder  länger.  Kein  Ausleiem  oder  Ver¬ 
änderung  der  Form,  immer  paßgenauer 
Sitz. 

Zwei  Modelle,  viele  Größen:  Herren- 
Unterhose,  Damen-Slip.  Normaler 
Schnitt,  ln  vielen  Größen  erhältlich. 


VITAL  disposables  b.v.  •  Im  Wolfsgarlen  16  •  6415  Petersberg  1 
Ihre  Sicherheit  Tüß  für  Tciß.  Auskünfte  und  Beratung:  Telefon  (0661)  65097 


A/enn  Sie  COMFORTA  jei  Ihrem  Apotheker  kennenler^ 
nen  möchten,  geben  Sie  diesen  Coupon  bitte  dort  ab.  So 
erfährt  Ihr  Apotheker  ganz  diskret  Ihren  Wunsch. 

COUPON  FÜR  IHRE  APOTHEKE 

Ich  habe  in  einer  Anzeige  über  COMFOFHÄ  gelesen  und 
möchte  das  System  kennenlernen  und  ausprobieren.  Mit 
diesem  Coupon  bestelle  ich 
1  COMFORTA-Spezialhose  für  □  Herren  □  Damen 
sowie  ein  Paket  mit  30  Stück  COMFORTA-Doppeleinlagen. 

Die  genaue  Hosengröße  (Hüftumfang)  habe  ich  hier  an¬ 
gekreuzt: 

□  75-90  cm  (klein)  □  106-121  cm  (groß) 

□  91-105  cm  (mittel)  □  122-150  cm  (besonders  groß) 

Ich  verliere 

□  ab  und  zu  ein  wenig  Urin  (leichte  Inkontinenz) 

□  regelmäßig  mittlere  Urinmengen  (mittlere  Inkontinenz) 

□  unkontrolliert  große  Urinmengen  (schwere  Inkonti¬ 
nenz) 

Wichtiger  Hinweis  für  den  Apotheker:  Wenn  Sie  Detailinfor¬ 
mationen  über  COMFORTA  wünschen,  rufen  Sie  uns  bit¬ 
te  an.  Wir  rufen  zurück.  Telefon  (06  61)  6  50  97 

^ - 


J 


r. 


TEST  OHNE  RISIKO  beste^ll- 


n 


s 


Ich  möchte  COMFORTA  ausprobieren.  Wenn  es  mich 
nicht  restlos  überzeugt,  habe  ich  das  Recht,  die  Ware 
wieder  zurückzusenden.  Vital  bezahlt  mir  den  vollen  Be¬ 
trag  zurück.  Ich  erhalte  die  Sendung  diskret  verpackt. 

Senden  Sie  mir  bitte  1  Probepaket: 

1  COMFORTA-Spezialhose  für  □  Herren  □  Damen  zum 
Preis  von  36,—  DM  und 
30  COMFORTA-Einlagen  zum  Preis  von  19,—  DM 
(Gesamtpreis  Hose  und  Einlagen  55,—  DM  zuzüglich 
3,50  DM  Zustellgebühr) 

Die  genaue  Hosengröße  (Hüftumfang)  habe  ich  ange¬ 
kreuzt: 

□  75-90  cm  (klein)  □  106-121  cm  (groß) 

□  91-105  cm  (mittel)  □  122-150  cm  (besonders  groß) 


Name 


Straße/Platz _ 

PLZ _ Wohnort . 


Telefon  (. 


Mein  Alter: . 


J. 


'J 


Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Dl«  Karlei  d««  HelmatkrelMS  braucht  Ihr«  Anschrift.  Maldan  Sl«  dashatb  {adan  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Krelivertreler:  Dietrich  von  Lendil-Kinenau,  Telefon 
(042 S2)  21  09.  Am  SchützenpUti  26.  2863  Ritterhude 

Trakehner- Jugend-SchUlerwettbewerb  1987  — 
Der  Einsendeschluß  für  den  auf  Seite  99  des  23. 
Helmatbriefes  ausgeschriebenen  Jugend-Schü¬ 
lerwettbewerb  1987  für  Schüler  im  Alter  von  10— 
1 4  Jahren  und  für  Jugendliche  im  Alter  von  1 5 — 20 
Jahren  wird  bis  zum  15.  April  verlingert.  Es  wird 
gebeten,  Schüler  und  Jugendliche  der  vorgesehe¬ 
nen  Altersgruppe  in  den  Familien  an  die  Möglich¬ 
keit  der  Teilnahme  zu  erinnern. 

Seminar  der  Trakehner  Jugend  —  Der  Jugend¬ 
wart  der  Trakehner  Jugend  lädt  ein:  .Hallo,  liebe 
Marjellches  und  Lorbasse  aus  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Ebenrode.  Ihr  wißt  nicht,  was  Ihr  inden  Oster¬ 
ferien  anfangen  sollt?  Ganz  einfach:  die  Trakehner 
Jugend  lädt  ein  zum  deutschlandpiolitischen  Ost¬ 
seminar  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  vom 
12.  bis  18.  April  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  Wer 
etwas  über  Deutschland  und  die  Heimat  seiner  B- 
tem  erfahren  will  der  ist  hier  genau  richtig.  Das  Se¬ 
minar  beschäftigt  sich  in  seinem  Hauptteil  mit  der 
deutschen  Frage.  Ist  die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  überhaupt  noch  möglich?  Wie  sieht 
das  Leben  in  der  DDR  aus?  Was  für  Möglichkeiten 
haben  die  Jugendlichen  dort  ln  der  Freizeitgestal¬ 
tung,  in  ihrer  Berufswahl?  Wie  sieht  das  Wirt¬ 
schaftssystem,  die  Gesellschaftspolitik  im  Ver¬ 
gleich  zur  Bundespolitik  in  der  DDR  aus?  Szenen 
des  Alltagsimgeteilten  Deutschland  WC rdenaufge- 
zeigt  in  Arbeitskreisen  vertieft  behandelt.  Wer 
Misse  nsdurstig  ist  und  erfahren  will,  woherdieeige- 
nen  Elfem  stammen,  der  wird  in  erfrischenden 
Abendrunden  über  die  ostpreußische  Kultur,  das 
Brauchtum  und  Geschichte  informiert  Volkstanz 
und  Singen  sorgen  für  gute  Stimmung.  Zum  Besuch 
des  Kurparks  und  des  Wellenbades,  Wanderungen 
in  die  nähere  Umgebung  lädt  die  schöne  Stadt  Bad 
Pyrmont  geradezu  ein.  Das  ein  wöchige  Semina  r  ko¬ 
stet  50  DM  für  Jugendliche,  deren  Eltern  aus  dem 
Kreisgebiet  von  Ebenrode  (Stallupönen)  stammen. 
Die  Fahrtkosten  nach  Bad  Pyrmont  werden  erstat¬ 
tet.  Wer  dabei  sein  will,  der  meldesich  schnellstens 
bis  zum  1.  April  beim  Jugendwart  der  Trakehner 
Jugend,  Carsten  Eichenberger,  Telefon  (02361) 
654781,  Ouerstraße  17,  4350  Recklinghausen.  Die 
Teilnehmer  erhalten  dann  die  Teilnahmebestäti¬ 
gung  und  das  Progra  mm  des  Seminars  zugeschickt.* 

Fischhausen 

Krelive  rtreler:  Loola-Fertl  Ina  nd  Schwan.  Ge«  hältsstel- 
le: GIkU  Hußfeld, Telefon  (0 4 1  01 )  2 2037 (dt  —  fc 8 bU 
12  Uhr),  Postfach  1705,  2060  Ptnneberg 

Heimattreffen  In  Oberklrch  —  Die  Vorbereitun¬ 
gen  für  das  2.  Heima  ttreffen  in  7602  Oberklrch  ln  der 
dortigen  Erwin-Braun-Halle  am  2.  und  3.  Maldieses 
Jahressind  angelaufen.  Oberklrch  ist  einanerkann¬ 
ter  Erholungsort  und  liegt  sehr  zentralauf  der  Achse 
Straßburg-Ireudenstadtam  Eingang  des  Renchtals 
ca.  25  km  östlich  von  Straßburg  am  Westrand  des 
mittleren  Schwarzwaldes.  Zum  Autobahnanschluß 
BAB  Frankfurt/Main-Basel  sind  esetwa  1 2  Kilome¬ 
ter,  zum  Intercity-Bahnhof  Offenburg  18  Kilometer. 
Oberklrch  hat  einen  eigenen  Bahnhof.  Bahn-  und 
Busverbindungen  binden  Oberklrch  günstig  an  die 
Verkehrsknotenpunkte  Appenweier  und  Olfen¬ 
burg  an.  Die  Treflhalle  wird  an  beiden  Tagen  ab  9 
Uhr  geöffnet  und  mit  einem  Informationsstand  be¬ 
setzt  sein.  Weitere  Einzelheiten  zur  Organisation 
und  zum  Programmablauf  werden  an  dieser  Stelle 
und  im  Heima tbrief.UnserKhönesSamland*  Folge 
93  bekanntgegeben. 

Qua rtlerwUnKbe  für  Übernachtungen  in  Hotels, 
Gaststätten  und  Privathäusem  bitten  wir  direkt 
und  rechtzeitig  an  das  Verkehrsamt  der  Stadt 
Oberklrch,  Postfach,  Telefon  (07802)  82242,  zu 
richten.  Dort  erhalten  Sie  auf  Anfrage  auch  näliere 
Auskünfte  über  besondere  Angebote  und  Pro¬ 
spektmaterial  über  Oberklrch. 

Ortsvertreter  Groß  Mischen  —  Die  Vertretung 
der  Ortsgemeinschaft  Groß  Mischen  im  Rahmen 
der  Kreisgemeinscliaft  hat  Fritz  Machel  aus  Ziel¬ 
keim,  jetzt  33(X)  Braunschwelg,  Hainbergstraße  6, 
übernommen. 

Gumbinnen 

Krelsvertreler;  Dlpl.-Ing.  Dietrich  Goklbeck,  Telefon 
(05  2 1 )  44  1  0  55,  Wmieiherger  Str.  1 4, 4800  Bielefeld  1 4 

Die  nächsten  Gumbinner  Treffen:  Sonnabend, 
1 4.  März,  ab  1 0  Uhr  ln  Köln,  Kolpinghaus,  St-Apem- 
Straße  32.  —  Sonnabend,  4.  April,  ab  10  Uhr  in  Lü¬ 
beck,  Hanse-Hotel  .Schwarzbunte',  Bei  der  Loh¬ 
mühle  1 1  a,  Nähe  Autobahn-Abfahrt  Lübeck  Mitte. 
Bitte  das  Datum  bei  Verabredungen  weitersagen, 
weilesim  letzten  Heimatbrief  und  in  den  bisherigen 
Ankündigungen  noch  nicht  bekarmt  war.  —  Sonn¬ 
abend,  1 1 .  April,  ab  1 0  Uhr  in  München,  Gaststätte 
Grünhof,  Perlacher  Straße  1 22.  Lage  und  Weg,  wie 
diese  Gaststätte  mit  S-  und  U-Bahn  sowie  mit  Pkw 
zu  erreichen  ist,  sind  im  Heimatbrief  63  genau  be¬ 
schrieben.  Dieser  wird  auf  W  unsch  nochmals  zuge¬ 
schickt  von  der  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  Gum¬ 
binnen,  Postfach  1 81 , 4800 Bielefeld  l.BeimTreffen 
in  Köln  wird  Lm.  Brandtner  über  das  Post-  und 
Fernmeldewesen  in  Stadt  und  Land  Gumbirmen 
einen  Lichtbildervortrag  halten.  In  Lübeck  wird 
über  neuere  Nachrichten  aus  Gumbinnen  mit  Bil¬ 
dern  berichtet.  Auch  in  München  werden  Lichtbil¬ 
der  aus  dem  Bestand  der  Dia-Sammlung  des  Kreis¬ 
archivs  gezeigt  werden. 

Ehemalige  CedllenachOJerlniieD  und  Frled- 
lichsichüler  —  Zum  nächsten  Beisammensein  tref¬ 
fen  sich  die  Ehemaligen  aus  Hamburg  und  Umge- 


bungam  Freitag,  dem  6.  März,  um  1 5.30  Uhr  in  Ham¬ 
burg,  Restaurant  und  Caf6  Kranzier  am  Dammtor¬ 
bahnhof  lm  Congreß-Centrum-Hamburg  (CCH). 
Alle  Gumbiimer  mit  Angehörigea  Freunden  und 
Bekannten  sind  wie  immer  herzlich  eingeladen. 


Heilsberg 

Krelivertieler:  Dr.  Erich  Gross,  Telefon  d.  (022  04) 
52085,p.(02207)7348.Kölner  StraBeO.  5060  Bendicrg 
Unser  Heilsberg- Buch  von  Walter  Merten  ist 
noch  zu  haben.  Ich  verweise  auf  dieses  Buch  mit  be¬ 
sonderem  Nachdruc  k.  Herr  Walter  Merten,  der  in¬ 
zwischen  verstorben  ist,  hat  in  mühevoller,  zeitrau¬ 
bender  Kleinarbeit  die  meisten  Heilsberger  Ein¬ 
wohner  von  1938 — 1945  erfaßt  Das  Buch  ist  mehr 
als  ein  .Adreßbuch*.  Sie  finden  darin  über  70  Fotos 
aus  der  Vorkriegszeit  und  zwar  nicht  nur  das 
Schloß,  die  Kirchen  und  den  Markt  sondern  auch 
die  innerstädtischen  Straßen  und  viele  Bilder,  die 
von  der  Schönheit  der  Umgebung  Heilsbergs  zeu¬ 
gen  (Slmsertal,  Mokker).  —  Außerdem  enthält  das 
Buch  Artikel  namhafter  Autoren  (Triller, 
Schmauch,  Reddig),  die  über  Heilsbergs  Grächich- 
te,  seine  Hora  und  Fauna  etc.  ausführlich  informie¬ 
ren.  —  Je  ein  deutscher  und  ein  polnischer  Stadt¬ 
plan  über  die  gesamte  Stadt  leisten  den  heutigen 
Besuchern  von  Heilsberg  beste  Dienste,  da  in  allen 
Plänen  die  alten  und  die  heutigen  Straßennamen 
verzeichnet  sind.  Das  Buch  ist  für  680  Seiten  Text 
inklusive  Bilder  und  Stadtpläne  für  25  DM  (plus 
3  DM  für  PortoA?erpackung)  sehr  preisgünstig  zu 
erhalten.  Bitte  bestellen  Sie  das  Buch  bei  Sonja 
Birkner,  Telefon  (0211)  27 69  09,  Vennhauser  Allee 
1 87,  4000  Düsseldorf  1 2.  Denken  Sie  auch  an  Ihre 
Kinder  und  Kindeskinder.  Auch  für  sie  kommt  ein¬ 
mal  die  Zelt,  ln  der  ihnen  die  Heimat  ihrer  Eltern 
sehr  interessant  ist 


Königsberg-Stadt 

StsdtvorriUender;  Klaus  WeigelL  GcKhäftssleUe :  Rot- 
wttfaa  Knopf,  JüUcher  Ring  25, 5357  Odeixlorf.  Kartei:  Te¬ 
lefon  (02  03)  2  83  21  51 ,  MuKum  Haus  Königtbeig,  MOI- 
belmer  StraBe  39,  4100  Duldrurg. 

Bessel-SchulgemelnKhaft  —  Vorinformation 
zur  Urla  ubspla  nung  und  dringende  Bitte  um  soforti¬ 
ge  Voranmeldung:  Unter  Berücksichtigung  zahl¬ 
reich  eingegangener  Wünsche  wird  unser  Schul¬ 
treffen  in  gewohntem  Rahmen  von  2.  bis  4.  Oktober 
lm  Hotel  Dem,  Wetzlar/Kirschenwäldchen,  statt- 
findea  Einen  Hotelivachweis  bitten  wir  vorerst 
Rundschreiben  4/86  zu  entnehmen.  Ein  weiteres 
Rundschreiben  wird  demnächst  ausführlich  zur 
Planung  und  Durchführung  berichtea  Vorträge, 
Saalanmietung  usw.sind  nur  bei  Kenntnis  der  Teil¬ 
nehmerzahl  möglich.  Bitte  helft  mit  durch  unver¬ 
zügliche  Voranmeldung  (Anruf  06441/23696, 
Benno  Rappöhn,  genügt)  und  durch  Verzicht  auf 
konkurrierende  Separattreffen  in  diesem  Jahr. 

Hindenburgschule  —  In  der  nun  schon  langen 
Reihe  der  Zusammenkünfte  wies  auch  das  Jahres¬ 
treffen  1 986  vom  ersten  Wiedersehen  bis  zum  letz¬ 
ten  Plauderstündchen  Im  Biersalon  jene  vertraute 
Atmosphäre  auf,  wie  sie  von  heimatlichen  Fami¬ 
lienfesten  in  Erinnerung  ist  Man  hat  sich  eia  oft 
auch  mehrere  Jahre  nicht  mehr  gesehen  und  freut 
sich  nun  mit  ehrlichem  Empfinden  der  Wiederbe¬ 
gegnung.  Mit  der  Wahl  des  Tagungsorts  und  des 
Parkhotels  Osnabrück  hatten  die  Organisatoren 
dieses  Treffens  (Günter  Boretius,  Fritz  Masuhr  und 
Erich  Ritter  gebührt  Anerkennung  und  Dank)  eine 
exzellente  Voraussetzung  für  einen  guten  Ablauf 
des  vielseitigen  Programms  geschaffen.  Am  Begrü¬ 
ßungsabend  hatten  sich  mehr  Teilnehmer  einge¬ 
funden  als  angemeldet  Daher  wurde  der  Platz 
etwas  knapp.  An  den  Wänden  und  inden  Fensterni¬ 
schen  waren  Bilder  mit  heimatlichen  Motiven,  ge¬ 
malt  von  unserem  Schulkameraden  Gerhard  Pos¬ 
sekel,  ausgestellt  Ein  Mitarbeiter  des  Verkehrs¬ 
amts  Osnabrück  hielt  einen  Dia-Vortrag  über  die 
naturkundlichen  und  geschichtlichen  Besonderhei¬ 
ten  der  Stadt.  Dieser  Vortrag  erwies  sich  als  eine 
sehr  nützliche  Vorinformation  für  die  Stadtrund¬ 
fahrt  am  nächsten  Vormittag.  Sie  führte  zur  Stadt¬ 
mitte,  wo  das  Rathaus  und  der  Dom  besichtigt  wur¬ 
den.  Für  den  geschichtlich  Interessierten  war  die 
Begegnung  mit  den  Stätten,  die  bei  Beendigung  des 
SOjähiigen  Kriegs  eine  so  bedeutsame  Rolle  ge¬ 
spielt  haben,  sehr  beeindruckend.  Schluß  folgt 

Hufenoberlyzeum  —  Klassenkameradinnen  des 
Abitursam  3.  März  1 933  trafen  sich  in  Bad  Hersfeld, 
das  Im  vergangenen  Jahr  sein  1 250.  Bestehen  feierte 
und  wo  eine  der  ehemaligen  Mitschüleriimen  mit 
ihrem  Mann  das  Treffen  sorgfältig  und  ausgezeich¬ 
net  voibereitethatte.  Seitdem  zehnjährigen  Abitur¬ 
treffen  1943,  dem  letzten  in  Königsberg,  und  dem 
zwanzigjährigen  in  Hannoversch-Münden,  dem  er¬ 
sten  nach  dem  Krieg  in  Westdeutschlartd,  führt  das 
Klassentreffen  in  immer  kürzer  werdenden  Ab- 
ständendie  Mitschülerinnen  zusammen.  Die  wech¬ 
selnden  Orte  der  Treffen  spiegeln  die  Verstreuung 
nach  Flucht  und  Vertreibung  wider,  denn  jeweils 
eine  Mitschülerin  übernimmt  die  Vorbereitung  für 
das  nächste  Treffen.  Oft  war  es  Marburg,  so  lange 
die  beliebte  Zeichenlehrerin  Knauer  dort  lebte, 
dann  Göttingen,  Uelzen,  Bad  Nenndorf,  wo  jedes¬ 
mal  auch  Agnes  Miegels  Grab  besucht  wird.  Nürn¬ 
berg,  Scharbeutz,  Herrenalb,  Salzgitter,  Herrenberg 
und  Borm-Königswinter  (Haus  Schlesien),  Berichte 
vom  Schultreffen  in  der  Patenstadt  Duisburg  und 
Vorlesen  von  Briefen  artderer  Mitschülerinnea  die 
nichtkommen  kotuiten,standenam  Anfang,  sodaß 
alle  in  die  Runde  mit  einbezogen  waren.  Viel  zu 


schnell  vergingen  drei  Tage  mit  Plachandem  und 
Busausflügen,  die  von  herrlichem  Wetter  begün¬ 
stigt  in  die  Rhön  und  zum  Europäischen  Brotmu¬ 
seum  nach  Mollenielde  führten.  Ein  gemütlicher 
Abschiedsabend  mit  dem  Hinweis  auf  das  diesjäh¬ 
rige  Treffen  vom  21.  bis  24.  September  bildet  den 
Abschluß  eines  erfreulichen  Zusammenseins. 

Lablau 

Krellvertreter:  Hans  Terner,  GeKhältistelle;  Hildegard 
KnutU.TeL  (04  8 1 )  7  1 7  57,  Nai«arder  Weg  6, 2240  Heide 
Archivarbeit  —  In  aller  Stille  vollzieht  sich  bei 
der  Kreisvertretung  der  Aufbau  und  die  Schaffung 
eines  Archivs,  wobei  die  gesamte  Literatur  unseres 
Heimatkreises  und  alle  Scliriftstücke  gesammelt 
werdea  welche  die  jeweiligen  Kirchspiele  doku¬ 
mentieren.  So  zeigt  dies  bisher  ganz  unterschiedli¬ 
che  Ergebnisse  auf.  Unser  Archiv  soll  eines  Tages 
Aufnahme  ln  einem  eigens  dafür  geschaffenen 
Raum  im  oberen  T orhaus  zu  Ottemdorf  finden.  Alle 
Landsleute  sollten  sehr  bedacht  sein,  es  zu  fördern 
und  mitzuentwickeln.  Jeder,  der  noch  im  Besitz 
wertvoller  Schriftstücke,  welche  Zeugnis  von  dem 
kulturellen  und  wirtschaftlichen  Leben  Inder  Kreis¬ 
stadt  und  den  einzelnen  Ortschaften  geben,  sollten 
uns  —  sofern  die  Originale  unentbehrlich  —  eine 
Ablichtung  zukommen  lassen,  Anregen  möchten 
wirauchdas  Verfassen  von  Familleixrhronikenund, 
wo  schon  welche  geschaffen,  uns  Kenntnis  darüber 
zu  geben. Ganz  besonders  bitten  wir,  darauf  zu  ach- 
tea  daß  bei  Nachlässen  in  dieser  Hinsicht  nichts 
verlorengeht  Wir  danken  für  jede  Zusendung,  wel¬ 
che  nur  an  unsere  Geschäftsstelle  in  Heide,  bei  Hil¬ 
degard  Knutti,  vorgenommen  werden  sollte. 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Krelivertreter  Stadt;  Herbert  PreuB.  Land:  Dr.  Waller 
SchOlzler.  Heydekmg :  Herbert  Barlkus.  Pogegen ;  Georg 
Grentz.  GeKhäftulelle :  Telefon  (0461)3  57  71, T  wedter 
Mark  8,  2390  Flenaburg-Mürwlk 
Treffen  Nidden  —  Pell  —  Perwelk  —  Liebe  Hei¬ 
matfreunde,  1887  —  vor  100  Jahren  —  hat  Pfarrer 
Gustav  Echternach  nach  vielen  Schwierigkeiten 
und  Sorgen  den  Grundstein  für  unsere  Niddener 
Kirche  legen  können.  1 987 — zum  1  (Xijährigen  Jubi¬ 
läum  —  laden  wir  zum  Gedenkgottesdienst  am 
Sonnabend,  13.  Juni,  10.30  Uhr,indie  Lutherkirche, 
Kirchenhang  21,  Hamburg-Harburg,  ein.  Die  Pre¬ 
digt  hält  Pastor  Manfred  Scnekahn,  BlspingenfSohn 
von  Hans  Schekahn  und  Heta,  geborene  Foege). 
Treffpunkt  ist  der  Gasthof  .Eichenhöhe*,  Kirchen¬ 
gang  29,  geöffnet  ab  9  Uhr.  Zum  Mittag  gibt  es  drei 
Tellergerichte.  Nachmittags  werden  alte  und  neue 
Dias  unserer  Heimat  gezeigt.  Bundesbahnreisende 
steigen  Harburg-Bahnhof  aus.  Anreisende  über 
Hamburg-Hauptbahnhof  nehmen  die  S-Bahn  (S  3) 
Bahnsteig  4  in  Richtung  Harburg-Rathaus  oder 
Neugraben  bis  Harburg-Bahnhof  (vier  Stationen). 
Dann  mit  einem  der  Busse  1 43,  243,  443  bis  Lüb- 
bersweg  (14  Minuten)  über  die  StraBe  ln  den  Lüb- 
bersweg  bis  zur  Eichenhöhe  (5  Minuten).  Für  Auto¬ 
fahrer  sind  Parkplätze  vor  dem  Haus.  Auf  das  Wie¬ 
dersehen  freuen  sich  Eva  Brunschede,  geb.  Froese, 
Telefon  (040)  5674  21,  Julius-Vosseler-Straße  123, 
20(X)  Hamburg  54,  und  Herta  Paul,  geb.  Detzkeit,  Te¬ 
lefon  (0  4 1  01 )  4  36  74,  Luruper  Weg  1 44,  2083  Hal¬ 
stenbek. 

Neidenburg 

Krelsvertreler:  WoU-Joachlm  Becker,  Telefon  (02  i  1) 
306954,  MarllnstraBe  93,  4000  Dflsteldorf  I 

Helmatfahrt  —  Auch  in  diesem  Jahr  haben  Sie, 
Hebe  Landsleute,  wieder  die  Möglichkeit,  ln  den 
Kreis  Neidenburg  zu  fahren  und  die  alte  Heimat  zu 
besuchen.  Zwei  Termine  stehen  zur  Auswahl,  und 
zwar  einmal  vom  30.  Mai  bis  zum  7.  Juni  und  zum 
anderen  vom  5.  August  bis  zum  1 4.  August  Über¬ 
nachtung  mit  Halbpension  im  Novohotel  in  Allen¬ 
stein.  Wer  an  diesen  Fahrten  interessiert  ist  und 
mehr  über  das  Programm,  den  Abfahrtsort  und  ins¬ 
besondere  auch  den  Reisepreis  wissen  will,  wende 
sich  bitte  schriftlich  oder  telefonisch  an  Kurt  Plew- 
ka,  Telefon  (02366)  35651,  Schützenstraße  91, 
4352  Herten. 

Ortelsburg 

Krelsvertreler:  Gustav  Heybowltz,  Telefon  (05258) 
7882,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salikotlen-ThQle 
Veranslaltungsplan  —  Zu  unserem  Bedauern 
wurde  der  Veranstaltungsplan  für  das  Kirchspiel- 
bzw.  Amtsbezirkstreffender  Kreisgemeinschaft  Or¬ 
telsburg  nicht  deutlich  wiedergegeben.  Es  ist  rich¬ 
tig,  tUß  das  Treffen  für  den  Amtsbezirk  Nareythen 
mit  Kirchspiel  Passenheim  und  Kirchspiel  Willen- 
berg  mit  Kirchspiel  Rammberg  am  selben  Tag,  und 
zwar  am  Sonntag,  dem  26.  April,  im  Saalbau  Wan¬ 
ne-Eickel  (Herne  2)stattilndet.  Erinnert  wird  andas 
Treffen  des  Kirchspiels  Lindenort,  das  schon  am 
Sonntag,  dem  22.  März,  ebenfalls  im  Saalbau  Wan- 
ne-EicIcel  stattiindet  Übemachtungswünsche  sind 
an  das  Kulturamt  unserer  Patenstadt  Herne  1 ,  Berli¬ 
ner  Platz  1 1,  z.  Hd.  Herrn  Künne,  zu  richten.  Anrei¬ 
sende,  die  schon  am  Sormabend  elntreffen,  kom¬ 
men  lm  Restaurant  des  Saalbaus  zu  einem  Rundge¬ 
spräch  zusammen. 

Charlotte  Grabotch  f-  Kurz  vor  Vollendung 
ihres  93.  Lebensjahres  verstarb  Charlotte  Oabosc  h 
aus  Mingfen  in  31 23  Bodenteich,  Ostpreußenweg  2. 
Sie  war  die  älteste  ihrer  ostpreußischen  Heimat. 
Nach  dem  Verlust  der  Heimat  fand  sie  in  Boden¬ 
teich  (Lüneburger  Heide)  ein  Zuhause.  Vor  einigen 
Jahren  hat  sie  ihren  Mann  verloren.  Aul  den  Bau¬ 
ernhöfen  in  Bodenteich  war  sie  eine  sehr  geschätzte 
Helferin  in  Not.  Dort,  wo  Hilfe  gebraucht  wurde, 
war  sie  zur  Stelle.  Bis  ins  hohe  Alter  hat  Charlotte 
Grabosch  dem  bäuerlichen  Berufsstand  die  Treue 
gehalten.  Mit  großem  Interesse  las  sie  stets  das  Ost¬ 
preußenblatt  und  den  Helmatboten  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Ortelsburg.  Wir  danken  unserer 
Landsmännin  für  ihre  Treue  zu  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  die  sie  bis  zum  Grabe  erhalten  hat. 


Preußisch  Eylau 

Krelsvertreler:  Wilhelm  von  der  Trenck,  Telefon  k 
(06201)  I  5871,  Birkenweg  33,  6940  Welnhelm 

Basar  1 987  —  Liebe  Frauen  aus  dem  Kreis  Preu-  / 
ßisch  Eylau,  gern  würde  ich  bewundern,  was  Sie 
schon  an  Kunstwerken  für  den  Basar  1987  fertig 
haben,  der  vom  8.  bis  1 0.  Mai  ln  Verden/ Aller  slatt- 
lindet.  Sie  wissen  doch  noch;  Fertige  Handarbeiten  i 
bitte  an  Erna  Tietz.  SudetensUaße  10,  3550  Mar¬ 
burg/Lahn,  schicken  oder  mitbringen.  Es  freut  sich 
so  sehr  auf  ein  Wiedersehen  Erika  Thiel,  geb.  von 
der  Trenck. 

Rößel 

Krelsvertreler:  Aloys  Sommerleid,  ViklorlattreBe  12a, 

7500  Karlsruhe  1 .  Kartei :  Helm  Sassen,  Telefon  (0  23  74) 
3536,  Kampsü-.  28,  5860  Iserlobn 

Das  Kirchspiel  Sturmhübel  veranstaltetlhrdles- 
jähriges  Treffen  am  Sonnabend/Sonntag,  14./15, 
März,  im  Schwesternhaus  in  Gemen,  Kreis  Borken. 
Beginn  um  1 5  Uhr.  1 9.30  Uhr  hält  Dechant  Dr.  Eng- 
ling  eine  ermländische  Vesper.  Am  Sonntag  um 
9.30  Uhr  Lichtbildervortrag  von  Dr.  Engllng,  11.15 
Uhr  ermländisches  Hochamt.  1 4.30  Uhr  Heimreise. 
Bitte  Voranmeldung  bei  Bruno  Raffel,  Wltzendorff- 
straße  30,  2120  Lüneburg. 

Der  .Seeburger  Kaffeeklatsch*  findet  dieses 
JahramSonnabend/Sonntag,  28729.  März,  wie  üb¬ 
lich  im  Kolpinghaus,  St.-Apem-Straße  32,  5000 
Köln  statt.  Programm  ist  vorgesehen.  Zwecks  Er¬ 
leichterung  der  Organisation  bitte  Anmeldung  bis 
20.  März  bei  Lud  wika  Sietz,  Telefon  (02  2 1 )  24  67  72, 
Georgsplatz  2,  5000  Köln  1 . 

Unser  diesjähriges  Hauptkreistreffen  mit  großer 
Jubiläumsfeier  der  Stadt  Rößel  findet  am  10711. 
Oktober  in  der  Stadthalle  zu  Neuss  statt.  Reservie¬ 
ren  Sie  sich  bitte  den  Termin  schon  Jetzt.  Weitere 
Informationen  folgen. 

Nocheine  Busreise  In  die  Heimat  —  Vom  26.  Mal 
bis  8.  Juni  findet  ln  Zusammenarbeit  mit  Oeif-Rel- 
sen,  Witten,  eine  exklusive  Bus-Sonderfahrt  in  die 
Heimat  statt.  Organisiert  und  geleitet  durch  Egbert 
Huhn,  früher  Seeburg.  Das  große  Ausflugs-  und  Be¬ 
sichtigungsprogramm  im  Ermland,  in  Masuren  und 
in  Danzig,  sowie  Tagesausflug  mit  Besuchen  der 
Städte  der  Kreise  Rößel  und  Heilsberg  sind  bis  Ins 
Detail  vorbereitet.  Auch  für  den  Besuch  anderer 
Heimatorte  und  iLiele  ist Zeiteingeplant.  Abfahrtin 
Köln  mit  Zustefgemöglichkeiten  ln  Dortmund, 
Hannover  und  anderen  Orten  gemäß  Absprache. 
Ausführliche  Information,  Programm  und  Anmel¬ 
deunterlagen  bitte  alsbald  anfordem  bei  Egbert 
Huhn,  Telefon  (04  51)  51530,  Vorrader  Straße  3, 
2400  Lübeck  1. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Krelivertreter;  Georg  Schiller.  GcKhiftsilelle:  Telefon 
(0  41  71)24  00,  Rote-iO'euz-StniBe6,2090  Winsen  (Luhe) 

OrtKhroniken  —  Die  Erstellung  von  OrtKhro- 
nlken  unseres  Kreises  ist  bisher  zufriedenstellend 
fortgeschritten,  so  daß  75  Prozent  der  verschickten 
Fragebogen  mit  teilweise  umfangreichen  Antwor¬ 
ten  zurückgekommen  sind.  Der  ^auftragte  für  die 
Bearbeitung  der  Ortschroniken.  Landsmann  Dr. 
Joachim  Ruhnke,  ist  bereits  bei  der  Auswertung  der 
vorliegenden  Informationen  und  bittet  dringend 
um  Rücksendung  der  noch  ausstehenden  Fragebo¬ 
gen.  Da  ausanderen  Quellen  keine  Angaben  zu  be¬ 
kommen  sind,  würde  sonsteine  Reihe  von  Ortschaf¬ 
ten  unberücksichtigt  bleiben,  was  sehr  bedauerlich 
wäre.  Aus  folgetxlen  Kirchspielen  bzw.  Gemeinden 
liegen  noch  keinerlei  Angaben  vor;  Kirchspiel  Ha¬ 
selberg:  Altbaum,  Dresslershausen,  Eigem,  Grenz¬ 
wald,  Instcrwangen.  Klohnen,  Lubenwalde.  Ro¬ 
dungen.  Kirchspiel  Küssen:  Buden,  Dauden 
Grundweiler,  Heinrichsfelde,  Lorenzen,  Schwaig- 
höfen,  Siebenlinden,  Stutbruch,  Werben.  Wildnis¬ 
rode.  Kirchspiel  Scliloßberg:  Ebenhausen,  Grenz¬ 
brück,  Reinkenwalde.  Kirchspiel  Schillfelde:  Auer- 
tal,  Feuchtwiesen,  Gutpetem,  Hagenfliefl,  Senken¬ 
dorf,  Tannenwalde.  Kirchspiel  Willuhnen:  Bühlen, 
(Jrabenbrück,  Peterort,  Stöbern.  Kirchspiel  Mall- 
wen:  Mühleck,  Osterfelde,  Stimbem,  Stirnen, 
Kirchspiel  Rautenbeig:  Bröderr,  Hagenrode, 
Schwardelde.  Kirchspiel  Schlrwindt:  Gettkanten, 
Grenzfelde,  LöbelshorsL  Moormühle.  Ostdorf,  Sor¬ 
genfelde.  Kirchspiel  Adlerswalde:  Miltenbach. 
Falls  noch  Fragebogen  benötigt  werden,  können 
diese  sofort  bei  der  Geschäftsstelle  angefordert 
werden.  Anfragen  und  Übersendungen  sind  eben- 
Geschäftsstelle  der  Kreisgemeinschaft 
Schloßberg  zu  richten. 


Jenseits  von  Oder  und  Neiße 

Berichte  aus  Polens  und  Rußlands  Presse 


Immer  weniger  Taxen 

Breslau  (Schlesien) — Auf  Breslaus  Straßen 
verkehren  immer  weniger  Taxen,  schreibt  die 
Danziger  Zeitung  .Glos  Wybrzeza*.  Während 
rmch  vor  drei  Jahren(1984)in  der  schlesischen 
Hauptstadt  3542  Taxen  registriert  waren,  sind 
es  gegenwärtig  nur  3192.  Die  Folge  sei,  daß  die 
Menschenschlangen  vor  den  Taxi-Ständen 
entsprechend  länger  würden.  Der  Grund  für 
das  Schwinden  der  Taxenzahl  sei  in  erster 
Lmie  in  den  .viel  zu  geringen  Kraftstoffzutei- 
reichten  bestenfalls 
für  20  Betriebstage  im  Monat  aus. 

Wohnungen  für  Lehrer 

Osterode  (Ostpreußen)  —  Das  1 985  nieder¬ 
gebrannte  Gutshaus  in  Johannisburg,  Kreis 
(^ter^e,  soll,  wie  die  Allensteiner  Zeitung 
.CüosOlsztynska*  meldet,  noch  indiesem  Jahr 
wiederaulgebaut  werden  und  dem  örtlichen 
Lehrerkollegium  als  Wohnhaus  dienen. 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  In  . . . 


Hamburg 

VonltieDderder  L^ndeignippe;  Günter  SUnke  Telefn« 
1041  Ofl»  90  14.  Dori.tr«fle  40^2000  T.ng.teT 

bezirksgruppen 

Baimbek/Uhlenhorst/ Winterhude  —  Sonn¬ 
abend,  28.  März,  1 5  Uhr,  Gemeindesaal  Heilandkir¬ 
che,  Wlnterhuder  Weg  1 32  (Bus  1 06, 1 08,  Haltestel- 
le  Holv^eg/Winterhuder  Weg),  ostpreußischer 
Frühling  in  Wort,  Lied  und  Volkstanz.  Mit  der 
Pommerschen  Volkstanzgruppe  Rega. 

Bergedori  —  Freitag,  20.  März,  19  Uhr,  Gämlich, 
.VOL-Preis-Skat“.  —  Sonnabend,  21 .  März,  1 2  Uhr! 
Fahrt  nach  Lübeck,  Besichtigung  vom  .Haus  Dan¬ 
zig'  und  Kalfeetrinken  bei  .Niederegger". 

Elmabüttel  —  SonnUg,  22.  März,  16  Uhr,  Ham¬ 
burg-Haus,  Doormannsweg  12,  Zusammenkunft 
mit  gemütlicher  Kaffeetafel  und  ostpreußischen 
Beiträgen  zum  Frühlingsa  nfang.  Anschließend  zeigt 
das  Textilhaus  .Monika"  eine  große  Frühjahrsmo¬ 
denschau  für  die  reifere  Jugend. 

Fannsen/Walddörfer  —  Freitag,  13.  März,  18 
Uhr.  Condor.  Berner  Heerweg  188.  Zusammen¬ 
kunft. 

Harburg/W'llhelmsburg  —  Sonnabend.  28.  Fe¬ 
bruar,  20  Uhr.  Gasthof  .Zur  grünen  Tanne".  Har¬ 
burg,  Bremer  Straße  307,  Kappenfest. 


HEIMATKREISGRUPPEN 
Elbing  —  FreiUg,24.,  bis  Montag,  27.  April,  Hotel 
Schmidt  Reventlowstraße  60—62.  Hamburg-Oth¬ 
marschen,  Telefon  882831,  Klassentreffen  der 
Agnes-Miegel-Schülerinnen  aus  Elbing/West- 
preuflen.  Anmeldungen  bei  Selma  Kock,  geb. 
Wichmann,  Telefon  2  70  09  5 1 .  Großheidestraße  1 5, 
Hamburg  60,  oder  bei  Christel  Schoenemann,  geb. 
Otto,  Telefon  8805764,  Germerring  18,  Hamburg 
50. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Königsberg-Stadt  —  Sonnabend,  7.  März,  15.30 
Uhr,  Landhaus  Walter,  Hindenburgstraße  2,  Stadt¬ 
park,  Hamburg  60  (U-Bahn  Borg  weg),  gemeinsames 
Fleckessen.  Anmeldungen  bis  2.  März  an  Ursula 
Zimmermann,  Telefon  4  604076  (abends),  Klär- 
chenstraße  21,  Hamburg  60. 

Sensburg  —  Sonnabend,  21.  März,  16  Uhr,  Po¬ 
lizeisportheim,  Stemschanze  4,  Hamburg  6.  Jah¬ 
reshauptversammlung  mit  anschließendem  gemüt¬ 
lichen  Beisammensein. 

FRAUENGRUPPEN 

Hamburg-Nord  —  Dienstag,  10.  März,  15.30  Uhr, 
Gemeindesaal  der  katholischen  Kirche  .Heilige 
Familie",  Tannenweg  24a,  (U-Bahn  Langenhorn- 
Markt),  Hamburg  62,  Monatszusammenkunft. 

Wandsbek  —  Donnerstag,  5.  März,  17  Uhr,  Ge¬ 
sellschaftsbaus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14. 
Spielabend. 


Bremen 

Vorsttsender  der  Landesgruppe;  Gerhard  Prengel, TeL 
(04221)  301  Ofl.  Aller  Postweg  51,  2805  Stuhr- Varrel 
Bremen-Mitte  —  Donnerstag,  19.  März,  15.30 
Uhr,  Clubraum  der  Glocke.  Zusammenkunft  der 
Frauengruppe.  Frau  Heinz  spricht  über  das  Deut¬ 
sche  Sozialwerk. 

Lesum/Vegesack  —  Mittwoch,  18.  März,  19  Uhr, 
Strandlust  Vegesack,  Zusammenkunft  mit  der  Dia- 
Serie.  Winter  und  Frühlingsanfang  in  Ostpreußen". 


Schleswig-Holstein 

Vorsttzender  der  Landesg nippe :  Günter  Petersdorf.  Ge- 
KUitssleile:  Telefon  (0431)  55  3811,  Wllhelminen- 
itnBe  47/40,  2300  Klei 

EuUn  —  Freitag,  6.  März,  1 9  Uhr,  Schloßterrassen, 
Jahreshauptversammlung,  anschließend  Heimat¬ 
abend  unter  dem  Motto  .Eine  Bilderreise  in  den 
Norden  Ostpreußens".  Mitwirkende:  Ostdeutscher 
Chor  und  ostpreußische  Volkstanzgruppe  Schön¬ 
walde.  —  Das  Wintervergnügen  der  Gruppie  warein 
voller  Erfolg.  Vorsitzender  Horst  Mrongowius 
konnte  eine  zahlreich  erschienene  Mitglieder-  und 
Gästeschar  begrüßen.  Nachdem  die  ostpreußische 
Spezialität  .Königsberger  Rinderfleck"  genossen 
wurde,  konnte  fleißig  getanzt  werden.  Herr  Kulp 
spielte  flotte  Weiften  auf  der  Hammond-Orgel.  — 
Eine  reichhaltige  Tombola  sorgte  für  einen  zügigen 
Verkauf  der  Lose.  Herbert  Szameizent  füllte  die 
kurzen  Pausen  mit  heiteren  Vorträgen.  Die  ^eis- 
Irage .  Wie  heißen  die  Regierungsbezirke  mit  ihren 
Hauptstädten  in  Ostpreußen?"  sorgte  für  Spannung. 
Bis  in  die  Mittemachtsstunden  dauerte  dieses  ge¬ 
lungene  Fest. 

Itzehoe  —  Donnerstag,  1 2.  März,  1 5  Uhr,  Kloster- 
hof  9,  Zusammenkunft  der  Handarbeitsgruppe. 
Mittwoch.  18.  März,  15  Uhr,  Caf6  Schwarz,  Zusam¬ 
menkunft  der  Frauengruppe  mit  dem  Schriftsteller 
Amo  Surminski  als  Gast.  —  Der  Schöpfer  humori¬ 
stischer  Bildgeschichten,  Wilhelm  Busch,  war  das 
Thema  von  Kurt  Karl  bei  der  Februarveranstaltung 
der  Frauengruppe.  Die  Bildgeschichte  Max  und  Mo¬ 
ritz,  auf  Platte  gesprochen  von  Heinz  Rühmann, 
mgte  zur  allgemeinen,  fröhlichen  Beteiligung  an, 
und  bekaimte  Kleingeschichten  mit  passender 
Musik  waren  so  recht  das  Thema  für  den  Fast- 
nachtsmortat.  Der  Beitrag  von  Kurt  Karl  wurde  von 
allen  Teilnehmerinnen  mit  starkem  Beifall  aufge- 

nommea 

Uetersen  —  Sonnabend,  1 4.  März.  1 5  Uhr,  Haus 
Ueterst  End,  Kiichenstraße  7,  Monatsversamm¬ 
lung. 


eder  Sachsen 

cbifulührender  Vonlliender:  '''«'"ff 
Ion  (05822)  843,  Max-Eyth-Weg  3,  3112 
raunschwelg  —  Nach  langem  Leiden  verstarb  im 
Lebensjahr  Kulturwart  Kurt  Lübke.  Mit  diesem 


Landsmann  hat  die  örtliche  Gruppe  einen  großen 
Verlust  erlitten.  Sein  unermüdlicher  Einsatz  und 
seine  Hingabe  galten  dem  Wachhalten  der  Erinne¬ 
rung  und  dem  Recht  auf  die  Heimat.  Die  Aufgaben, 
die  sich  dara  usergaben,  widmete  ersieh  trotzseiner 
Krankheit  mit  einer  Leidenschaft,  die  den  Mitglie¬ 
dern  als  Vorbild  dienen  wird.  Für  seine  hervorra¬ 
genden  Verdienste  ist  ihm  das  silberne  Ehrenzei¬ 
chen  der  Gruppe  Niedersachsen-Süd  verliehen 
worden.  Er  war  ein  Mann  der  ersten  Stunde  und 
gründete  1947  mit  die  damalige  Gruppe,  war  zu¬ 
gleich  Leiter  der  Jugendgruppe.  Im  Kulturwart  sah 
er  seine  Lebensaufgabe.  Diesem  Mann  nachzuei- 
fem,  und  sein  Andenken  stets  in  Ehren  zu  halten,  ist 
für  seine  Landsleute  Verpflichtung  und  Aufgabe. 

Hameln  —  Freitag,  20.  März,  1 8  Uhr,  Dorint  Hotel, 
traditionelles  Reck-  und  Grützwurstessen.  —  Für 
Sonntag,  26.  Juli,  ist  eine  Fahrt  nach  Lüneburg  zum 
Ostpreußischen  Landesmuseum  geplant 

Hannover  —  Frauengruppe:  Donnerstag,  12. 
März,  15  Uhr,  Haus  Deutscher  Osten.  Königswor- 
ther  Straße  2,  Treffen  des  Basar-  und  Handarbeits¬ 
kreises.  —  Sonntag,  15.  März,  15  Uhr,  Dorpmüller¬ 
saal,  Hauptbahnhof,  Agnes-Miegel-Feierstunde 
mit  Lesung  und  Filmvorführung  aus  ihrem  Leben. 
—  Für  die  Halbtagesfahrt  am  Donnerstag,  21.  Mai, 
nach  Bad  Gandersheim  sind  noch  einige  Plätze  frei. 
Anmeldungen  an  Ilse  Nagel,  Telefon  (05137) 
76670,  Schulstraße  10,  3008  Ciarbsen  1. 

Helmstedt  —  Montag,  16.  März,  15  Uhr,  Stettiner 
Hof,  Zusammenkunft 

Hlldeshelm  —  Freitag,  1 3.  März,  1 7  Uhr,  Kantine 
des  Landessozialamtes,  Mitgliederversammlung 
mit  einem  Dia-Vortrag  von  Frau  Haase.  —  Mitt¬ 
woch,  18.  März,  15.30  Uhr,  Härke-Klause,  Zusam¬ 
menkunft  der  Frauengruppe.  —  Auf  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  vergangenen  Monat  wurde 
nach  der  Begrüßung  durch  den  Vorsitzenden  Felix 
Konstanty  der  Toten  des  zurückliegenden  Jahres 
gedacht  Den  Jahresberichten  des  Vorstands  folgte 
eine  Rückschau  der  Frauengruppenleiterin  Kon¬ 
stanty  auf  die  Veranstaltungen  '86.  Der  Vorsitzende 
hielt  eine  Ansprache  über  aktuelle  Fragen  und  Pro¬ 
bleme  des  Lastenausgleichs.  Der  Kassesibericht 
wurde  von  Schatzmeister  Fischer  vorgetragen. 
Nach  einem  gemeinsamen  Abendessen  sorgte  Lm. 
Braukmüller  im  gemütlichen  Teil  für  die  musikali¬ 
sche  Unterhaltung. 

Oldenburg  —  Mittwoch,  1 1 .  März,  1 5  Uhr,  Schüt¬ 
zenhof,  Eversten,  Zusammenkunft  Wiard  Müller 
berichtet  —  mit  Aufnahmen  —  von  seiner  Reise 
durch  China  und  nach  Moskau.  —  Zahlreiche  Mit¬ 
glieder  und  Gäste  erfreuten  sich  am  fröhlichen  Pro¬ 
gramm,  das  ihnen  die  Frauengruppe  unter  der  Lei-, 
tung  von  Margot  Zindler  zur  Karnevalszeit  bot.  Er- 
heitemdeTexte.einerdavoninheimatlichem  Platt 
vorgetragen  von  Lucie  Wehrhagen,  wechselten 
einaiKler  ab.  Schunkellieder  lockerten  die  Stim¬ 
mung,  und  das  Lied  .Rund  um  den  Königsberger 
Schloßturm"  weckte  Erinnerungen.  Die  Attraktion 
war  ,Joro,  der  plaudernde  Zauberer",  der  durch 
seine  Künste  verblüffte.  Margot  Zindler  trat  als 
Wahrsagerin  auf  und  wußte  auf  Grund  ihrer  Ver¬ 
bundenheit  mit  jedem  Mitglied  manche  lustige  An¬ 
spielung  zum  Besten  zu  geben.  Herta  Bajorats  bunte 
Papierblumen  hatten  sich  die  Teilnehmerinnen  an¬ 
gesteckt  und  mit  dem  Lied  .Ärmchen  von  Tharau" 
endete  der  schöne  Nachmittag. 

Osnabrück  —  Mittwoch.  11.  März,  16  Uhr,  Ge¬ 
meinschaftszentrum  Ziegenbrück,  Zusammen¬ 
kunft  des  Hobby-Kreises.  —  Freitag,  13.  März,  15 
Uhr,  Cate  Gertrudenberg,  Treffen  der  Frauengrup¬ 
pe.  —  Zur  diesjährigen  Kamevalsfeier  konnte  Vor¬ 
sitzende  Seil  zahlreiche  Mitglieder  und  Gäste  will¬ 
kommen  heißen.  Eine  Tanzkapelle  und  humoristi¬ 
sche  Beiträge  von  Mitgliedern  sorgten  für  gute 
Stimmung.  Ein  Auf  ruf  zur  Unterstützung  von  Lands¬ 
leuten  in  der  Heimat  hatte  Erfolg,  so  daß  ein  erfreu¬ 
licher  Betrag  an  die  .Bruderhilfe"  in  Hamburg  wei¬ 
tergeleitet  werden  konnte. 

Scheeßel  —  Mittwoch,  18.  März,  20  Uhr,  bei 
Stahmleder,  Frühlingsabend. 

Stade  —  Donnerstag,  1 9.  März,  1 2  Uhr,  ab  Regie¬ 
rung,  Fahrt  zur  Margarine-Union  Bahrenfeld  (ma¬ 
ximal  45  Personen).  Fahrpreis!  ür  Mitglieder  1 0  DM, 
für  Gäste  13  DM.  Anmeldungen  bei  Agnes  Platow, 
Telefon  6  22  62,  Hilde  Spinzig,  Telefon  (vormittags) 
61315,  oder  Dt.  Lore  Lemke,  Telefon  100400. 

Nordrheln-Westfalen 

Vor«,  der  Landeigruppe:  Alfred  MlkolelL  Geichkftutel- 
le:  TeL  (02  1 1)  3957 63,  Neckarttr.  23,  4000  Ddtaeldorf 

Kinderseminar  der  Landesgruppe  —  Der  Lan¬ 
desjugendreferent  gibt  bekannt:  .Hallo,  liebe  Mar- 
jellens  und  Bowkes,  Ihr  wißt  nicht,  was  Ihr  in  den_ 
Osterferien  anfangen  sollt?  Herzlich  laden  wir  Euch 
zu  unserem  Osterseminar  vom  4.  bis  1 9.  April  ein.  Es 
steht  unter  dem  Motto:  Vom  Schöpfen  des  Oster¬ 
wassers  bis  zu  den  Stemsingem.  Wir  wollen  in  die¬ 
ser  Zeit  .das  Brauchtum  im  Jahreslauf"  kennenler¬ 
nen.  aufarbeiten  und  evtl,  neu  gestalten.  Wir  wollen 
sogar,  wenn  auch  verfrüht,  Osterwasser  in  aller 
Frühe  holengehen,  schmackostem,  die  Pflngst- 
bräuche  neu  beleben,  den  ,Plon'  und  ein  Erntefest 
durchspielen,  den  .Schimmelreiter'  kommen  las¬ 
sen,  die  Stemsinger  mit  all  ihren  Sprüchen  und  Lie¬ 
dern  durchspielen  und  wieder  ostpreußische  Aus¬ 
drücke  kennenlemen.  Daneben  sollen  Volkstanz, 
Basteln.  Spielen,  Singen  und  Diskutieren  nicht  zu 
kurz  kommen.  Wir  werden  auch  wieder  zweimal  ins 
Hallenbad  gehen  und  einen  Tagesausflug  unter¬ 
nehmen.  Ort:  Jugendhof  Windrose,  Stukenbrocker 
Weg  42.  481 1  Cterlinghausen.  Das  Haus  liegt  am 
Fuße  des  Teutoburger  Waldes  mitten  in  einem  gro¬ 
ßen  Waldgebiet.  Kosten:  225  DM.  Darin  sind  enthal- 


Erinnerungsfoto  636 


Schulklasse  SchloBberg  (Pillkallen)  —  Rund  60  Jahre  ist  es  nun  her,  daß  sich  diese 
jungen  Mädchen  vor  ihrer  Schule  fotografieren  ließen.  Was  wohl  aus  ihnen  seit  1927 
geworden  ist?  Die  Bnsenderin  Edith  Buechler  (in  der  obersten  Reihe)  hat  auch  nach 
dieser  langen  Zeit  noch  alle  Namen  parat  Oberste  Reihe:  Irma  Kriszun,  Ursel  BroszeU, 
Dora  Kuhn  ( ?) ,  Ilse  Gruber,  Edith  Buechler.  Zweite  Reihe:  Hilde  Leichner,  Erna  Kessler, 
Hildegard  Rosentreter,  Elsa  Lange,  Christel  Farnsteiner.  Dritte  Reihe:  Elfriede  Büchler, 
Erna  Qrod,  Anneliese  Kinder,  Fräulein  Koppen,  Lisette  Wiesberger,  Hanna  Walenski, 
Martha  Bilock,  Elfriede  Camplair.  Sitzend:  Else  Reinhard,  Liselotte  Winter,  Ilse  Dids- 
zies,  Hanna  Hassenpflug,  Esther  Walkenhorst  Liesbeth  Walkenhorst,  Elfriede  Qrod 
und  Gertrud  Laupichler. Eventuelle ZuschriftenunterdemKenn wort. Erinnerungsfoto 
636'  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts,  Postfach  32  32  55, 2000  Hamburg  1 3,  leiten 
wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter.  aw 


ten:  Gemeinschaftsfahrt  von  Essen  über  die  ver¬ 
schiedensten  Haltestellen  an  der  A2  bis  zu  unse¬ 
rem  Heim  und  zurück,  reichliche  Verpflegung.  Be¬ 
treuung  durch  ein  eingespieltes  und  verantwor¬ 
tungsbewußtes  Team  sowie  eine  Versicherung. 
Alter:  9  bis  1 4  Jahre.  Hast  Du  Lust  beim  Mitgestal¬ 
ten  zu  helfen?  Dann  melde  Dich  umgehend,  bis 
spätestens  1 0.  März  an,  denn  die  Plätze  sind  schnell 
besetzt.  Bnigen  Teilnehmern  steht  eine  Ermäßi¬ 
gung  von  40  DM  zu.  Näheres  und  Anmeldung  bei 
Hans  Herrmann,  Telefon  (0  23  61 )  8  25  03,  Winnloh- 
straße  12,  4350  Recklinghausen.  Vergeßt  nicht 
Freund  und  Freundin  mitzubringen,  damit  auch  sie 
unsere  Bräuche  kennenlemen.  Nach  dem  10.  März 
erhaltet  Ihr  ein  .Rüstblatt'  zugesandL  Wir  freuen 
uns  auf  Euer  Kommen." 

Bielefeld  —  Sonnabend,  21.  März,  16  Uhr, 
Schlachthof-Gaststätte,  Walther-Rathenau-Straße 
28,  Jahreshauptversammlung  mit  Kaffeetafel  und 
einem  Film- Vortrag  über  eine  Reise  nach  Ostpreu¬ 
ßen.  Anmeldungen  bis  spätestens  19.  März  unter 
denTelefonnummem277  16oder82451  oderwäh¬ 
rend  der  Sprechstunde  in  der  Kreisvereinigung, 
Jahnplatz  5. 

Bochum  —  Sonntag,  1 5.  März,  1 6  Uhr,  Gaststätte 
Kolpinghaus,  Maximilian-Kolbe-Straße  14,  Jahres¬ 
hauptversammlung.  Die  musikalische  Umrahmung 
hat  der  Ost-  und  Westpreußenchor  Bochum  unter 
Leitung  von  Fritz  Großmann  übernommen.  An¬ 
schließend  geselliges  Beisammensein  mit  W urstes- 
sen.  Bilder  der  Heimat,  auf  genommen  auf  den  letz¬ 
ten  Fahrten  der  Ouppe  nach  Ostpreußen,  sollen 
helfen,  die  Heimat  ein  wenig  näherzubringen. 

Bonn  —  Montag,  9.  März,  19  Uhr,  Restaurant  der 
Beethovenhalle,  gemeinsame  Veranstaltung  mit 
den  Schlesiern.  Werner  Obst,  München,  referiert 
zum  Thema  .Der  rote  Stern  verglüht  —  Moskaus 
Abstieg  zur  wirtschaftlichen  MittelmachL  unsere 
neue  soziale  Chance". 

Dinslaken  —  Sonnabend,  20.,  bis  Dienstag,  30. 
März,  Fahrt  der  örtlichen  Gruppe  nach  Ost-  und 
Westpreußen.  Die  Reise  geht  über  Posen  (1  Über¬ 
nachtung)  nach  Treuburg  überThpm-Osterode-Al- 
lenstein-Sensburg-Lötzen  (5  Übernachtungen). 
Von  Treuburg  aus  Ausflüge  in  die  Umgebung.  Wei- 
terfahrtnach  Danzig  (2  Übernachtungen).  Stettin  ist 
letzter  Übemachtungsort  vor  der  Rückfahrt. 
Außerdem  findet  jeder  Gelegenheit,  privat  seine 
Heimatorte  zu  besuchen.  Der  Fahrpreis  beträgt  924 
DM  (Halbpension).  Der  Pflichtumtausch  und  die 
Visagebühren  entfallen.  Abfahrt  am  20.  Juni  um  1 5 
Uhr  ab  Bahnhof  Dinslaken.  Programmänderungen 
Vorbehalten.  Um  baldige  Anmeldung  bittet  Erwin 
Komm,  Telefon  (021  34)  5  44  49,  ab  1 8  Uhr,  am  Hee- 
renkamp  17,  4220  Dinslaken. 

Gladbeck  —  Freitag,  20.  März,  19  Uhr.  Kolping¬ 
haus,  bei  Gerd  Schäfer,  Jahreshauptversammlung. 

Köln  —  Dienstag,  10.  März,  14.30  Uhr,  Kolping¬ 
haus,  am  Römerturm  (zu  erreichen  mit  der  KVB  Ap¬ 
pellhofplatz),  Treffen  der  Frauengruppe,  gegen  16 
Uhr  Farbdiavortrag  .Ostpreußen  1986"  von  H.  J. 
Czyborra.  —  Sonntag,  29.  März,  Ostpreußenrunde. 
Gezeigt  wird  ein  neuer  Film  über  die  Trakehner 
Pferdezucht. 

Krefeld  —  Zur  Jahreshauptversammlung  der 
Kreisgruppe  konnte  der  Vorsitzende  Fritz  Lerbs 
viele  Mitglieder  begrüßen.  Nach  der  Entlastung  des 
Vorstands  wurden  neu-  bzw.  wiedergewählt:  Fritz 
Lerbs  als  Vorsitzender  und  Kulturreferent,  Walter 
Ambrassat  als  stellvertretender  Vorsitzender,  Ri¬ 
chard  Gobin  als  Schriftführer,  Horst  Zobel  als 
Schatzmeister,  Herta  Köttel  als  Sozialreferentin, 
Elisabeth  Jakobs  als  ihre  Stellvertreterin,  Hans 
Köder  als  Pressereferent,  Heinz  Neumann  als  stell¬ 


vertretender  Kulturreferent,  Fritz  Schmidt  und 
Herbert  Ambassat  als  Beisitzer  sowie  Otto  Hennig 
und  Charlotte  Kelmereit  als  Kassenprüfer.  Im  An¬ 
schluß  an  die  Wahlen  wurden  die  Vorhaben  der 
Kreisgruppe  für  die  kommenden  Monate  bespro¬ 
chen.  Zur  Freude  aller  lasen  Frau  Jakobs  und  Frau 
Köder  abschließend  Ernstes  und  Heiteres  aus  der 
Heimat 

Münster  —  Sonnabend,  14.  März,  16  Uhr,  Kol¬ 
pinghaus,  Jahreshauptversammlung.  —  Dienstag, 
17.  März,  15  Uhr,  im  Aegidiihof,  Zusammenkunft 
der  Frauengruppe. 

Neuu  —  Die  Gruppe  traf  sich  zur  Jahreshaupt¬ 
versammlung,  die  mit  einem  bunten  Nachmittag 
sowie  einem  Grütz-  und  Masurenwurstessen  ver¬ 
bunden  war.  Vorsitzender  Kurt  Zwikla  begrüßte 
seine  Landsleute  und  brachte  im  Jahresbericht  eine 
.gesunde"  Bilanz  zum  Ausdruck.  Mit  viel  Beifall 
wurde  seine  Ankündigung  aufgenommen,  daß  in 
Neuss  in  diesem  Jahr  ein  Gedenkstein  und  eine 
Heimatstube  für  alle  Vertriebenen  errichtet  wird. 
Bei  der  Vorstandswahl  wurde  der  Vorsitzende  mit 
dem  gesamten  Vorstand  für  die  nächsten  zwei  Jahre 
wiedergewählt  Mit  Rheinliedem  von  Friedei  und 
Ute  fand  der  Nachmittag  einen  fröhlichen  Ab¬ 
schluß. 

Hessen 

Von.  der  Landeigruppe:  Annellew  Franz,  geb.  Wlott- 
kowikl,  TeL  (02771)  5944,  Hohl  38.  6340  DUIenburg  t 

Fulda  —  Dienstag,  17.  März,  14  Uhr.  DJC-Heim, 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe. 

Gelnhausen  —  Zu  der  Jahreshauptversammlung 
konnte  der  Vorsitzende  Fritz  Kalweit  viele  Lands¬ 
leute  willkommen  heißen.  Mit  dem  Ostpreußenlied 
und  der  Totenehrung  wurde  der  im  vergangenen 
Jahr  verstorbenen  Landsleute  gedacht  ln  der  an¬ 
schließenden  Vorstandsneuwahl  wurden  die  bishe¬ 
rigen  Vorstandsmitglieder  in  ihren  Ämtern  bestä¬ 
tigt  lediglich  die  Presse-  und  Kulturreferentin 
würfe  durch  Elisabeth  Kröhne  ersetzt  und  Erica 
Desch  wurde  als  Beisitzerin  neu  aufgenommen. 
Nachdem  formellen  Abschluß  der  Wahl  folgtenalle 
Teilnehmer  mit  Interesse  einen  Filmvortrag  des 
Vorsitzenden  Kalweit  über  Veranstaltungen  der 
Gruppe.  Im  folgenden  Unterhaltungsprogramm 
trugen  viele  größere  und  kleinere  Vorträge  zur  Kar¬ 
nevalszeit  zur  Erheiterung  bei.  Endlich  fand  das 
lang  erwartete  traditionelle  Reckessen  statt  Musi¬ 
kalisch  ergänzt  wurden  die  folgenden  Stunden 
durch  Darbietungen  der  Familienmitglieder  Spie¬ 
ker.  So  wagte  mancher  noch  ein  Tänzchen  und  die 
Stunden  gingen  eigentlich  viel  zu  schnell  dahin. 

Werra-Melflner- Kreis  —  Sonnabend,  14.  März, 
17.30  Uhr,  Bad  Sooden- Allendorf,  Stadtteil  Allen- 
dori.  Hochzeitshausam  Marktplatz,  neben  dem  Rat¬ 
haus,  geselliger  Heimatabend.  Programmpunkte: 
Dia-Vortrag  Rominter  Heide,  Gedanken  an  die 
Heimat  besirmlich  und  heiter.  Tanzen  in  fröhlicher 
Runde,  gegen  19  Uhr  Königsberger-Klops-Essen, 
dazu  Anmeldungen  bis  spätestens  10.  März  an 
A.  Karmenberg,  Telefon  (05652)  3225. 

Rheinland-Pfalz 

VonUzender  der  Landeigruppe :  Otto  Moratzky,  Telefon 
(06372)  4786,  TalitiaBe  24,  6791  Bechhofen/Pfalz 

Kaiserslautem  —  Hoch  schlugen  die  Wogen  im 
gut  besuchten,  buntgeschmückten  Saal,  als  die 
Kreisgruppe  ihren  tradiüonellen  Fasching  feierte. 
Nach  den  Begrüßungsworten  des  stellvertretenden 
Vorsitzenden  Werner  Störmer  wurde  der  Tanz  mit 
einer  Polonaise  eröffnet  Bei  guter  Musik  und  .Bom¬ 
benstimmung"  wurde  fleißig  getanzt.  Zu  wahren 
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tos  COpoufimblaii 


Jahrgang  3{^ 


BeKallsstürmen  riß  die  Tanzgruppe  des  Sledlerver* 
eins  das  närrische  Publikum  mit  ihren  Darbietun¬ 
gen  hin.  Wie  jedes  Jahr,  wurdendie  schönsten  Mas¬ 
ken  prämiert.  Viel  Stimmung  brachte  auch  der  Bal¬ 
lontanz.  Bis  in  die  Morgenstunden  ging  das  lustige 
Treiben. 

Saarland 

Vonttzeode  der  Laodeigruppe:  Edtdi  Jochem,  Teleton 
(0  68  35)  70  9 1 ,  Frlcdboiitr.  47,6645  Becklngen-HauiUdt 
Saarbrücken  —  Dienstag,  11.  März,  15  Uhr, 
Bahnhofsrestaurant,  Frauentreflen  unter  dem 
Motto  .Ein  Nachmittag  mit  Agnes  Miegel*. 

Baden>Württemberg 

VorttUender  der  landeigruppe;  Werner  Buxa,  Tel 
(0  72  37)  78  53,  Potdach  351, 7530  Pf  onhetm.  Laodeise- 
KhiitifOhrer:  Harald  Rebner,  Telefon  (071  32)  42378, 
llUdenatnile  42,  7107  Neckaraulm  5 
Göppingen  —  Sonnabend,  21.  März,  16.30  Uhr, 
Konferenzsaal  der  Stadthalle,  Dia-Vortrag  von 
H.  Gruhnwald  .Ein  Ostpreufie  besucht  seine  Hei¬ 
mat*.  Anschließend  Grützwurstessen. 

Heidelberg  —  Sonntag,  22.  März,  15  Uhr,  Atlas- 
Hotel,  Bergheimer  Straße  63,  Veranstaltung  .El- 
bing-Stadt/Westpreußen  —  750  Jahre  alt*.  Es 
spricht  Ministerialrat  i.  R.  Dr.  Felix  Rendschmidt, 
Wiesbaden,  Bundesvorstandsmitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen  Ober  .Die  Hanse-  und 


Urlaub /Reisen 


Ordensstadt  Elbing  1 237—1987  —  Von  der  Hafen¬ 
stadt  zur  Industrie-  und  Hochschulstadt*. 

Stuttgart  —  Dienstag,  17.  März,  15.30  Uhr,  Treff¬ 
punkt  Süddeutscher  Rundfunk,  Neckarstraße  230, 
Eingang  Werderstraße,  Stadtbahn  1  und  14,  Besich¬ 
tigung  des  Funkhauses.  Führung  bis  1 8.45  Uhr,  Sitz¬ 
pausen  werden  eingelegt  Anschließend  Imbiß  mit 
Diskussion.  —  Mittwoch,  18.  März,  13  Uhr,  Bus- 
Steig  13,  Fahrtziel  wird  noch  bekanntgegeben.  — 
Donnerstag  26.  März,  15J30  Uhr,  Wartburg-Hospiz, 
Lange  Straße  49,  Filmnachmittag .  Rominter  Heide* 
und  .Einst  unter  dem  Kurenwimpel*. 

Bayern 

Vors,  der  LandeHruppe:  Hennann  Rotenkrani,  Telefon 
(0  01  31 1 3  85  39,  Erwia-Romawl-StraBe 0,8520  klangen 

Ansbach  —  Montag,  16.  März,  14  Uhr,  im  Augu- 
stiiter,  Treffen  der  Frauengruppe. 

Augsburg  —  Mittwoch,  1 1.  März,  15  Uhr,  Nagel¬ 
schmiede,  Haunstetter  Straße,  Frauennachmittag. 
—  Freitag,  13.  März,  19  Uhr,  Gaststätte  Rheingold, 
Prinzstraße,  Zusammenkunft  zum  Skat 

Erlangen  —  Donnerstag,  12.  März,  19  Uhr.  Fran¬ 
kenhol,  Vortrag  von  Lieselotte  Rossa  zum  Thema 
.Königin  Luise  und  ihre  Zeit*. 

Regensburg  —  Montag,  16.  März,  i5  Uhr,  Hotel 
Bischofshof,  Kulturwart  Radtke  spricht  über  das 
Herzogtum  Preußen  und  Brandenburg,  womit  er 
seine  Serie  fortsetzt 


Hotel-Pension  Fernblick 

Das  Haus  rrxt  Atnnosphare  tn  sehr 
ruhiger  tage.  Nahe  Kurzentrum  Voll- 
ury)  HalbpensKKi  alte  Zimmer  mtt 
Bad  Dusche  und  WC 

VomateonpmUe  Ma  10-  04. 1007 

HoW-Pertyon  Fernblick 
JohennStauO 

'  TJ  3388  Bad  Hanburg 

rA  Ootfsir  5  Tel  (05322)4814 


Pension 

Haus  Diemeltal 

Inh.  Familie  Frasch 
Mühlen  weg  2,  3542  Wllllngenl/ 
Usseln  (HÖchsauerland),  Telefon 
(0  56  32)  52  06.  RuhiTC  Ortalage  am 
Kurgartea  Zl.  Du/Bad— WC.  ab¬ 
wechslungsreiche,  reichhaltige  Kü¬ 
che,  Preise  Fr.  a  Halbpension  auf 
Anfrage. 


Kur.  Urlaub  und  fetzt  auch  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  7. 4902  Bad  Salzuflen,  Tel. 
0  52  22/1 4  73.  Zi. m. Tel.,  Du.,  WC  In 
der  Vor-  u.  Nachsais.  4  Wo.  reisen 
—3  Wo.  preisen. 


Urlabb  Im  Bayerischen  Wald.  Einen 
n*..  erhols.  Uri .  können  Sie  bei  unsl. 
iam.  Umgebung  verbringen.  1.  j^hö- 
ner  Laridschaft.  Wir  bieten  Ihnen 
gut  einger,  saubere  ZI.  m.  I.  w.  u.  k. 
Wasser.  Etagendue^^  u-  WC 
Gutbürgerl.  Küch,  VP  28  DM  b.  29 
DM.  HP  24  DM.  Anl.  an  Josef  Gru- 
ber,MarktpIaU38.8391  Perlesreut 
Tel  08555/2  23.  Prospekte  anfor- 
dem. 

Urlaub  Im  schönen  Westerwald,  ideal 
für  Senioren.  Abholung  mögl.  Haus 
I  am  Kurpark.  Luftkurort  5238  Ha¬ 
chenburg.  Tel.  02662/37 10 


Mit  Bus  und  Schiff 
nach  Danzig,  Masuren,  Ermland, 

mit  altbewährtem  Programm 
Hotels  der  1.  Katg.  In  Danzig.  Sensburg,  Allensteln. 

Termine:  14  6.-25.6.  28  6.—  9.7.  12.7.-23.7.  26.7.-  6.8. 

9  8  — 20.8.  16  8  — 27.8.  23.8  —  3.9.  6.9— 17.9. 

Busrundreise  5.4.— 16.4.  über  Stettin,  Danzig,  Sensburg,  Allen¬ 
stein,  Posen,  mit  gutem  Programm. 

31 . 5.— 10. 6.  Schiffs-  und  Busreise  tür  Plerdefreunde,  mit  Gestüts¬ 
besichtigungen  in  Cadinen.  Weeskenhol,  üsken,  Arabergestüt 
Janow  Podlaski  und  Racot  Hotels  in  Danzig,  Sensburg,  Lomza, 
Warschau  und  Posen.  —  Bitte  Prospekt  anlordem. 

^  Friedrich  von  Below  ^ 

Omnibusreisen 

3035  Hodenhagen  JX 

Lünzhekie  72  —  Telefon  051  64-621 


Seit  20  Jahren  Reisen  nach  Ostpreußen 

Allensteln  —  10  Tage  —  15.  5.-24.  5.  87.  HP  689 

Allenstein-Danzig  —  10  Tage  —  12.  6.— 21.  6.  87,  HP  879 

Allenstein  —  10  Tage  -  14.  8.-23.  8.  87.  HP  879 

Allenstein-Oanzig  —12 Tage—  4.  9.-15.  9.  87,  HP 979 

Luxuabua-Toiiette-Bordservice,  deutsche  Reiaeleltung 
begleitet  Sie,  damit  Ihre  Reise  ein  Erfolg  wird. 

Preise:  inkl.  Visakoaten,  Hotel  1.  Kat.  Ausflüge  Masuren. 
LASCHET-IBERIO-REISEN  KQ 
5100  Aachen.  LochneratraBe  3.  Telefon  0241  /25357 


Nordseetourist-Reisen  ’87 

Reisedauer  Jeweils  4 — 15  Tage 
nach;  Arnoldsdorf,  Bad  Altheide,  Bad  Landek,  Bad  Reinerz,  Bad 
Warmbrunn,  Breslau,  Brieg,  Bunzlau,  Danzig,  Frankenatein, 
Giatz,  Ologau,  Görlitz.  Goldberg,  HIrachberg,  Köslin,  Kolberg, 
Krummhübel,  Kudowa,  Landaberg /Warthe,  Langenblelau, 
LIegnItz,  Münsterberg,  Nelsse,  Neurode,  Neusalz,  Oppeln,  Po- 
aen-Allenstein-Stettln,  Posen-Senaburg-Stattln,  Schweidnitz, 
Stargard,  Stettin,  Waldenburg,  Wildgrund,  Wölfeisgrund. 

Bitte  Prospekt  anfordam: 

NordMetourlBt-Rslsan 
Sfons  Krahi 

2882  Ovelgönne  (früher  Wallisfurth /Giatz) 

Breite  StraBe  19821,  Ruf:  04401/81916 


2270  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wih- 
rend  des  ganzen  Jahresl  Ruhige  Fe¬ 
rienwohnung  u.  Zimmer,  dicht  am 
Meer,  direkt  am  Wald.  Prinzen.  Bir¬ 
kenweg  1,  Tel.  04681/2795  ab  19 
Uhr. 


Splekeroog.Whng.lrelabaol.  bis  Juni. 
Haus  Stolte,  Tel.  04976/4 1 1 

Feilensvohniaig  u.  Doppelrimmer  an 
der  Noidseeküste.  2242  Büsum- 
Deichhauaea  Wieaengrund  7,  noch 
frei.  H  Borchert  Tel.  04834/2621, 
Heimatvertriebene  Preisnachlaß 


Südlicher  Schwanwald 
Privatpension  bietet  gemOtl.  Zi. 
Übern,  m.  gut  frühst  I  Wo. 
122DM.  TeL  0771/61936 


Ausschneiden  und  gleich  absenden  an  DAS  OSTPREUSSENBLATT,  Postfach 
32  3255,  2(X)0  Hamburg  13 
. . . . . 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf  ein  Abonnement  der  unabhängigen  Wochenzeilung 


Reisen  +  Fahrten 

Sanaburg, Hotel  MrongoviaMS  DM 

Aasntteln.  Novotel  .  643  DM 

Lätzan,  Hotel  Wodnik  ..  646  DM 
Tatton,  Pension  Talty  ..  502  DM 
Poaan,  Hotel  Polonez  . .  650  DM 
9  Tage-Relsa  elnschl. 

Fahrt  *  Halbpension 
13.— 22.  Mal  ♦  5.— 14.  August 
*  Salaonzuachlag  60  DM 

Weitere  Termins  und  Ziele  fOr  Sie  In 
unserem  Reise  Prospekt 

Noch  Irela  PtMn  für  Gruppen  zu 
jedem  Termin  für  jedes  Hotel. 

Studienreise  S.— 14.  9.  1196  DM 

MIttahrgelegenhelt  ab  200  OM 

ReleebOro  B.  BQseemeler 

HIbamiaatr  1.  4660  Oelsenkirchen 
Tel.  0200-16041 


^  3M5  £*riptni6tnbloll 


Vor-  und  Zuneme 


Der  Bezugspreis  von  monatlich  7,50  DM  wird  von  mir  nach  Eingang  Ihrer  Auftragsbestätigung 
und  der  Abonnenten-Nummer  bezahlt, 
und  zwar  Im 

Lastschrifteinzugsverfahren  vom  Girokonto  Nr.  _ 

bei  _  BLZ  _ 

bzw. 

Poetgiroamt  _ 

oder  per 

Daueraultrag  cxfer  Einzelüberweisung  auf  das  Konto  Nr.  192  344  der  Hamburgischen  Lan¬ 
desbank  (BLZ  20050000)  oder  das  Postscheckkonto  Hamburg  84  26-204. 


Mein  Heimatkreis  ist 


Ich  bin 


Jahre  all. 


Bitte  berechnen  Sie  mein  Abonnement  im  voi'us  für 

□  1  Jahr  »  90,00  DM  D'/J  Jahr  =  45.00  DM  Jahr  -  22,50  DM  Q 1  Monat  =  7,50  DM 


Datum  Unterschrift  des  neuen  Abonnenten 


Ich  habe  den  neuen  Abonnenten  geworben 
Vor-  und  Zuname  _ 


PLZ _  Ort  _ 

Bitte  senden  Sie  mir  als  Wetbegeschenk 

•  .Um  des  Glaubens  Willen*,  von  Hans  Georg  Tautorat 

•  .Der  Väter  Land*,  ein  Bildband  von  Hubert  Koch 

•  .(jeschichte  des  PreuBenlandes*,  von  Fritz  (jause 

•  Krawatte,  dunkelblau  mit  Wappen  oder  wetnrot  mit  Elchschaufel 

•  Dunkelblaues  Damenhalstuch  mit  dem  Wappen  der  Provinz  Ostpreußen 
(Bitte  kreuzen  Sie  Ihren  Wunsch  an) 


lUmSCH-REISEIT 


BUS-REISEM 

*87  In  Ihr« 

Heimat  ^ 

Elbing  . 21.  8.-28.  8. 

Denilg  . 21.  8.-28.  8. 

AUeniletn  .  7.  8. — 1 4.  8. 

Otterode .  7.  8.— 14.  8. 

Letzen  .  la  8.-25.  8. 

Seiuborg  .  la  8.-25.  8. 

Vertrxoen  Sie  auf  untere 
langflhrtge  ErfahrtBgl 


.Mir  Krisrn  urntrn  mit 
nCriirit  .  1  uvus  Krisrliuswn 
_ il  unhcr  r  iilitl. 


Koitenlote  Abttellmöglichkeit 
lür  Diren  Plcw  in  unteren 
(jaragen.  Zutteigemöglkhlnlten 
bitte  erfragen. 

Den  eiufOhrtlcbea  Relrekatalof 
erhalten  Sie  koatenloa. 
Anruf  genögt 


4902  Rad  SalriiiU  n 
llcrlMtdi-r  SIraür  31—33 
l«^l^^lon  10  .52  221  5  HB  OS 


Verschiedenes 

Sofort  zo  vertalclen:  Bad  Salzuflen, 
Am  Kurpark,  3  ZI.  Kü.  Bad,  Balkon, 
98  cjm.  u.  3  Zi..  Kü..  Bad,  Loggia,  85 
qm  (|e  8  DM  p.  qm).  Anfr.  u.  Nr. 
70590  an  Das  Oatpreußenblatf, 
2000  Hamburg  13 

StattdetAllenhelmabietelchgep(1eg- 

ten  Dauerwohnsitzln  Bad  Salzuflen 
mit  Pllegeübemahme,  Vollverpfle- 
gung,  Wäsche.  Elg.  Möbel  mögl. 
HautUere  gestattet.  Ab  1500  mü. 
Anlr.  u.  Nr.  70  589  an  Das  Ostpteu- 
Benblatt,  2000  Hamburg  13 


Bekanntschaften 

Otlpreaßln,  Forstbeamtenwitwe,  77 
J..  mö.  gerne  einen  lieljen,  zuverlSsa. 
Wltzwer  kermenlemen,  Alter  bis  79 
J.,  Lüneburger  Heide  —  Nordsee. 
Zuachr.  u.  Nr.  70588  an  Das  Oat- 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13 


Polnische  Urkunden 

u.  e.  SrhnltifOrke  ubrn^zt  und  heQlauhlBl 
prefvwen 
AN  Buhl 

Verefd.  Dolmrtarher 

Aagtstr.  l9Eall3BIS«liwe«.Tel  0031/41254 


Wappenteppiche 

45  X  60  cm.  OttpreuBenadler, 
Elchachaulel,  Königsberg.  Ortels- 
burg,  Insterburg,  Tilsit.  Neu: 
Memel,  Balbkum.  Danzig.  West- 
preufien.  Pommern,  Stettin,  Kol¬ 
berg,  Schlesien  +  20  weitere  Wap¬ 
pen  liefert  prompt  tigl.  Versaiid, 
Gretfen-Adler- Versand,  Bente 
Schlieker,  Westerallee  76.  2^ 
Flenkburg.  Tel.  0461/55563. 


ln  Gold  und  Silber. 

Bitte  Farbkatalog  arrlordarn) 
/Utötr  Bahnholplatz  1  ^ 

80’  ’  Baldham /Mchn 
^  Tel  (08106)  8753 

HEIMATWAPPEN  ' 
Prospekt  kostenlos,  anlordem  von 
Heinz  Dembtkl,  TaisU.  87,  7^0 
Meidenhpim,  Te).  07321/41593 

Bücher,  Karten,  Kreitkarten,  Meß¬ 
tischblätter  und  mehrtarblge  otl- 
deutsche  Provinz-  u.  Städtewap¬ 
pen  als 

Autoaufkleber 

liefert.  Stück  Z—  DM 

HEIMAT-BuchdIenst 
Bansztnu 

Grubestiaße  9  3470  Höxter 

Helmalkarte  von  Ostpreußen,  lOnl- 
larbig  mit  85  Städtewappea  gefalzt 
od.  ungcfalzt  9,80  DN/I  zuzgl.  Ver¬ 
pack.  u.  NN.  Verlag  Conrad  Scha- 
dinsky,  AIrt.  F.,  Breite  StraBe  22 
Postfach  206,  3100  Celle,  Tel 
(05141)  iOOl  (früher  Königaberg, 
Pr) 


Kachelofen-  und 
Luftheizungsbauer 
—  Offene  Kamine  — 

Max  Wlllnat 

aus  Groß  Datzen,  Kreis  Gumbinnen 
Jetzt  Speldorfer  Straße  38 
4200  Oberhauaen  1 
Tel.  0208/27353 


Bemstelnschmuck  — 
handgearbeitet 
nach  Königsberger  Tradlüon 
Fordern  Sie  unseren  Farbka  talogan 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 
Georg  Tatern 

Parallelstr.  8,  6601  Riegelsberg 


R^in«  0*Urtin« 

ErginzendM  Ldbdntmftttl  dtt  6em  Or« 
O^nitmut  wicnttg«  Bfostoff#  rufCihri 
HAUT  -  HAARE  —  NAGEL  •  BINDE¬ 
GEWEBE  ~  GELENKE  danktn  tt  Ihntn 
LF^ht  verdaulich  Dmi-Monatihur  •  1  ha 
WarbaprtfM  nur  29.M  DM 

Spazial-Galanhöl.  auparvlark.  100  ml 
Warbaprals  100  m|  12,M  OM 
Ntlurttaiimmal-Kampf  —  Poetf  17 
753$  KD-Stain  2  ~  Tal.  07232/2390. 


««»♦  J«f  r/F-ruWi»' 


Bernsteinschmück  direkt  vom  Hersteller 

Rvrvi-atuie,nDr’'J  Sondetanl^rtigungJn 

jibksil'iq  xnlofdem'  Tel  07151  -72547 
S  B  M  Bemilein-Msnulslilur  H.  Möck  OHG  * 

7064  RemthsMsn  Posttsch  1312 


TILSITER  -  MARKENKÄSE  -  VERSAND 

hargastslll  nach  ottprsuBitchen  nezspisn  Bienenhonig. 
Holstslnar  Katsnrsuch-Spezialllltan. 

Bin#  Pralsllsts  anfordam. 

LebensmlHel-Spexialltaten-Versand 
C.  StOrtenbaoker 

Tlm-KrOa*r-Wag  6,  207  Ahrensburg 


Oflseelnael  Fehraani,  Strarxl-App. 
Südstraixl  Burg  Urlaub/Kur  nühjy 
Herbst  bet.  gfinsL  Tel.  02521/ 
I  3320,  ab  18  Uhr. 


Baoenihal  ln  Ostieenälie,  Ruhe  u.  Er¬ 
holung  ln  gesunder  Luft  Ferlenhaut 
od.  Zi.  m.  Frühstock,  Ponyreiten  ko¬ 
stenlos,  ab  9. 3.  frei.  R.  Krause,  2432 
Kabelhortt  Tel  04363—1750 


OttseeheUbad  Grünriti  —  FOr  ost¬ 
deutsche  Landsleute  März  —  Mat 
Sept  —  (Ofct  Schaigppeiprelae.  Tat 
04562/6607. 


Ger.  Gänsebrust  mager  a  Knochen  . 500  g  17,80  DM 

Ger.  (jinsebrust  mit  Knochen  . 500  g  1 3,80  DM 

Ger.  Ginsekeulen  . 500  g  1280  DM 

CJnsetchmalz . 500  g  5,20  DM 

(jinseleberwurst  . 500  g  7,20  DM 

(^meflumen . g  4,40  DM 

Teewurst  (Rügenwalder  Art)  . 500  g  6  80  DM 

Salami  (SpitzenquaUlät)  . 500  g  9,60  DM 

Krautwurst  mit  Majoren  lest  . 500  g  8  00  DM 

Krautwursl  mit  Majoran  strelchUhlg  . 500  g  6  00  DM 

Knobbuchwurst  (Polnische)  . 500  g  e^OO  DM 

Leberwurtt  fein  Im  GofddariB  . 5(X)  g  5,40  DM 

Hauimacber  Leberwurst  (Naturdarra  anger.)  ... 500  g  540  DM 

^g  wurst  (Vakuum  verpackt)  . 500  i  4,40  DM 

^welimmeltwurit  . g  7,20  DM 

Aalnuchstrelchmettwurit  Im  Ring  . 500  g  6,00  DM 

HoUt  Mettwurtl  fein  . 500  b  8,00  DM 

Holst  Mcltwurtt  mittelgrob  mit  Senfköiueni'  ’. ! !  500  g  8,00  DM 

Kochwurst  Kohlwurtt  (Vakuum  verpackt)  _ 500  g  6  00  DM 

Blut^rst  (Naturdarm  und  Im  Kunstdarm)  . 500  s  4  00  DM 

H  V . e  . . 500  5  sieo  DM 

“Si  (Spallschinken)  naturgesalzen. 

j . 5W  g  7,00  DM 

Schinken  o.  Schwarte  fnaturgeMlzen,  mild) 

0f5^2,0  kg  V1G  a  7  on  niui 

NuBachlnken  (o.  Schwarte)  ca.  1  kg  i.”  j  ]  500  o  sIsO  DM 

^»Khl^k^nö  . .  .500  t  IZOO  DM 

|  Ifo  DM 

Ger.  leller  Sp^ . li;; . ^8  5'^  ^M 

nJUiSISch^I  «8  8  •'•••••  •  ’^ck  IM  DM 

Hausmacher  Sülxe  ln  Doeen  450  s .  Stück  1.20  DM 

^Itkatetf  leberwurat  fein  ln  Doaen  230  b  Stück  Z90  DM 

H.u.^c)jrUbe^ur.lgroblnDo«n2^^^^  IS  ZW  DM 

Z^MKhlSib  8®'^’» ■‘50g . Stück  4,60  DM 

Im  Stück  1,70  DM 

. Stück  1,50  DM 

Schlnkeiuchmali  Im  250  g  Becher  . Stück  1,90  DM 


7,20  DM 
650  DM 
IZOO  DM 

8.80  DM 
7,20  DM 

4.90  DM 
Z80  DM 

3.80  DM 
620  DM 
Z90  DM 
Z90  DM 
4.60  DM 
1,70  DM 
1,50  DM 

1.90  DM 
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Honecker  erhöhte  Militäretat 

DDR- Armee  verschlingt  enorme  Summen  -  Gewaltiges  Umrüstungsprogramm 

Erziehung  und  Ausbildung  der  Jugendlichen 
vTr^oro.mocir®!  ^^^^’e^hterer  zum  Ziel  hat.  Der  .Gesellschaft  für  Sport  und 

«nmmo  oihfocf  rL"?  finanzieller  Technik"  (GST)  stehen  Waffen  zur  Verfügung, 

die  Wesevora,illUirischeAa«du„gbea6. 

nafe  Der  Militäretat  Natürlich  darf  nicht  .iher«»hpn  H.R 


der  DDR  für  1 987  wird  insgesamt  1 9,4  Milliar¬ 
den  Mark  betragen.  Ausgehend  von  dieser 
Summe  muß  jeder  DDR-Bewohner  in  diesem 
Jahr  rechnerisch  Militärlasten  in  Höhe  von 
1166  Mark  tragen.  Dieser  Betrag  entspricht 
dem  durchschnittlichen  monatlichen  Ar¬ 
beitseinkommen  eines  vollbeschäftigten 
Werktätigen  in  der  DDR. 

Schon  im  letzten  Jahr  wxKhs  der  Finanzbe¬ 
darf  zur  Unterhaltung  und  Ausrüstung  der 
DDR-Streitkräfte  stark  an.  Allein  die  Umrü¬ 
stung  auf  den  modernen  sowjetischen  Panzer 
T.72  kostete  der  NVA  bisher  mindestens  2,5 
Milliarden  Mark.  Auch  die  Umrüstung  der  24 
Raketensysteme  —  von  .FROG-7*  auf  .SS-2 1* 
—  verursachten  den  DDR- Militärs  Kosten  von 
bisher  750  Millionen  Mark.  Auch  die  Einfüh¬ 
rung  des  sowjetischen  Schützenpanzers 
,BMP-2*  in  der  NVA  belastet  den  Militäretat 
der  DDR  enorm.  Wie  aus  gut  informierten 
Kreisen  zu  erfahren  war,  wurden  im  vergange¬ 
nen  Jahr  120  Panzer  dieses  Typs  von  der  So¬ 
wjetunion  angekauft  und  bei  den  DDR-Streit- 
Icräften  in  Dienst  gestellt.  Schließlich  ver¬ 
schlingt  die  .Sicherung*  der  .Staatsgrenze 
West*  enorme  Summen.  Allein  die  Aufwen¬ 
dungen  für  die  Grenztruppen,  die  Unterhal¬ 
tung  und  der  fortlaufende  Ausbau  der  Grenz¬ 
befestigungsanlagen  wird  der  DDR  in  diesem 
Jahr  Kosten  in  Höhe  von  4,3  Milliarden  Mark 
verursachen. 

In  diesem  Zusammenhang  ist  aber  beson¬ 
dersbemerkenswert:  Wie  auch  in  den  vergan¬ 
genen  Jahren,  weist  der  offizielle  Militäretat 
der  DDR  auch  für  1987  nicht  jene  Ausgaben 
aus,  die  für  die  paramilitärischen  Verbände 
jährlich  anfallen.  Es  handelt  sich  hier  um  die 
enormen  Kosten  für  den  Unterhalt  der 
.Kampfgruppen  der  Arbeiterklasse*  in  den 
staatlichen  Betrieben  und  der  vormilitäri¬ 
schen  .Gesellschaft  für  Sport  und  Technik* 
(GST).  Die  Betriebskampfgruppen,  die  ur¬ 
sprünglich  nur  zum  Schutz  der  Betriebe  in  der 
DDR  dienen  sollten,  wurden  in  den  letzten 
Jahren  zunehmend  .zu  einem  wirksamen  In- 
strumentder  Heimatverteidigung*  ausgebaut. 
Sie  verfügen  nicht  nur  über  leichte  Schützen- 
waffen;  in  den  Depots  der  Kampfgruppenver¬ 
bände  steht  auch  schweres  Waffengerät.  Die 
vormilitärische  GST  ist  eine  Organisation,  die 
der  vormilitärischen  und  wehrsportlichen 


Erziehung  und  Ausbildung  der  Jugendlichen 
zum  Ziel  hat.  Der  .Gesellschaft  für  Sport  und 
Technik"  (GST)  stehen  Waffen  zur  Verfügung, 
die  für  diese  vormilitärische  Ausbildung  benö¬ 
tigt  werden. 

Natürlich  darf  nicht  übersehen  werden,  daß 
die  vorgenannten  Zahlen  noch  nicht  der 
Weisheit  letzter  Schluß  sind,  da  weitere  Mittel 
unter  Tarntiteln  versteckt  sind,  die  ebenfalls 
der  Landesverteidigung  zugute  kommen.  In 
dieser  Beziehung  handelt  man  nach  dem  so¬ 
wjetischen  Vorbild.  Ungeachtet  aber  dessen, 
hat  in  den  DDR-Streitkräften  —  seit  Bestehen 
der  NVA  —  die  umfangreichste  und  aufwen¬ 
digste  Umrüstung  auf  neue  Waffensysteme 
begonnen.  W ie  aus  zuverlässiger  Quelle  zu  er¬ 
fahren  war,  werden  in  allen  Teilstreitkräften 
automatisierte  Systeme  der  Waffen-  und 
Kampftechnik  eingeführt.  Dieses  gewaltige 
Umrüstungsprogramm  verschlingt  riesige 
Summen  und  soll  sich  über  zehn  Jahre  er¬ 
strecken.  Mit  .Friedens-Schichten",  der  Ver¬ 
pflichtung  zum  Drei-Schicht-Betrieb  in  24 
Stunden  und  der  .rollenden  Woche*  —  bei  der 
nur  alle  14  oder  21  Tage  ein  freies  Wochenen¬ 
de  winkt  —  sollen  künftig  verstärkt,  die  Werk¬ 
tätigen  in  der  DDR  ihr  Scherflein  dazu  beitra¬ 
gen,  die  ständig  steigenden  Rüstungskosten  zu 
bezahlen. 

Wer  heute  den  Blick  nach  Osten  richtet,  der 
kann  nicht  übersehen:  Die  DDR  verfügt  über 
eine  beachtliche  Armee.  Die  Landstreitkräfte 
umfassen  120  000  Mann.  Sie  verfügten  u.  a. 
über  1600  Panzer  T-55  und  T-72,  über  820 
Kampfschützenpanzer  und  1100  gepanzerte 
Mannschaftstransportwagen.  Zur  Flug-  und 
Panzera  bwehr  verfügt  das  Heer  über  Kanonen 
großer  Reichweite,  Boden-Luft-  sowie  Boden- 
Boden-Lenkraketen.  Zur  Marine  gehören 
heute  1 4  000  Mann.  Sie  verfügt  über  rund  1 65 
Schiffe,  über  ein  Hubschrauber-Geschwader 
und  über  die  .Grenzbrigade  Küste*.  Die  Luft¬ 
waffe  einschließlich  Luftverteidigung  unter¬ 
hält  38  000  Mann.  Zur  Bewaffung  gehören  u.  a. 
rund  375  Kampfflugzeuge,  bewaffnete  Hub¬ 
schrauber  vom  Typ  Mi-8  und  Mi-24  sowie  Luft- 
Luft-  und  Luft-Boden-Abwehrraketen. 

Der  Unterhalt  und  die  fortlaufende  Moder¬ 
nisierung  der  NVA  verursachen  Kosten,  die 
das  SED-Regime  kaum  noch  tragen  kann.  Nur 
durch  Abstriche  im  zivilen  Bereich  ist  es  den 
Machthabern  in  Ost-Berlin  möglich,  das  mili¬ 
tärische  Potential  zu  unterhalten.  Darum 
stärkt  auch  jeder  westliche  Kredit  die  Kampf¬ 
kraft  der  DDR-Streitkräfte  und  trägt  dazu  bei, 
daß  die  militärische  Bedrohung  aus  dem  Osten 
fortschreitet.  Georg  Bensch 


Ein  besonders  umfangreiches  und  vielgestaltiges  Programm  an  Reisen  in  die  DDR  legen  die 
Frankfurter  Studienreisen,  Telefon  061  92/8394,  Neuenhainer  Weg  4,  Postfach  1406,  6238 
Hofheim/Taunus,  für  1987  vor.  Zuden  traditionellen  jeweils  zehntägigen  Fahrten. DDR —  Der 
Süden*  und  .DDR  —  Der  Norden",  die  zu  insgesamt  zwölf  Terminen  angeboten  werden,  kom¬ 
men  zahlreiche  Arrangements  miteinzelnen  Abfahrtsdaten:. Der  Harz  und  sein  Vorland  inOst 
und  West*,  .An  der  Saale  hellem  Strande",  .Landschaften  und  Landschaftsparks  —  Schlösser 
und  englische  Gartenkunst  in  der  DDR",  .Festspielzeit  in  Berlin  und  Leipzig“,  .Auf  den  Spuren 
von  Goethe  und  Schiller",  .Striezelmarkt  in  Dresden  —  Advent  im  Erzgebirge",  .Museen  der 
Welt  in  Berlin",  .750  Jahre  Berlin",  .Dresden,  das  ,Elbflorenz‘*,  .Schatzkammer  Sachsen*  sowie 
.Dresden  und  ^ag*.  Ein  Sonderprospekt  .DDR  ‘87*  mit  den  ausführlichen  Programmen  ist  bei 
der  genannten  Anschrift  erhältlich.  Hne  der  eindrucksvollsten  Burgruinen  an  der  Saale  ist  die 
Rudelsburg  bei  Bad  Kösen,  (unser  Foto)  die  während  der  Reise  .An  der  Saale  hellem  Strande* 
besucht  wiKl.  Hier  entstand  auch  das  gleichlautende  Lied.  Foto  BfH 

Guter  Eindruck  nur  äußerlich 

Sieben  Druckzeilen  für  Deutschland  im  Universal-Lexikon  aus  Leipzig 


Ein  fünfbändiges  Lexikon,  das  zum  Stich¬ 
wort  .Deutschland*  genau  sieben  Druck¬ 
zeilen  anbietet  —  kann  es  das  geben?  Die 
Antwort  lautet  Ja!  Der  VEB  Bibliographisches 
Institut  Leipzig  hat  das  Kunststück  vollbracht. 
In  seiner  jüngsten  Edition,  dem  .Bl-Univer- 
sallexikon  in  fünf  Bänden",  liest  man  in  Band  1 
zum  Stichwort  .Deutschland": 

.  Bis  1 945  Land  in  Mitteleuropa,  danach  von 
ausländischen  und  deutschen  Imperialisten 
systematisch  gespalten.  Seit  1949  existieren 
aufdemTerritoriumdesehemaligen  Deutsch¬ 
land  die  Deutsche  Demokratische  Republik 
und  die  Bundesrepublik  Deutschland,  zwei 


Zuversichtlicher  Blick  in  die  Zukunft  erlaubt 

Zahlen  und  Fakten  zu  den  innerdeutschen  Beziehungen  aus  einer  Bilanz  des  Deutschen  Bundestages 

Obwohl  man  von  Zufriedenheit  weit  ent-  Ergebnisse  anstrebe,  so  der  Bundesminister  kirchen  und  Lübben  sind  Partnerschaftsver- 
femtseLlassesichimRückblickaufdie  für  innerdeutsche  Beziehungen,  Heinrich  träge  paraphiert,  zwischen  Erlangen  und  Jena 
10.  Legislaturperiode  des  Deutschen  Windelen.  Im  einzelnen  führt  die  Bilanz  fol-  wurden  Vertragsverhandlungen  aufgenom- 

Bundestages  von  1982  bis  1986  bezüglich  der  gende  Punkte  auf:  men,  Trier  und  Weimar  sowie  Saarbrücken 

innerdeutschen  Beziehungen  von  einer  Ver-  •  Verbesserungen  für  Reisende  in  oder  und  Cottbus  zeigen  grundsätzliche  Bereit¬ 
besserung  der  Situation  sprechen.  durch  die  DDR:  Der  Mindestumtausch  wurde  schaft  zur  Partnerschaft. 

Dies  geht  aus  einer  Bilanz  hervor,  die  das  korrigiert,  1983  wurden  Kinder  vom  6.  bis  zum  •  Anfänge  des  Jugendaustausches:  Die 
Bundesministerium  für  innerdeutsche  Bezie-  14.  Lebensjahr  befreit  1 984  erfolgte  eine  Sen-  DD R  verfügte  im  Frühjahr  1984  eine  Unterbre- 
hungen  zum  Ende  der  Legislaturperiode  vor-  kung  für  Rentner  von  25  DM  auf  1 5  DM.  Es  er-  chung  der  Reisen  in  Ost-West-Richtung.  Fort¬ 
gelegt  hat  Grund  für  den  Erfolg  der  Regie-  gaben  sich  Erleichterungen  im  Reiseverkehr,  führung  des  beiderseitigen  Austausches  be- 
rungspolitik  sei  eine  Politik,  die  von  klaren  im  August  1984  wurde  u.  a.  beim  grenznahen  gann  wieder  1985.  1985  sowie  auch  1986  rei- 
Grundsätzen  und  Zielen  ausgehe  und  dabei  Verkehr  die  Aufenthaltsdauer  auf  zwei  Tage  sten  68000  Jugendliche  aus  der  Bundesrepu- 
nüt  Augenmaß  und  Beharrlichkeit  praktische  verlängert  Die  Transitwege  nach  West-Berlin  blik  in  die  DD^  aus  der  DDR  kamen  1 986  fast 

wurden  und  werden  verbessert  am  1 5.  August  4000  Jugendliche  zu  uns,  rund  dreimal  soviel 
j-w  .  X.T*  T*  4-  wurden  Baumaßnahmen  zur  Gründer-  wie  1985. 

.  I  JBT  .Wl  XCStälllvIll  neuerung  von  Teilen  der  Transit-Autobahn  •  Beschleunigung  des  Post- und  Telefon- 
”  Berlin— Hirschberg  vereinbart  die  Arbeiten  Verkehrs. 

Rihphovt  fiir  Vliiniliirtfreunde  werden  voraussichtlich  Ende  dieses  Jahres  •Regelung im UmweltschutzfürWest-Ber- 
Dioeiiexi  lur  munaarureuuuc  (ertiggestellt  sein.  Zudem  änderte  sich  im  im  und  Bayern:  U.  a.  Umweltrahmenabkom- 

För  plattdütsch  Lüd  in  ehr  Muddersprak  Frühjahrl983  —  nach  dem  Todesfall  des  Tran-  men,AbfallwlrtschaftSicherheitkemtechni- 
oewerdragen*  ist  jetzt  in  Mitteldeutsch-  sit.Reisenden  Rudolf  Berkert  der  während  der  scher  Anlagen,  Waldschäden,  Luftreinhal- 
land  das  Neue  Testament  erschienen:  Vernehmung  einen  Herzinfarkt  erlitt  —  das  tung. 

.Dat  Ni  Testament",  das  von  der  Mecklenbur-  Verhalten  der  DDR-GrenzkontroU-Organe  •  Gemeinsamer  Abbau  von  Kalibvorkom- 
gischen  Bibelgesellschaft  Schwerin  herausge-  nachhaltig  um  Besseren.  men. 

geben  worden  ist.  Gewählt  wurde  die  Uberset-  ^  Abbau  von  Selbstschußanlagen  und  •  Übernahme  des  S-Bahn-Betriebs  in  den 

zung  von  Ernst  Voß.  Vom  Verlag  wird  betont,  j^jnen  an  der  innerdeutschen  Grenze.  Verkehrsbund  von  West-Berlin. 

^ ^If^l^ü^^^^rrirhthre  •  Verbesserungen  bei  West-R^sen  von  pas  Erreichte  lasse  mit  Zuversicht  in  die 
Mundartfreunden  und  solchen,  die  sich  ihre  j^j^ggren  DDR-Bewohnern:  1 986  durften  über  Zukunft  blicken.  Dennoch  sei  die  Bundesre- 
^ultwelle  Identität  ^^^wahrt  ha^n,  gut  ver-  2OO  000  in  dringenden  Familien ngelegenhei-  blik  Deutschland  weit  von  normalen  gut- 
^nden  werden  kann:  .Es  wllte  keine  wssen-  Vergleich:  1 985  waren  es  rund  nachbarschaftlichen  Beziehungen  mit  der 

lirkt  j  if  oc  Mpiips  65000).  DDR  entfernt,  was  als  Ansporn  dafür  gesehen 

»cm  werden,  sondern  ein  gut  lobäres  ^eues  ^  Abschluß  des  Kulturabkommens  und  werde,  die  Regierungspolitik  zielstrebig  fort- 

nf*  j!  aiip  Zunahme  des  kulturellen  Austausches.  zusetzen.  In  der  kommenden  Legislaturperio- 

Fri*  1 der  DDR  sow  na»  Mi  •  Genehmigung  zahlreicher  Übersiedlun-  de  werde  sich  die  Bundesregierung  vor  allem 
Ta.»  c  .anooli  Bcn:  Allein  1984  übersiedelten  fast  35000;  in  den  Bereichen  der  Begegnungen  von  jungen 

‘Mtament  isterschienenirn  Verlag tvang^  -  ^und  20000.  MenscheninDeutschland,deskulturellenund 

Platt  in  •  Beginn  von  Städtepartnerschaften:  Zwi-  wissenschaftlichen  Austausches,  des  Um- 
MittoU  ■  .  ^.7®  1"  ^a«  Institut  für  sehen  Saarlouis  und  Eisenhüttenstadt  wurde  weltschutzes  sowie  der  Verbesserung  der 

niaHa  ^  V®  n  ^  man  Telefon  ein  Partnerschaftsvertrag  abgeschlossen,  zwi-  Verkehrsverbindungen  nach  West-Berlin  um 

042U324^^^  LT.  sehen  Wuppertal  und  Schwerin  sowie  Neun-  weitere  Fortschritte  bemühen.  E.  B. 


kirchen  und  Lübben  sind  Partnerschaftsver¬ 
träge  paraphiert,  zwischen  Erlangen  und  Jena 
wurden  Vertragsverhandlungen  aufgenom¬ 
men,  Trier  und  Weimar  sowie  Saarbrücken 
und  Cottbus  zeigen  grundsätzliche  Bereit¬ 
schaft  zur  Partnerschaft. 

•  Anfänge  des  Jugendaustausches:  Die 
DDR  verfügte  im  Frühjahr  1 984  eine  Unterbre¬ 
chung  der  Reisen  in  Ost-West-Richtung.  Fort¬ 
führung  des  beiderseitigen  Austausches  be¬ 
gann  wieder  1985.  1985  sowie  auch  1986  rei¬ 
sten  68000  Jugendliche  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik  in  die  DD^  aus  der  DDR  kamen  1 986  fast 
4000  Jugendliche  zu  uns,  rund  dreimal  soviel 
wie  1985. 

•  Beschleunigung  des  Post-  und  Telefon¬ 
verkehrs. 

•  Regelung  im  Umweltschutzfür  West-Ber¬ 
lin  und  Bayern:  U.  a.  Umweltrahmenabkom¬ 
men,  Abfallwirtschaft,  Sicherheit  kemtechni- 
scher  Anlagen,  Waldschäden,  Luftreinhal¬ 
tung. 

•  Gemeinsamer  Abbau  von  Kalibvorkom- 
men. 

•  Übernahme  des  S-Bahn-Betriebs  in  den 
Verkehrsbund  von  West-Berlin. 

Das  Erreichte  lasse  mit  Zuversicht  in  die 
Zukunft  blicken.  Dennoch  sei  die  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  weit  von  normalen  gut¬ 
nachbarschaftlichen  Beziehungen  mit  der 
DDR  entfernt,  was  als  Ansporn  dafür  gesehen 
werde,  die  Regierungspolitik  zielstrebig  fort¬ 
zusetzen.  In  der  kommenden  Legislaturperio¬ 
de  werde  sich  die  Bundesregierung  vor  allem 
in  den  Bereichen  der  Begegnungen  von  jungen 
Menschen  in  Deutschland,  des  kulturellen  und 
wissenschaftlichen  Austausches,  des  Um¬ 
weltschutzes  sowie  der  Verbesserung  der 
Verkehrsverbindungen  nach  West-Berlin  um 
weitere  Fortschritte  bemühen.  E.  B. 


Staaten  mit  gegensätzlicher  politisch-gesell¬ 
schaftlicher  Ordnung." 

Wer  sich  ein  Geschichtsbild  so  einfach 
zeichnet,  wird  es  eines  Tages  retuschieren 
müssen  —  ganz  abgesehen  davon,  daß  besag¬ 
tes  Lexikon  aus  der  DDR  kommt,  wo  bekannt¬ 
lich  die  SED  regiert,  die  Sozialistische  Ein¬ 
heitspartei  Deutschlands  und  nicht  der  DDR! 
Die  Leipziger  Lexikon-Autoren  haben  augen¬ 
scheinlich  wieder  einmal  ein  ideologisches 
Übersoll  erfüllt. 

Äußerlich  macht  das  Lexikon,  von  dem  bis¬ 
her  drei  Bände  auf  den  Markt  kamen,  keinen 
schlechten  Eindruck.  Das  Nachschlagewerk 
erscheint  nicht  in  klassischem  Lexikon-For¬ 
mat,  sondern  größer,  etwa  im  Format  DIN  A  4, 
derText  ist  nicht  zwei-,  sondern  dreispaltig  ge¬ 
setzt.  jeder  Band  umfaßt  einheitliche  480  Sei¬ 
ten,  gebunden  in  dunkles  Kunstleder,  und  der 
Preis  beläuft  sich  je  Band  auf  41, —  Mark.  Das 
ist  günstig.  Die  Qualität  der  Illustrationen  al¬ 
lerdings,  gleichviel  ob  farbig  oder  schwarz¬ 
weiß,  läßt  zu  wünschen  übrig. 

Natürlich  weiß  man  um  das  Prinzip  Partei¬ 
lichkeit,  das  in  Literatur  Publizistik  und  Wis¬ 
senschaft  der  DDR  waltet,  so  daß  niemand  ein 
Lexikonaus  Leipzig  jenseits  von  Ideologie  und 
Propaganda  erwartet.  In  derTat  setzen  sichdie 
insgesamt  80  000  Stichwörter  zu  einem  erheb¬ 
lichen  Teil  aus  Schlüsselbegriffen  des  Mar¬ 
xismus-Leninismus  und  aus  lexikalischen  In¬ 
formationen  zur  Geschichte  der  kommunisti¬ 
schen  Arbeiterbewegung  Deutschlands  und 
Rußlands  zusammen.  Bei  der  Herkunft  des  Le¬ 
xikons  kann  das  nicht  verwundern. 

Bedenklicher  erscheint,  daß  die  Stichwort¬ 
artikel  dieses  Lexikons  auch  da  ideologisch 
und  politisch  befrachtet  sind,  wo  man  es  nicht 
erwartet.  Und  eben  dies  befremdet  und  stört 
Woes  um  Geschichte,  Gesellschaft  und  Politik 
geht,  da  tritt  ein  an  Freund-Feind-Kategorien 
orientiertes  Denk-  und  Argumentationsmu¬ 
ster  hervor,  das  allzu  rigoros  parteilich  ist 

Letztlich  macht  die  neue  Bl-Edition  aus 
Leipzig  nur  anschaulich,  welche  politischen 
Bewußtseinsinhalte  die  SED  derzeit  vermit¬ 
teln  lassen  will.  Auf  einem  a  nderen  Blatt  steht, 
mit  welchem  Erfolg  das  geschieht.  Ein  Univer¬ 
sallexikon  als  Vehikel  der  Propaganda  —  das 
ist  auch  in  der  DDR  nicht  gefragt  trotz  des  gün¬ 
stigen  Preises,  zu  dem  es  zu  haben  ist 

Lorenz  Schreiber 


Weimar  —  nicht  Dresden 

In  der  Folge  8,  Seite  1 5,  ist  in  der  Bildunter¬ 
schrift  als  Sitz  des  Kirms-Krackow-Hauses  irr¬ 
tümlich  Dresden  angegeben.  Richtig  muß  es 
Weimar  heißen,  wo  sich  in  dem  genannten 
Haus  ein  Herder-Museum  befindet. 
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Vertrauensvolle  Zusammenarbeit  gelobt 

Kreispräsident  Andreas  Franzen  über  Aktivitäten  der  Patenschaft  Schleswig-Flensburg  zu  Johannisburg 


Flensburg  —  Als  Beispiel  der  fruchtbaren 
Zusammenarbeit  zwischen  einem  ostdeut¬ 
schen  Kreis  und  seinem  westdeutschen  Paten 
resümiert  KreisprSsident  Andreas  Franzen. 
der  sich  intensivfür  die  Belange  der  Vertriebe¬ 
nen  einsetzt,  in  einer  Rede  die  verschiedenen 
Höhepunkte  der  Patenschaft  zwischen 
Schleswig-Flensburg  und  dem  ostpreußischen 
Johannisburg. 

.Seit  nunmehr  über  30  Jahren  ist  es  zu  einem 
schönen  Brauch,  aber  auch  zur  Selbstver¬ 
ständlichkeit  geworden,  daß  sich  alljährlich 
viele  Johannisburger  aus  na  h  und  fern  zu  einer 
Gemeinschaftsveranstaltung  treffen,  auf  der 
immer  wieder  heimatliche  &innerungen  aus¬ 
getauscht  werden.  Qeichzeitig  darf  ich  aber¬ 
mals  meiner  Bewunderung  Ausdruck  geben, 
daß  Sie  immer  wieder,  d.  h.  nach  a  11  den  Jahreii 
der  Trennung,  in  einer  so  stattlichen  Zahl  zu¬ 
sammenfinden.  Das  zeugt  sicher  von  einer  un¬ 
verbrüchlichen  Liebe  zu  Ihrer  Heimat,  aber 
auch  von  dem  guten  Geist,  der  in  Ihrer  Ge¬ 
meinschaft  herrscht  Möge  das  auch  in  den 
kommenden  Jahren  so  sein;  verbunden  mit 
der  Hoffnung,  daß  auch  die  junge  nachwach¬ 
sende  Generation  den  Gedanken  an  heimatli¬ 
che  Treue  nicht  verliert. 

Der  Kreis  Schleswig- Flensburg  (vormals 
Kreis  Flensburg-Land)  hat  1954  die  Paten¬ 
schaft  zu  Ihrem  ostpreußischen  Landkreis 
Johannisburg  übernommen.  Es  ist  eine  Paten¬ 
schaft,  die  nicht  nur  auf  dem  Papier  steht,  son¬ 
dern  eine  von  einem  einmaligen  Vertrauens¬ 
verhältnis  geprägte  Patenschaft,  die  von  bei¬ 
den  Seiten  mit  Leben  ausgefüllt  worden  ist  Ich 
möchte  heute  nur  einige  Akzente  aus  den  viel¬ 
seitigen  Aktivitäten  aufzeigen: 

Im  Jahr  1979  haben  wir  im  Rahmen  des 
25jährigen  Patenschaftsjubiläums,  einige  von 
Ihnen  hier  im  Saal  sind  auf  dem  Scheersberg 
dabeigewesen  und  erinnern  sich  sicherlich 
noch,  Ihre  Johannisburger  Heimatstube  im 
Kreishaus  in  Flensburg  eingerichtet,  in  der 
heimatliches  Kulturgut  in  Schrift  und  Bild  ge¬ 
sammelt  und  der  Öffentlichkeit  zugänglich 
gemacht  wird.  Ihr  Kreisvertreter,  Herr  Beyer 
als  Verantwortlicher,  und  zwei  in  Flensburg 
wohnhafte  Ostpreußinnen  pflegen  Ihre  Hei¬ 
matstube  und  sind  naürlich  über  einen  zahl¬ 
reichen  Besuch  erfreut. 

1984  konnten  wir  im  Rahmen  einer  bisher 
eimnaligen  Ausstellung  unter  dem  Titel  .Ost¬ 
preußen  —  Preußen  —  Deutschland'  über 
6000  Besuchern  die  reichhaltige  und  teilweise 


Hamburg  —  Die  Wappen  der  Städte  und 
Kreise  Ostpreußens  hingen  an  der  hölzernen 
Empore  im  Saal  des  Curio-Hauses  —  alles 
kleine  Kunstwerke  des  Königsbergers  Bern¬ 
hard  Wawzien.  Der  72jährige  wohnt  nach  der 
Vertreibung  in  Langerihom  und  ist  Wappen¬ 
meister  der  LO-Landesgruppe  Hamburg.  Sie 
hat  rund  1000  Mitglieder. 

Viele  von  ihnen  waren  zum  Faschingsfest 
gekommen,  verkleidet  als  Kapitäne  auf  großer 
Fahrt,  wie  der  Vorsitzende  Günter  Stanke.  Die 
Frauen  hatten  sich  mit  bunten  Röcken  und 
weißen  Blusen  hübsch  gemacht.  Eva  Brun¬ 
schede  kam  sogar  mit  einer  Original-Kuri- 
schen  Tracht:  Gestreifter  Wollrock,  Schürze 
und  weiße  Bluse.  Ihr  .Kleidke*  besaß  sie  schon 
in  Nidden.  Nun  kam  es  beim  Faschingsfest 
wieder  zu  Ehren,‘42  Jahre  nach  der  Flucht 

Der  Ostpreußen-Chor  unter  der  Leitung  von 
Maria  Lehmann-Grube  stimmte  alle  mit  dem 
Lied,  Wir  lieben  sehr  im  Herzen"  auf  das  bunte 
Programm  ein,  in  der  Hauptsache  von  Mitglie¬ 
dern  der  Landesgruppe  gestaltet.  Anerken¬ 
nung  gebührt  dem  Festausschuß  mit  Ursula 
Meyer-Semlies  an  der  Spitze,  die  von  ihrer 
Jung-Lehrerinnen-Zeit  in  Ostpreußen  erzähl¬ 
te,  so  daß_e8  einem  richtig  warm  ums  Herz 
wurde, 

Fastnacht , bi  ons  to  Hus*  —  dazu  gehörte  im 
nördlichen  Ostpreußen  Schuppnis.  Das  sind 
dicke  Erbsen  mit  angebratenem  Speck  dar¬ 
über.  Hinterher  gab  es  Krapfen,  auch  schön 
611g,  und  wer's  vertrug  Nikolaschka:  Ein  Klarer 
mit  Bärenlang,  dem  berühmten  Honig-Likör, 
vermischt.  Wie  deftig  gegessen  und  gefeiert 
vmrde,  trug  Kurt  Zachrau  in  gemütlich-brei¬ 
tem  Ostpreußisch  vor.  Es  waren  Gedichte  zum 
Schmunzelnwie.Im .Grienen Hecht  istKnos- 

Penball". 

Viel  Beifall  gab  es  für  die  Tänzer  des  Rega- 
Volkstanzkreises  unter  der  Leitung  von  Di^er 
Kilsow,  zu  dem  1 9  Mädchen  und  Jungen  geho- 
die  in  Pommerscher  Tracht  Auftreten.  Die 
Mädchen  tragen  spitze  Hauben  mit  mokat- 
Pänd,  Brokat-Mieder,  rote  oder  blaue  Röcke; 


schicksalhafte  Preußengeschichte  aufzeigen, 
die  a  uf  vielen  Festveranstaltungen  und  in  den 
Medien  lebendig  und  teilweise  strittig  disku¬ 
tiert  worden  ist. 

Im  Sommer  1 985  konnte  weiter  ein  seit  Jah¬ 
ren  bestehender  W unsch  aller  Beteiligten  rea¬ 
lisiert  werden.  Gemeinsam  mit  Vertretern 
Ihrer  Kreisgemeinschaft  haben  wir,  ich  war 
auch  dabei,  Ihre  Heimat  Johannisburg  ken- 
nengelemt  und  ich  verstehe  nunmehr  auch, 
aus  welchem  Grunde  Ihr  stellvertretender 
Kreisverlreter,  Herr  Bosk,  seinen  zweiten 
Bildband  .Masuren  —  ein  Naturparadies’  ge¬ 
nannt  hat. 

Unabhängig  von  der  bitteren  Realität  mach¬ 
te  insbesondere  die  masurische  Landschaft 
mit  der  ehemaligen  Seenplatte  und  der  be¬ 
kannten  Johannisburger  Heide  auf  uns  aus 
dem  Patenkreis  und  auch  auf  mich  einen  viel¬ 
seitigen  und  unvergeßlichen  Eindruck  und  ich 
kann  heute  um  so  mehr  Ihre  Liebe  zur  Heimat 


Friesoythe  —  Der  Kreis¬ 
vertreter  von  Lötzen, 

Rudolf  Madeya,  voll¬ 
endet  am  1 2.  März  sein 
75.  Lebensjahr.  Mit  viel 
Engagement  und  Tat¬ 
kraft  ist  er  für  die 
Kreisgemeinschaft  tätig. 

Der  in  Saßwinnen,  Kreis 
Lötzen,  Geborene  absol¬ 
vierte  nach  bestande¬ 
nem  Abitur  und  Aus¬ 
bildungander  Pädagogi¬ 
schen  Hochschule  in 
Elbing  seine  zweite  Lehrerprüfung  mit 
Auszeichnung  und  kam  an  die  Schule  in 
Upalten  seines  Heimatkreises.  1939  heiratete 
er  die  Lötzenerin  Gisela  Modricker,  die  alleine 
mit  zwei  kleinen  Kindern  1 945  in  den  Westen 
flüchten  mußte,  ln  Sillenstede  wurde  die 
Familie  wiedervereint  Lm.  Madeya  bekam 
bald  eine  Lehrerstelle  im  niedersächsischen 
Edewechterdamm  und  wurde  dort  Rektor  der 
Schule. 

Außerdem  wurde  er  zum  Leiter  der 
T orfa  ktion  lür  268  Familien  gewählt  Dies  war 


die  Jungen  treten  mit  roten  Westen  und  beige¬ 
farbenen  Hosen  auf  (vom  30.  Juli  bis  2.  August 
sind  sie  in  München  bei  der  .Europeade“  der 
Volkstanz-Gruppen  zu  sehen  und  vertreten 
Pommern). 

Für  Witz  und  Lacher  sorgte  Leierkasten¬ 
mann  Erwing  Krüger,  für  politische  Spitzen 
gegen  Bankrotteure  der  Neuen  Heimat  Lie¬ 
dermacher  Gerd  Knesel.  U nd  dann  wurde  nach 
den  beschwingten  Klängen  der  Dreimann- 
Kapelle  Sombert  bis  in  den  Morgen  getanzt 

Wenn  Ostpreußen  feiern,  dann  ausgiebig. 
Tradition  verpflichtet  Georg  Palüchles 


verstehea  die  auch  künftig  unvergessen 
bleibt." 

Kreispräsident  Andreas  Franzen  lobte  die 
Ausstellung. Landwirtschaft  Ostpreußen",  die 
im  Foyer  des  neugebauten  Kreishauses  in 
Schleswig  gezeigt  wurde. 

.Mit  dieser  Ausstellung  und  den  anderen 
Aktivitäten  will  der  Kreis  Schleswig- Rens- 
burg  seine  Verpflichtung  aus  der  Paten¬ 
schaftsurkunde  erfüllen:  ^ine  tiefe  Verbun¬ 
denheit  mit  den  Heimatvertriebenen  des  Krei¬ 
ses  Johannisburg  zu  bekunden  und  die  Kreis¬ 
gemeinschaft  neben  materieller  Hilfe,  insbe¬ 
sondere  in  geistiger  und  ideeller  Hinsicht  zu 
unterstützen.  Diese  Verpflichtung  hat  auch  in 
Zukunft  uneingeschränkt  Gültigkeit. 

Ich  möchte  nicht  schließen,  ohne  an  dieser 
Stelle  all  denjenigen  Ihrer  Kreisgemeinschaft 
zu  danken,  die  sich  in  all  den  Jahren  bemüht 
haben,  die  Patenschaftsarbeit  zu  aktivieren 
und  den  Kontakt  zum  Patenkreis  auf  vertrau¬ 
ensvoller  Basis  auszubauen." 


eine  schwere  Aufgabe,  die  er  mit  vollem 
Einsatz  drei  Jahre  lang  bewältigte.  Dort 
bewährte  sich  wieder  sein  enormes 
Organisationstalent  EXirch  diese  Tätigkeit 
die  sehr  viel  Kraft  und  Energie  erforderte, 
verstärkte  sich  seine  Liebe  zum  Moor. 

Chorarbeit  im  Männer-  und  Kirchenchor 
sowie  Arbeit  in  der  Junglehrerausbildung 
ergänzten  die  pädagogische  Tätigkeit  Ab 
1955  kam  dann  die  Lehrmittelherstellung 
hinzu.  .Madeyas-Bruchrechnenkasten“,  den 
er  schon  in  Ostpreußen  entwickelt  hatte, 
wurde  ein  Begriff  nicht  nur  in  deutschen 
Schulea  sondern  auch  in  Norwegen,  Holland 
und  Belgien.  Hinzu  kam  in  größerem  Umfang 
die  Herstellung  von  Hilfsmitteln  für  die 
politische  Bildung  nach  der  Haftbildmethode. 
Lm,  Madeya  war  mit  der  Erstellung  der 
Übungsreihen  für  Mathematik  für  das 
bekannte  LÜK-System  (kontrolliertes,  lust¬ 
betontes  Lernen  und  Üben)  beschäftigt.  Dieses 
LÜK-System  ist  über  alle  Kontinente 
verbreitet  und  wird  in  56  Ländern  verkauft. 

Als  Kreisvertreter  Werner  Coehn  im 
Dezember  1978  starb,  führte  Madeya  ab  13. 
Januar  1979  die  Kreisgemeinschaft  Lötzen 
kommissarisch  und  wurde  am  17.  Mai  1980 
einstimmig  als  Kreisvertreter  gewählt.  Er  führt 
dieses  Amt  sehr  gewissenhaft  aus,  keine 
Arbeit  ist  ihm  zuviel.  Er  hat  mit  seinem 
Organisa  tionstalent  die  Lötzener  Oberschüler 
wieder  zusa  mmengeführt.  Mit  viel  Kleinarbeit 
wurden  die  Adressen  ermittelt,  und  im  Jahr 
1977  konnte  er  304  .Ehemalige"  beim  ersten 
Oberschultreffen  in  Bad  Pyrmont  begrüßen. 
Dieses  Treffen  wird  turnusmäßig  alle  zwei 
Jahre  wiederholt 

Seine  Aktivitäten  sind  umfangreich.  Er 
kümmert  sich  um  unsere  Senioren,  nimmt  an 
vielenTagungen  und  Veranstaltungen  teil  und 
hat  bei  seinen  Fahrten  in  die  Heimat  neue 
Verbindungen  geknüpft,  um  dort  lebenden 
Landsleuten  zu  helfen.  Nora  Kawlath 


Goldenes  Ehrenzeichen 
für 

Dr,  Erich  Groß 

Seit  18  Jahren  ist  Dr.  Erich  Groß 
Kreisvertreter  von  Heilsberg.  Am 
1 5.  Februar  1 925  wurde  er  als  drit¬ 
tes  Kind  des  Landwirts  Otto  Groß  und 
dessen  Ehefrau  Paula  in  Noßberg,  Kreis 
Heilsberg,  geboren.  Nach  Besuch  der 
Volksschule  ln  Noßberg  und  der  Höhe¬ 
ren  Knabenschule  in  Guttstadt,  ging  er 
von  1 939  auf  die  Oberschule  für  Jungen 
in  Heilsberg,  lm  Sommer  1 943  leistete  er 
eine  dreimonatige  Arbeitsdienstzeit  ab. 
Anschließend  wurde  Groß  zum  Kriegs¬ 
dienst  eingezogen.  Bei  der  Deutschen 
Wehrmacht  nahm  er  als  Funker  in  einer 
LuftnachrichteneinheitandenKämpfen 
der  Westfront  teil.  Dr.  Erich  Groß'  Eltern 
wurden  1 946  aus  Ostpreußen  ausgewie¬ 
sen.  Von  1947  bis  1950  besuchte  Groß  in 
Köln  das  naturwissenschaftliche  Hum¬ 
boldt-Gymnasium,  an  dem  er  1950  die 
Reifeprüfung  ablegte.  Ihr  schloß  sich  ein 
Studium  der  Rechtswissenschaft  an  der 
Kölner  Universität  an.  Am  25.  Juni  1 955 
bestand  er  beim  Justizprüfungsamt  des 
Oberlandgerichts  Köln  die  erste  juristi¬ 
sche  Staatsprüfung.  Nach  dreieinhalb¬ 
jähriger  Referendarausbildung  legte  er 
am  23.  September  1959vordem  Landes¬ 
justizprüfungsamt  in  Düsseldorf  das 
zweite  Staatsexamen  ab.  Am  17.  Mai 
1 960  promovierte  er  an  der  Universität 
Köln  zum  Dr.  j  ur.  Seit  Januar  1 960  ist  Dr. 
Erich  Goß  als  Rechtsanwalt  beim 
Amtsgericht  im  nordrhein-westfäli¬ 
schen  Bensberg  und  beim  Landgericht 
Köln  zugelassen.  Mit  seinem  heimatpo¬ 
litischen  Engagement  hat  er  sich  beson¬ 
ders  für  die  Belange  der  Ermländer  ein¬ 
gesetzt  In  Würdigung  seiner  Verdien¬ 
ste  verleiht  der  Bundesvorstand  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Dr.  Erich 
Goß  das 

Goldene  Ehrenzeichen 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Hans  Ivenhof  (70),  Vor¬ 
sitzender  des  BdV- 
Kreisverbands  Gelsen¬ 
kirchen  und  Vorsitzen¬ 
der  der  dortigen  LO- 
Kreisgruppe,  wurde  in 
Anerkennung  seiner  be¬ 
sonderen  Verdienste  mit 
dem  Bundesverdienst¬ 
kreuz  ausgezeichnet 
Fast  40  Jahre  ist  der  Geehrte  unermüd¬ 
lich  im  Einsatz  für  seine  ostdeutschen 
Landsleute  und  das  Recht  auf  Heimat 
tätig.  Am  13.  April  1916  in  Königsberg 
geboren,  wuchs  er  auf  dem  Löbenicht 
auf.  Seine  Mittlere  Reife  legte  er  1 933  auf 
der  Altstädtischen  Knaben-Mittelschu- 
le  ab.  Es  schlossen  sich  Lehrjahre  als 
Klempner  und  Installateuren,  um  später 
den  väterlichen  Handwerksbetrieb  am 
Münchenhof  zu  übernehmen.  Nach  dem 
Eintritt  zum  Arbeitsdienst  1937  folgte 
1938  die  Einberufung  zur  Wehrmacht 
und  ein  Studienurlaub  ermöglichte  ihm, 
1942  die  Meisterprüfung  abzulegen. 
Nach  Verwundung  und  Kriegsgefan¬ 
genschaft  kam  Ivenhof  im  April  1947 
nach  Gelsenkirchen  und  fand  den  Weg 
zu  Gleichgesinnten.  Interessengemein¬ 
schaft,  Zentralverband,  Bund  vertriebe¬ 
ner  Deutscher  (BvD)  und  BdV  waren  Sta¬ 
tionen  seiner  im  organisatorischen  und 
sozialen  Bereich  liegenden  Tätigkeiten. 
Beteiligt  am  Aufbau  von  Ortsverbän¬ 
den,  übernahm  er  von  1953  bis  1956 
einen  Verband  und  ist  seit  1974  Vorsit¬ 
zender  des  BdV-Kreisverbands  Gelsen¬ 
kirchen.  Zudemhatte  er  bereits  1951  die 
LO- Kreisgruppe  Gelsenkirchen  ge¬ 
gründet,  deren  Vorsitzender  er  ist  Sein 
Einsatz  für  die  Ostdeutschen  im  kultu¬ 
rellen  Bereich  machte  ihn  zum  Motor  für 
den  Auf-  und  Ausbaueiner  Betreuungs¬ 
und  Begegnungsstätte  mit  ostdeutscher 
Heimatstube,  in  die  er  gesammeltes 
Kulturgut  einbrachte.  Gegen  manchen 
äußeren  Widerstand  ist  es  ihm  immer 
wieder  gelungen,  diese  Begegnungsstät¬ 
te  für  die  Bevölkerung  zu  erhalten.  Fer¬ 
ner  betreut  Ivenhof  seit  über  15  Jahren 
den  Freundeskreis  der  ehemaligen  An¬ 
gehörigen  der  ostpreußischen  Guttem¬ 
pler- Jugend  des  internationalen  Ordens 
der  Guttempler  (1. 0.  G.  T.)  und  organi¬ 
siert  die  mehrtägigen  Jahrestreffen.  Der 
Bund  der  Vertriebenen  ehrte  Ivenhof 
1 985  durch  die  Verleihung  der  Golde¬ 
nen  Ehrennadel.  G.  L 


Unter  ostpreußischen  Wappen  getanzt 

Die  LO-Landesgruppe  Hamburg  feierte  ein  buntes  Faschingsfest 


Internationales  Lemsystem 

Lotzens  Kreisvertreter  Rudolf  Madeya  vollendet  75.  Lebensjahr 


Im  Blickpunkt 


t)as  Oftunufiablaii 
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Nordostpreußen  heute 


Jahrzehntelang  herrschte  Schweigen.  Bekannt-  zugleich  .Kaliningrad*  als  moderne  sowjetische  ^ 

lieh  sind  Nordostpreußen  und  Königsberg  un-  Hafen- und  Industriestadt  weiterentwickeln:  .Kali-  ^ 

zugänglich  für  Deutsche.  Die  Sowjets  haben  ningrad,  wie  Königsberg  seit  1946  heißt,  hat  das 
den  unter  ihrer  Verwaltung  stehenden  Teil  des  ErbejahrhundertelangerGeschichtedeutscherkul- 
alten  Deutschen  Reiches  zum  Sperrgebiet  erklärt,  tureller  Entwicklung  auf  slawischem  Boden  inte-  |  ^  ^ 

Nur  wenigen  gelang  bisher  der  Zutritt  nach  Nord-  griert.*  f  r 

Ostpreußen  und  in  die  .verbotene  Stadt*  Königs-  Eine  .Gesellschaft  für  Denkmalschutz  des  Kali-  :! 

berg.  Einer  von  ihnen  ist  Willi  ScharlofF),  der  ein  ningrader  Gebiets*  hat  55  Baudenkmäler  unter 

großes  Risiko  einging,  dafür  aber  sensationelle  Bil-  ihren  Schutz  genommen.  Dazu  gehören  die  Ruinen  ^ 

der  der  Öffentlichkeit  zugänglich  machte.  Jahre-  des  Doms,  das  Kant-Grab  und  die  erhaltenen  Tore  ■  •% 

lang  sammelte  Peter  Wörster  Informationen  über  der  Altstadt,  von  denen  das  Friedrichsbuiger  und  ^ 

Nordostpreußen  und  Königsberg^).  In  mühsamer  das  Brandenburger  Tor  in  dem  Bericht  abgebildet 
Kleinarbeit  setzte  er  ein  Mosaik  der  Nachkriegs-  sind.  Gezeigt  wird  auch  die  katholische  Pfarrkirche  ki 
entwicklung  in  diesem  Gebiet  zusammea  und  in-  zur  Heiligen  FamilieamKrankenhausSt.  Katharina 

zwischen  gelang  es  ihm  sogar,  zusammen  mit  Ru-  (zwischen  der  Haberberger  Schulstraße  und  der  «  A  f  . 

dolf  Sieber  ein  deutsch-russisch  und  russisch-  Blücherstraße).  Sie  dient  heute  als  Konzertsaal  für  L 

deutsch  ausgearbeitetes  Königsberger  Straßenver-  die  Kaliningrader  Philharmonie.  Das  Schiller-  '  -W 

zeichnis  vorzulegea  eine  wichtige  Orientierung  für  Denkmal  von  Stanislaus  Cauer,  der  1 943  in  Königs-  w  -  ^ 

den  Kenner  Königsbergs  im  unzugänglichen  .Kali-  berg  starb,  steht  wieder  vor  dem  Schauspielhaus. 
ningrad*’).  Schließlich  sei  Robert  Albinus  erwähnt.  Lediglich  der  Name  Schillers  in  kyrillischen  Buch- 

ln  seinem  .Lexikon  der  Stadt  Königsberg*  (1985),  stabenwurdeaufdemSockelhinzugefügt.Vondem  j 

hat  er  für  die  Nachwelt  festgehalten,  was  die  Stadt  bekanntenBildhauer,  der  seit  1907  Professor  an  der  Sie  blieb  erhalten:  Stanislaus  Cauers  Plastik  .Nach  de 
im  Osten  historisch,  kulturell,  wirtschaftlich,  poli-  KönigsbergerKunstakademiewar,zeigtderBericht 

Usch  für  uns  Deutsche  jahrhundertelang  bedeutete  auch  die  erhaltengebliebene  PlasUk  .Nach  dem  Wissenschaftler  aus  der  Bundesrepublik  turellel 

und  welche  Sputen  der  G^hichte  auch  in  Zukunft  Baden.  .  ^  ^  Deutschland,  den  Vereinigten  Staaten,  Australien,  rialism. 

nicht  verwehen  werden*).  IndemZusatzberichtvonFrau  Jampolskajaüber  Frankreich  und  Japan  schreiben  leben! 

Ich  nenne  diese  Arbeiten  ganz  bewv^t,  weil  ich  *nTierpark.Kalinii^ra(r  werdendleSktüpturdes  370000Menschenwohnenundarbeitenheutein  akzepti 
siezuRatezogalsmrjetztderubenaKhendeBild-  aang  Utan  von  Arthur  Steiner  (.Affen-Steiner  ),  .Kaliningrad*.  Zentrum  des  wirtschafüichen  Le-  schon« 
bericht  von  Neonilla  JampoUkaja  über  .Kahnin-  dem  Cauer  als  Anerkennung  *inen  Marmor  und  ^ens  ist  der  Hafen.  Es  gibt  den  Seefischereihafen.  Dorfkin 
pad  in  der  Februar-Ausgabe  von  .Sowjetunion  Kin  Werkzeug  vermachte,  und  die  Skulp  ^^^  den  Seehandelshafen  und  den  Flußhafen  -  wohl  läum  d. 
heute  zu  Glicht  ^m.  NortMlerweise  lege  ich  der  des Königsbe^ers Walter Ro«nberg(  1882 bis  jdenUsch  mit  den  Königsberger  Freihafen.  Indu-  doxe  Ki 
dieses  rnonaüiche  Organ  der  Pre^abteil^g  der  1945)  abgebildet.  Der  Tiergarten  1  egt  nach  wne  vor  gtriehafen,  Holzhafen  -  mit  den  dazugehörigen  In-  rieht  b« 
BotKhaftderSowielunionschnellbeiseite.EMesntel  beim^ntrumderStiidt.ernimm^ne  Fläche^  dustrien:  Fischfang  und  Fischverarbeitung,  Repara-  Zum 
nicht.  Erstmals  wurde  hier  der  Vorhang  vor  derbe-  17  Hektar  ein.  und  in  ihm  leben  2500  Tiere  die  400  ,urwerften.  Bauwirtschaft  und  Ausbildung  von  gestatt, 
setzten  Vaterstadt  ganz  offiziellen  wen  g  gelüftet:  verschied^e^rten  angehören.  Jedes  Jah^^^  Schiffspersonal.  Fischfang  wird  im  Nordatlanük  freie  Zi 
f'n  bemwkenswerter  Vorgangl  Vier  Jahrahnte  chenihn7M000Ws800000Menschenfür20Kope.  Küsten  Afrikas  und  Südamerikas  be-  mit  dei 

lang  wu^e  .Kaliningr^  wrborgen,deri  Blicken  ken  Eintritt  pro  Peran.  j  b  l  trieben.  Die  alte  Königsberger  Börse  ist  heute  das  müde« 

desWestensentrogemDiePhantesiederVerbann-  Zurtck  in  die  Stedtj^richet  wird,  daß  es  neben  j^r  Seeleute,  und  mit  den  Ressourcen  der  ermutlf 

ten  wurde  zum  Alptraum:  ihr  geliebtes  Königsbpg  der  Wagner- und  dp  Kofternlkusstraße,  von  denen  Weltmeere  sind  fünf  ForschungsinsUtute  beschäl-  Bei  alle 
-  eine  graue,  konturenlose,  sowjeUsche  InduMrie-  man  schon  ^i  Peter  Wörster  lesen  kana  Inzwi-  darunter  das  in  der  Sowjetunion  führende  At-  zuerke. 

Stadt  der  westliche  Vorposten  dpslawisch-konri-  sehen  auch  «rieder  eine  Llsp-,  Bach-,  Weber-  und  januk-lnsütut  für  Fischereiwirtschaft  und  Ozeano-  der  deu 
munistischen  Wptreiches.Wie  v^rdeder.Verwal-  eine  Brahmsstraße  gibt  Auf  dem  Hügel  der  Stern-  ^ie.  Aber  es  gibt  auch  Zellstoff-  und  Papierfa-  sprächt 

ter  mit  dem  Erbe  umgehen?  Würde  er  es  restlos  warte  wurde  .ein  Qabs^n  f(b  den  Königsberg^  galten  sowie  Betriebe  des  Maschinenbaus,  für  den  Dinner 
vernichten,  wie  die  Ruinen  des  Konigsberger  Astronomen  Friedrich  Wimelrn  Bessel  (1784  bis  Königsberger  nichts  Überraschendes.  .Kaliningrad  deckte. 

18«)  eingevreiht .  Der  bellefertdasLandmitKippwageaHebezeugenund  Königs! 
pohnaturm  ist  hmite  .eine  Fördereinrichtungen,  Vorrichtungen  für  Ferngas-  rensinc 
besonders  bemerltenswer-  leitungen  (darunter  für  die  Pijjellne  Urengoi-Usch-  serer  St 
te  Sehpis^roigkelt  der  gorod)  sowie  Bau-  und  Straßenmaschinen.*  folgerte 

Stadt .  Er  beherberp  das  Für  sovrjetlsche  Verhältnisse  ist  .Kalitüngrad* 
Bpn^inmuseuminitüber  gj,jg  mittelgroße  Stadt  Mit  drei  Hoch-  und  neun  Anmerl 
80(X)Ezponatpi.Beialldie-  Fachschulen  sowie  elf  Berufsschulen  ist  Ihr  Bil-  ')  Will 
senerstaunlichenAktivitä-  dungs-  und  Ausbildungsangebot  aber  gut  ent-  heu' 
ten  verwundert  es  nicht 

wenn  dem  größten  Sohn  ^ — '  j» 

Königsbergs  die  pnz  be-  Wag  ist  der  nächste  Schritt?  194: 

sondere  Aufmerksamkeit  _ _  q  k 

der  Sowjets  gilt  Die  Uni-  jgj, 

versitäL  BO  heißt  es  ln  dem  wickelt  An  den  acht  Fakultäten  der  .Staatsunlver-  ■ 

Bericht  habe  nicht  nur  das  sität  Kaliningrad*  sind  über  4(XX)  Studenten  Imma-  „  , 

alte  Gebäude,  .sondern  trikuliert.  Sie  studieren  Physik,  Mathematik,  Re- 
auch  das  (jedächtnis  an  chentechnik.  Biologie,  Chemie.  Geographie,  Ge- 
Kant  übernommen*.  Die-  schichte,  Rechtskunde,  Literatur,  Sprachen  und  " 

ses  pflegt  man  wirklich  bis  Philosophie.  ” 

ins  letzte  Detail.  Die  drei  Der  fericht  hebt  hervor,  daß  im  August  1 944  bei  sj 
erhaltenen  Eichen  aus  der  denLuftangriffenderEngländer.allesinSchuttund  ' 

Zelt  des  Philosophen  ehrt  Asche* gefallensei.. DieRuinenkonntennichtwie- 
man  vor  der  Universität  deraufgebaut  werden.*  Dieser  Hinweis  soll  auf  der 
ebenso  wie  Kants  Häus-  einen  Seite  die  besondere  Konaervierungslelstung  4, 
eben  in  Moditten  bei  fürhistorischeGebäudehervorheben,auiderande-  ^  p^.  ^ 
.Oberförster  Wobser*.  Und:  renSeiteaberVerständnisweckenfürdieArchitek- 
.Jeden  2Z  April,  am  Ge-  tur  der  Nachkriegszeit:  .Die  Architektur  der  Neu-  \ 
burtstag  des  Denkers,  brin-  bauten  ist  einfach.  Denkt  man  aber  zurück,  so  ist  \ 
gen  Schüler  der  Handels-  klar,  daß  an  die  Architekten  und  Bauschaffenden  \ 
fachschule  Kaliningrad  ei-  Ende  der  vierziger  Jahre  keine  hohen  Ansprüche 
neTortebesonderer  Artins  gestellt  werden  dürfen.  Sie  mußten  die  Menschen,  \ 
Museum.  Sie  wird  nach  die  sich  inmitten  von  Trümmern  provisorisch  Be¬ 
eiltem  Rezept  aus  Kants  hausungen  einrichteten,  mit  Wohnraum  versor- 
Zeitengebacken,unddarin  gen.*  Darum  die  fünf-  und  neungeschossigen 
versteckt  maa  wie  es  die  Wohnhäuser,  dazwischen  Geschäfte,  Kindergärten  WB/m 
Freunde  des  Philosophen  und  Schulea  Alleen  und  Grünanlagea  Die  Bilder 
tatea  eilte  Bohrte.*  Ob  es  zeigendieGeneral-Sommer-Straße(folgtetwadem  PBH| 
sich  dabei  um  eine  silberne  Verlauf  der  Schön-,  Kessel-,  Jakob-  und  Hohenzot- 
Bohrte  handelt  wie  es  der  lemstraße),eine  AlIeemithundertjährigenBuchea 
Astronom  Bessel  vorge-  Partien  am  Pregel  und  eine  Roaeitanlage  am  Süd- 
schlagen  hatte,  wird  nicht  bahnhof;  dazu  Elrtdrücke  aus  dem  Hafen.  fB/B 

mitgeteilt  Das  Kant-Mu-  Man  kann  davon  ausgehea  daß  ein  solcher  Be- 
seum  wurde  bereits  vor  rieht  in  einem  offiziellen  Organ  der  Sowjetunion 
zehn  Jahren  eröffnet  Seilte  nicht  zufällig  erscheint  Informationspolitik  der  So-  hHE 
(üründer  sind  Leonard  Ka-  wjetunion  ist  —  anders  als  unsere  auswärtige  Kul- 
llnnikow  und  Olga  Krupi-  turpolitik— gezieltePolltik.Daüberläßtmannichts  WCS 
Schlosses?  Oder  würde  er  ein  Verhältnis  finden  zur  na.  Da  das  Kant-Denkmal  von  Christian  Daniel  dem  Zufall.  Darum  ist  es  erforderlich,  die  zutreffen-  W 
jahrhundertelangen  deutschen  Geschichte,  deren  Rauch  verschollen  ist  wurde  für  den  Museumsein-  denSchlußfolgerungenausdieser  Veröffentlichung 
territoriales  Wirkungsfeld  er  nun  besitzt?  Wie  gang  eine  Kant-Statue  von  IljaScherachburgange-  zu  ziehen. 

würde  er  die  Beute  in  sein  Gesamtsystem  elnord-  fertigt  und  für  den  Ausstellungsraum  eine  Kant-  Zum  einen  wird  man  sagen  können,  daß  die  So-  ^^^P 
nen?  Gipäüste  von  Nikolai  Solowjow.  Besonders  über-  wjetunion  sich  ihrer  Beute  vier  Jahrzehnte  nach 

Offenbar  haben  diese  Fragen  auch  die  Sowjets  raschend  aber  ist  die  Mitteilung,  daß  sich  in  dem  dem  Zweiten  Weltkrieg  sicher  ist  Sie  hat  Fakten 

lange  beschäftigt  Das  mag  ein  Grund  sein  für  das  Museum  354  Bücher  aus  der  Wallenrodtschen  Bi-  geschaffea  die  sie  mit  einem  gewissen  Stolz  vor- 

lange  Schweigen.  In  dem  Bericht  von  Frau  Jampols-  bliothek  und  einige  Bücher  aus  der  berühmten  Sil-  zuzeigen  bereit  ist,  nachdem  sie  zuvor  in  ihrer  be- 

kaja  wirdzumBeispielmitgeteiltdaßdasSchicksal  berbibliothekder  Herzogin  Anna  Maria  von  Braun-  kannten  Geheimniskrämerei  jahrelang  eine  ziem- 

der  Domruinen  längere  Zeit  im  Architekturamt  des  schweig  befindea  die  Herzog  Albrecht  nach  1550  lieh  undurchlässige  Nachrichtensperre  durchge- 

Stadtsowjets  diskutiert  wurde:  .Die  einen  schlugen  dem  Nürnberger  Goldschmied  Cornelius  Vorwend  halten  hat  Jetzt  präsentiert  sie  das  Kon»pt  einer 

vor,  sie  ebenso  wie  die  Trümmer  des  Könlgsschlos-  und  den  Königsberger  Goldschmieden  Paul  Hoff-  IntegrationvondeutacherGeschichteundTrBdition  HRH 
sesabzutragen.  Die  anderen  meinten,  man  solle  sie  mana  Gerhaiü  Lentz  und  Hieronymus  Kösler  in  mit  dem  sowjetischen  Weg  marxistisch-leninisti- 
als  Kriegsdenkmal  stehenlassen.  Schließlich  «nirde  Auftrag  gab.  Beide  Bibliotheken  galten  bisher  als  scher  Fortschrittsorientierung  und  bindet  in  diese  ü  w  . 
beschlossen,  die  Mauern  .einzumotten',  in  den  In-  verschollen  (vgl.  Robert  Albinus,  S.  291  f.  und  330).  Konzeption  geschickt  die  Lehren  Immanuel  Kants 

nenräumen  und  Kellergewölben  Ausgrabungen  Als  Erscheinungsjahre  werden  angegeben:  1540,  ein.  Eine  andere  Lösung  war  aus  der  Sicht  der  So- 

vorzunehmen  und  die  erhaltengebliebenen  Grab-  1557, 157Z 1582. 1679;alslnhalte:Cicero,Atistote-  wjetunion  wohl  nicht  möglich.  Hätte  sie  wirklich 
steine  und  Grabschriften  zu  restaurieren.  Heute  ist  les,  Geschichte  des  Preußischen  Staates,  Traktate,  das  gesamte  deutsche  Er^  mit  Stumpf  und  Stiel 

die  Domruine  eingerüsteL*  Diese  Konzeption  mathematische  und  astronomische  Lehrbücher,  vernichtet,  wäre  sie  In  Nordostpreußen  ohne  jeden 

8chcintsichallgemeindurchgesetztzuhaben.Man  Schließlich  werden  auch  die  .Kant-Sammlungen*  Boden  gewesen.  Der  Marxismus-Leninismus  ent-  Er  wv 

will  offenbar  historische  Zeugnisse  erhalten  und  erwähnt,  vondenenkürzllchdieslebteerachienund  hältinsichnichts,  worauf  sich  eine  geistige  und  kul-  Doms 


.  Ein  Rund  gang  durch  Kaliningrad* :  Mit  Bildern  der  ostpreußischen 
Hauptstadt  von  1945  und  von  heute  wartet  das  sowjetische  Propa¬ 
gandamagazin  .Sowjetunion  heute*  in  der  neuesten  Ausgabe  auf 


